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Deutßhland baut ein Atlantikgroßflugzeug
Will lissll kH Willi?

—- Getieraloberst Milch besuchte die italienische

Fliegerstadt Guidonia.

—- Die letzten deutschen Freiwilligen haben

Spanien verlassen.
..... Aii der Danzig-polnischsen Grenze kam es

zu zwei neuen Zwischenfällen U. a. wurde ein

deutscher Kraftwageiisahrer auf Der Tratisitstraße

durch den Korridor beschaffen.

—- Der japanifche Botschaster protestierte

wegen der Zwischenfälle an Der außenniongolischs

mandschurischen Grenze.

—- Die Moskauer ,,Prawda« bringt einen

ofsiziösen Leitartikel, der sich in ausfallend

aggreffivem Ton mit der sZlalanbsfrage beschaf-

tilgt.
—- Die letzten acht über-lebenden des amerika-

iiischeti U-Bootes „Squalus“ wurden geborgen.

— Jn der Stadt sBetfrhur in Estlaiid brach ein

Riesenbrand aus, bei dem 2000 Einwohner ob-

dachlos wurden.

—

Sechsiiiotoriaes Fracht- u. Passagietslngs

zeua für Den Verkehr Lisiaboii——Netottork ..
dnb. Die große .hamburger Schiffsbauwerft

von Blohiii 8c Voß, deren schiffsbauterhnische

Leistungen sowohl für Kriegs- als auch sur han-

delszwecke Weltruf besitzen« gliederte im Jahre

1933 ihrem Betriebe eine Abteilung sur Flug-

zeugbau an, Deren Leitung seit 1934 Chefkonstruts

teur Dr. ing. Richard Vogt übertragen wurde.

Unter seiner Leitung und nach seinen Platten

konnten hier von 1934 bis 1939 nicht ivenigeroals

sieben verschiedene ein-, zwei-, Drei: und vier-

iiiotorige Baumuster herausgebracht werden, und

zwar drei für Landflugzeuge und vier sur See-

flugzeuge, die das Fundament sur eine erfolg-
reiche Weiterentwicklung bilden.

Cheskonstrukteur Dr. ing. Vogt gewährte
einem Vertreter des Deutschen Nachrichtenburos

eine Unterredung, in der er sich eingehend uber

seine Arbeit und seine Pläne äußerte: Die ersten

großen Zivilslugzeuge, die auf der Werft von

Blohni & Boß unter meiner Leitung gebaut

wurden, die Flugschiffe ha 139 und ha 139 B,

»Nordmeer«, ,,Nordwind« und ,,Nordstern« haben
ihre Brauchbarkeit bewiesen. Sie haben bisher

ohne Zwischenfall den regelmäßigen Fracht- und

Postverkehr auf dem Nord-i und Sudatlvantik

durchgeführt und schon im nächsten Monat uber=

queren sie zum hundertsten Male den Atlantik.

Wir sind besonders stolz auf diese Konstruktion,

denn sie wurde gewissermaßen aus dem Nichts
heraus geschaffen, da wir als junges Konstruk-

tionsbüro uns nicht auf jahrzehntelange Bau-
erfahrungen und Baumethoden stützen konnten.

Ebenso kühn aber, wie der Schritt war, Der
diesem viermotorigen 17-Ionnen-3racht- und
Postflugzeug führte, war Der, ein Flugzeug zu
schaffen. das neben dem vielfachen an Post. und
Frucht auch eine größere Anzahl von Passagieren
über den Atlantik befördern kann. Mit der Type
BV 222 haben wir ein sechsmotoriges 40- bis
45sTonnensGroßslugzeug geschaffen, das bei
einer Reichweite von 7000 Kilometer in ungefähr
20 3lugftunben Die Strecke Lissaboii—-Jieivhork.
auf der es eingesetzt werden soll, mit Sicherheit
bewältigen kann. Während die Ha 139 im Tierb-
atlantitflug Die Azoren als Ausgangspunkt halle,
wird die BV 222 im direkten Fluge von Lissabon
nach Jtewhort fliegen, ohne die Azoren zu,be-
rühren. Die Maschine wird ooraussichtlich in
Der ersten hälste des nächsten Jahres
betriebsfertig fein. Daß ihre Jnnenaus-
stattung und Einrichtung allen modernen An-
sprüchen gerecht wirD“. fo schloß Dr. Vogt, „ift
selbstverständlich Sie wird neben getrennten
Schlafplälzen auch großzügig eingerichtete Wirt-
schafts· und Aufenthaltsräume aufweifen.“

Dr. ing. Richard Vogt wurde in Anerkennung
seiner großen Leistungen auf dem Gebiete des
Flugzeugbaues das vom Verein Deutscher Jn-
genieure gestistete BDJsEhrenzeichen verliehen.

vollen Konstrukteur am 21. Mai in Dresden per-
sonlich diese ehrende Auszeichnung.

Generaioberit Milch in Rom.
Deutsch-italienische Lustwasfenbesprechungea
dnb. Staatssekretär Geiieraloberst Milch traf

im Auftrag von Getieralseldmarschall Göring am
Mitttvochmittag im Flugzeug in Rom ein. wo er
von Staatssekretär General Baue, zahlreichen
hohen Osfizierkn der italienischen Luftwasse und
vom deutschen Ltistsahrtsattachee General von
Bülow mit militärischen Ehren empfangen wurde.

Arn Nachmittag hatte er im Luftfahrtniiniste-
riuni eine lyeistündige sehr kameradschaftlich ge-
haltetie Uttterredung mit Staatssekretär General
Volle. Abends fand im Fliegerhaus zu Ehren
des Staatssekretärs Geiiersaloberft Mild ein Essen
statt, an dem außer den herren seiner Begleitung
nnd dein deutschen Luftsahrtsattachee auch der
Staatssekreiär im Kriegsministerium General
Parian mit zahlreichen hohen Offizieren der ita-
lienischen Wehrmacht sowie leitende Persönlich-
keiteii der Faschistischeti Partei teilnahmen. Ge-
neral Balle und Generaloberft Milch hatten herz-
lich gehaltene Trinksprüche auf Die Luftwaffe der
verbündeten Völker ausgebracht.

dnb. General-oberst Milch hat am Donnerstag
.-:n"r.:«— Führung des Staatssekretära im italienischen
Luftfahrtministeriuni General Balle die Fliegerftadt
Guidonia besichtigt und dabei die neuesten Typen der
italienischen Luftwasse kennengelernt, deren konstruktioe
Einzelheiten fein lebhaftestes Interesse gefunden haben.
Die hochtiiodern eingerichteten iBerfuchsanlagen, Die
Prüfungsmethoden sowie die Borsührungsflüge, dar-
unter solche mit den neuesten italienischen Flugzeugen,
haben bei dem Generalobersten und den herren seiner
Begleitung einen ganz vorzüglichen Eindruck hervor-
gerufen unD einen umfassenden Einblick in die Leis-
stungsfähigkeit der italienischen Luftwaffe und ihrer
Offiziere utid Truppen vermittelt.

Hierl nach Italien abgereist.

Der Reichsarbeitssührer Eonstantin hierl verließ
Dienstagabend Berlin, um sich auf Einladung des ita-

 

lienischen Staatssekretärs für Urbarmachimg Prof.
Tassinari zu einem offiziellen Besuch nach Italien zu
begeben,

Führer-Besuch in Anat-barg
Eröffnung des neugestalteten Stadttheaters.

dnb. Anfang 1937 gab der Führer dem Ober-
bürgermeister von Augsburg den Austrag zur
Reugestaliung des Stadttheaters, die nach den
vom Führer selbst entworfenen Plänen sofort in
Angrisf genommen wur e. Nach mitthriger
Bauzeit ist nunmehr die Erneuerung des Angs-
burger Stadttheaters abgeschlossen. Dem bekann-
ten Theater-Architekten, Professor Baumgarten-
Berlin, dem Ueugestalter des Deutschen Opern-
hauses und Schöpfers des MestniarksTheaters, ist
es gelungen, technisch und architektonisch aus dem
alten Theater einen Kunsttempel zu machen, der
Zeugnis von der Kraft nationalsozialistischer
fiunflgeflaltung ablegt gleichzeitig aber auch ein
Denkmal nationalsozsaliftischer kunstgesinnung
darstellt, auf das der (Bau Schwaben stolz sein
ann.

Am Mittwochabensd wurde das neue the-is
mit einer Fesivorstellung der Wagner-Oper
»Lohens«grisn« in Gegenwart des Führers
und in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste aus
Reich und Staat, Kunst unid Wehrnisacht feierlich
eröffnet. Ganz Augsburg war aus diesem An-
laß in ein Meer von Fahnen usnsd Wismpeln, Gir-
laniden unsd Blumen getaucht. Jn dem Jubel, der
den Führer aus seiner Fahrt vom Bahsnhos zum
Stadt-thieater begleitete, kam der Dank der Angs-
burgesr Bevölkerung für das kostbare Geschenk
zum Ausdruck, das der Führer mit dem neuen
Theater der Stadt gemacht hat.

Ein-gehend besichtigte der Führer das Theater.
Die Massen vor Dem Theater riefen unentwegt
und unaufhörlich nach dem Führer, der sich
schließlich auf dem Balkon der Augsburgser Be-
völkerung zeigte. Nicht endenwollende heilrufe
umbransdeten den Führer, der immer wieder

 

Die Sowjets iind die Naturw-Inseln
Sowietrtiilistlier Angriss auf »die Süden der kapitalistischen Länder«.

dnb. Die Moskauer «Prawda« bringt einen
osfiziösen Ceitartitel, Der fich in auffallend aggress
sioem Ton mit der Aalandsszrage beschäftigt. Das
bolfchewistische Blatt erklärl, die Sowjetunion
als Userstaat des finnischen Meerbusens sei „un-
mittelbar und direkt« interessiert am Schicksal der
Aalandsinselm die außerdem mehr als 100 Jahre
lang zum russischen Reich gehört hätten.

Der Umstand, daß die Sowjetunion durch die
,,Feiwdseligkeiten und Tücken der kapitalistischen
Staaten“ im Jahre 1921 von Der AalasndssKonvew
tion ausgeschlossen geblieben sei, verhindere nicht,
daß die Sowjetunion an den Aalanidsinseln weit
mehr als anjdere Mächte interessiert sei. Bemer-
-kenswert ist, daß Die »Prawda«, wenn auch vor-
erst noch in verfchleierter Form ein E i nsluß-
recht der Sowjetunion auf die
Aalasnd sins eln fordert usnld zwar selbst auf
ihre technisch-militärischen (Einrichtungen. Kann
man —- fo schreibt das Blatt —- das Inter-
esse der Sowjetunion am Aalandsarchipel ver-glei-
chen mit idem solcher Staaten wie England,
das zu den Unterzeichnevn der Konvention ge-
hört?
den, dem diese Konvention doch keinerlei beson-
res Recht bezüglich der Aalandsinseln gibt, mehr
als Die Sowjetunion die Berechtigung erhält,
über »die Frage des {Regimes Der Snfel, Die Aus-
maßse und die Art ihrer Befestigung zu entschei-
Den?“

Deffen ungeachtet habe Finnlasnd es nicht für
nötig befunden, so venmerkt die »Praswda« wei-
ter in drohendem Ton, »die Sowjetunion um ihre
Ansicht oder um ihre Zustimmung zur Befesti-
gung der Inseln zu befragen, soiiidern nur in
Moskau mitteilen lassen, daß die finnische Regie-
rung die Unterstützung der Sowjetunion als Der Generalinspektor für das deutsche Straßen-

wesen Dr. ing. Todt überreichte dem verdienst-
Mitglied der Genfer Liga in dieser Frage er-
wartet.

Kann man etwa zugestehen, daß Schwe-.

 

Weiter verrät die ,,Prarvda«, welche Zumu-
tung die Moskauer Regierung in Beantwortung
dieser sinnischen Deniarche an helsinki gerichtet
hat. Danach hat die Sowietregierung in sehr
energischem Ton »in Anbetracht dieser ihrer be-
sonderen und direkten Interessen« die finnische
Regierung um Aufklärung darüber ersucht, im
hinblick auf welche Ziele die Befestigung der
Inseln beabsichtigt sei, worin diese militärischen
Maßnahmen bestünden (!) und schließlich, welche
Garantien dafür gegeben werden können, daß
diese Befestigungen nicht von irgendeinem Staate
gegen die Sowjetunion benutzt würden.

Jn Anbetracht dessen. daß die finnifche Regie-
rung sich geweigert habe, Die von Moskau ge-
forderten Auskünfte zu geben, halte die Sowjet-
regierung eine Entschließung des Genfer Rates
in dieser Frage für „verfrüht“.

Die Sowiets in Gent nanntltaiebig.
Verstimmung bei den meftmächten.

Dnb. Die ‘Beratungen über Das neue Statut
Der Aalands-Jnseln bildet die letzte Schwierig-
keit für den Abschluß der gegenwärtigen Rats-
tagung in Genf. Die Sowjetvertreter halten un-
nachgiebig an ihrem Verlangen nach Bertagung
der ganzen Frage fest und lehnen jeden Kom-
promiß ab. Immerhin haben sie sich am Don-
nerstagnachmittag bereiterklärt, ihrer Regierung
die letzte Formel, die der Berichterstatter zur
überwindung der Gegensätze vorgefchlagen hat,
nach Moskau weiter zu leiten und Jnstruktionen
einzuholen. Jn den Kreisen der Westmächte zeigt
man sich allmählich recht verstimmt oder zum
mindesten erstaunt über die Obstruktion der Sow-
jets gegen eine Regelung, der alle Jnteressierten
bereits zugestimmt haben. Man fragt sich, in
welcher Absicht Moskau so unbedingt an einer
Verbindung zwischen der Liga und
fder Aalandsfrage festhält.

U
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dankte. Als der Führer sein-e Lage betrat, er-
hoben sich die Anwesenden von ihren Plätzen und
grüßten ehrfttrchtsvoll mit dem Deutschen Gruß-
Das ganze haus ist ietzt festlich erleuchtet.

Als der Führer das Theater verließ, brandeten
ihm aufs neue von den Kopf an Kopf stehenden
Menschen Jubel- und heil-Rufe entgegen.

Die letzten Freiioilligen abgefahren.
Spanische Generale kommen mit nach Deutschland.

dnb. Die letzten noch an Land befindlichen
Freiwilligen brachten vor ihrer Einsichtsfung ihren
spanischen Freunden in Vigio ein-en Fackel-zug, den
fie unter un- seheurem Jubel der Bevölkerung mit
einem Zapsenstreich abfchloffen. General Gil
Yuste überbrachte ihnen die letzten Abschied-z-
grüße Der spanischen Armee. Jn der Morgen-
frühe Des Freitag erfolgt die Abfahrt der letzten
Schiffe. Mehrere spanische Genera-le werden auf
deutsche Einladung den Rücktransport der deut-
schen Freiwilligen begleiten uinsd einig-e Zeit in
Deutschland verbringen. Am Donnerstag trafen
in Vigso ein die General-e s‚Dague, Solchaga,
Gasrcia Valisno, Eamillo Alonso und Martinez
Eampos, die von den Behörden unid der Bevölke-
rung lebhaft begrüßt wurden. Außer diesen
General-en werden noch verschieden-e spanische
sJ3erfönlirhteiten, darunter mehrere Schristleiter,
geführt vom Ehes dies Presseamtes, Gimenez
Rosaido, nach Deutschland mitreisen.

i

Die Ankündigung der Rückkehr der rund 20000
italienischen Spanien-Freiwilligen und der Sieges-
parade vor dem König und Kaiser steht im Mittel-
punkt der römischen Blätter. Sie feiern das heldens
tum der italienischen Freiwilligen und der spanischen
Truppen, die sich gemeinsam mit ihren deutschen Ka-
meraden für die Verteidigung der europäischen Kultur
gegen den Bolschewismus eingesetzt haben.

„ßibraltar ist idanisth
dnb. In einem Kommentar zu der Nachricht

daß der Erzbischof von Zypern von einem bri-
tischen Gericht wegen feines Bekenntnisses zu
Griechenland verurteilt worDen fei, stellt die
spanische Zeitung ,,Heraldo de Aragon« feft:
»Ewgland kann mit der Bestrafung des Bischofs
nicht verhindern, daß Zypern griechisch bleibt,
ebenso wie Malta italienisch und Gibraltar
spanisch ift.“

· Ciano bei Mussolini.
‘ Feierlicher Empfang in Rom.

dnb. Der italienifge Außenininister Graf
Eiano ist von seiner erliner Reise Mittwoch-
mittag wieder in Rom eingetroffen. Nachdem er
schon bei feiner Fahrt durch Italien und besonders
in Florenz überall mit Begeisterung begrüßt
worden war, ift ihm bei feiner Ankunft in Rom
die herzlichste Aufnahme bereitet worden. Graf
(Liane, Der sich unmittelbar nach seiner Ankunft
in den Palazzo Venezia begab, überreichte Mussos
lini die Urkunde des deutsch-italienischen Bünd-
nispaktes.

Wie vor dem Bahnhof, kam es auch auf Der
Piazza Benezia zu stürmischen Kundgebungen für
das deutsche-italienische Bündnis, die immer stär-
kere Formen annahmen, bis schließlich der Duce
auf Dem hiftorifchen Balkon erschien und mit
jubelndem Beifall empfangen wurde. Mussolini
dankte der begeisterten Menge mit dem römischen
Gruß und mußte, da die Kundgebungen kein
Ende nehmen wollten, Der Menge noch mehrmals
für ihre ununterbrochenen Ovationen danken.

Der König und Kaiser hat Außenminister
Graf Ciano anläßlich seiner Rückkehr nach Rom
in einem Telegramm feine freuDige Genugtuung
und Anerkennung über feine tatträftige und er-
folgreiche Tätigkeit ausgesprochen.

Graf Eiano an v. Ribbentrop. Beim übers
schreiten derReichsgrenze hat der italienische Mi-
nister des Außer-n Graf Ciano an den Reichs-
minister des Auswärtigen v. Ribbentrop ein
herzliches Dank- und Grußtelegranim gerichtet

Abschluß des HJ.-Iührerlagers. Vor dem Einholen
Der. Flagge ·des 4. ‘Jieichsführerlagers richtete Der
Reichsiuaendfiihrer eine Ansprache an Die zum Appell
angetretsen Führer und Führerinnen der DI-



Behebung bvn

General Graf von der Sonnenburg.
dnb. Nach dem Staatsakt in Potsdam wurde

am Mittwoch Friedrich Graf von ber Schulenburg
in feiner nieckleiiburgischen heim-at beigesetzt. Am
Dienstagnsachmisttag ivar der Sarg in Ludwigss
lnst von iisGruppenfiihrer Mazow und dem
(Bauleiter unb Reichsstatthalster hildebraiisd in
Empfang genommen warben, bie ihm auf bem
Wege nach bem Familieiigiit Tressow das Geleit
gaben. Aus dem ganzen Wege wehten die Fah-
nseii auf halbmast Vor dein Schilon Trefftnv
wurde der Sarg von den Gefolgfchaftsangiehörigen
oes Gutes Tressow in die halte des Schlosses ges
tragen und dort aufgebohrt. Bei der Trauerfeier
an der Gruft sprachen Generaloberst v o n B o ct’ ,
ber (Bauleiter von Merklsenbiirg, Reichsstatthalter
S) i l b e b r a n d , und Rieichssfiihrer ff H i in m -
le r. Der Reichsführer hat im übrigen angeord-
i-et, daß die sssStandartse Mecklenburg den Namen
des Verstorbenen trägt.

Brennus-Wien in drei Stunden.
Jn Brünu Aussiellunzz »Die Straßen Adolf

Hiters.«

Vor wenigen Wochen ist mit dein Bau der
Reichsautobahnstreife Breslau—-Wien begonnen
worben. llni der Bevölkerung des Protektorats
Böhmen und Möhren die Möglichkeit zu geben,
sich eingehend vertraut zu machen mit dem Wesen
der Reichsautobahnen und der dabei zu tätigen-
deii gigantischen Arbeitsleistung, iviirde in Brünn,
das bekanntlich von der Reichsautobahn Breslaus
Wien berührt wird, eine Ausstellung »Die Stra-
ßen Adolf .hitlers“ auf Veranlassung des General-
inspektors für das deutsche Straßeiiweseii vorbe-
reitet unb von Dr. Todt perföiilich in Anwesen-
heit zahlreicher Vertreter von Staat, Partei und
Wehriiiacht eröffnet.

Dr. Todt wies darauf hin, daß vor wenigen
Wochen in der Nähe von Briiiiii mit dein Bau
der Neichsautobahn begonnen ivordeii sei und
sofort 2000 Arbeiter eingesetzt wurden. Er schil-
derte dann die Bedeutung der Reichsantobahnen
ais verkehrspolitischen und kiilturellen Faktor und
stellte mit Befriedigung fest, daß die Protektoratss
regieriiiig in Böhmen und Möhren in eiigfter
Zusammenarbeit mit ihm sich entschlossen habe,
auch ihrerseits eine Autobahn in der Richtung
von Prag nach Brii n n zu bauen. Die
Pläne hierzu seien mit dem Geiieraliiispektor für
das deutsche Straßenwesen besprochen warben,
unb bie Durchführung des Baues erfolge in
engster Zusammenarbeit mit ihm. Dadurch werde
auch Böhmen und Möhren in das Netz der
Reichsautobahnen eiiibezogen. Brit iin werde
dann von sBreslau noch 2 Stunden
entfernt fein, während die Reisezeit von B r ii n n
nach Wien nur mehr eine Stunde be-
tragen würde. {im Netz der Reichsautobahnen
stelle Brüim einen wichtigen Knotenpunkt dar.

Iananifcher Protest in Moskau.
Wegen der Grenzzwisclienfälle.

dnb. Wie von iavanischer Seite verlautet,
suchte der japanische Botschafter in Moskau,
Togo, am Doiiiierstagiiachniittag den Regie-
rungschef und Außenkommissar Molotow auf.
Der Botschaster brachte dabei in letzter Zeit mehr-
fach erfolgte Zwischenfälle zur Sprache, die sich
infolge von ilibergriffen moiigolischer Truppeni
teile an der Grenze zivischeii der äußeren Mon-
golei und Mandichnkiio ereignet hatten. So sei
es in der Gegend des Kanten-Flusses am 21. unb
2:3. Mai zu größeren Gefechtshandlnngeii ne-
kommeii, wobei freilich die inoiigolifchen Abtei-
lungen von japanischsmandschnrischen Truppen
mit beträchtlicheii Verlusten zurückgedrängt
wurden. Dabei seien sogar Flngzeuge unb Tanks
eingesetzt worden. Jin Zusammenhang mit
diesen Borfällen erhob der Botschafter im Anf-
trage feiner Regierung Protest und äußerte, daß
die Behörden von UlansBator vor einer Wieder-
holung solcher Vorfölle gewariit werden müßten.

Trenetnndgebnng aus Sunis.
Jtalienische Arbeiter an Mussolini. «

dnb. Die fett zwei oder mehr Generationen in
Tnnis lebenden italienischen Arbeiter und Hand-
werker haben eine von vielen tausenden unter-
schriebene Kundgebnng an Mnsfolini gerichtet. Sie
bestätigen darin erneut dem Duce ihre Treue
gegenüber dem safchistischen ttalien und ihre
volle Zustimmung zur Politr des gerechten
Friedens. Gleichzeitig drin en sie ihre nnbengs
same Entfchloffenheit zum lnsdrnck, in diesem
Augenblick nnd unter allen Umständen ihre Pflicht
an erfüllen.

»Diese Treueknndgebung bildet«, wie das Mit-
tagblatt des »Giornale d’ Stalin” betont, eine
spontane Initiative der unverfälschten nnd ge-
sunden Massen unserer autheiitischen alten Fio-
lonie. Dieses prachtvolle und unerschiitterliche
Bekenntnis einfacher arbeitet, bie zäh an ihrer
Nationalität festhalten, läßt die Wiederherstellung
der von ihnen fest über 50 Jahren geforderten
Rechte noch berechtigter und zwingender er-
febetnen.‘

Ernennungen in der Reiapschcifttnmskammer. Der
Präsident der Reichsfchrifttumskammer hat im Einver-
nehmen mit bew Reichsminifter für Bolksaufklärung
unb Propaganda den Schriftsteller G e rhar d S d) u .
mann zum Leiter der Gruppe Schriftsteller, und den

.Sct;riftstetler R. D. Fr. mieten er zum Leiter der Ab-
teilung soziale und wirtschaftliche Fragen in der Reichs-
fchiifttumskammer ernannt.

äowmandant der Qremlwache stillschweigend be-
feitigt. Die Moskauer Kremlwache, die seit Jahren
aus GPiLiFormationen besteht, hat in aller Stille
einen neuen Kommandanten erhalten. Das Verschwin-
den des bisherigen Kommandanten Rogow ersah man
setzt aus den Durchlaßfcheinem die an die Diplomaten
und Pressevertreter ausgegeben werben. Sie tragen
ießt die Unterschrift Spirtbvnows, ber im militärischen
Range eines Brigadegenerals fteht über das Schick-
sal Rogows ist bisher nichts in Erfahrung zu bringen.

dnb. Die zur Rettung der noch überleben-
ben Besalzung des gefunkenen großen amerika-
nischen U-Bootes ..Ssqualus« eingesetzte Rettungs-
kammer nahm nach dein vierten Abflieg die letzten
acht flberlebenben auf. Als die Rettungsglocke
sedoch von dem UiBootshebeschiff »Jalcon« ein-
porgezogen wurbe, verfing fich plötzlich ein Tau
und die Glocke blieb unter der Wasseroberfiäche
stecken. kurz nach Mitternacht wurden die letzten
Ubertebenden geborgen, nach bem bie neun Ton-
nen schwere Retliinixlsgloeke vier Stunden lang in
50 Meter Tiefe geschwebt halle.

Während dieser Zeit war es den Tauchern
nach mehreren vergeblichen Versuchen geglürkt,
den in der Glocke eng zusaimmengepferchten und
kurz vor der erhofften Rettung erneut von Er-
stickungstod bedrohten Marinesoldatea Luft zu-
zuführen. Nach langen, für bie Einigeschlofsenen
qualvollen Minuten gelang es endlich, vom U-
Bootshebeschiff ,,Faleon« aus zwei Schläuche in
bie Glocke einzuführen, den einen für die Luft-
zufuhr, den anderen für den Liiftiiibziig. Dadurch
konnte ein zweites Unglück verhiitet werben.
Sämtliche 33 überlebenben finb im Schifs-
hofpital des Kreuzers ,,Brootlyn« untergebrairzt
Die Arzte glauben, daß alle mit dein Leben da-
oonkonnneii werben, wenn auch einige in
f u r chttb a r e Im Zustand da-rnledetliegen.
Das Gesicht des zuerst einzig vernehiiiungsfähis
gen iiberlebenden, des Obermaaten Blond war,
als er die Katastrophe vor dein inzwischen ein-

Furchtbare Stunden
Die itberlebeiiden des UsBootes ,,Sqiialus«

find nunmehr zum Teil in der Lage, die grauen-
volleii Stunden zu schildern, die fsie in tiefster
Dunkelheit und bei starker Kälte au bem Grunde
des Meeres verbracht hatten, ohne jedoch die
hoffnung auf eine schließliche Rettung aufzu-
geben, obwohl sie wußten, daß die Kameraden
im abgeschlosseneii und ioaffergefüllten Heckteil
des Schiffes bereits tot waren. Der Kommun-
dant des Unterseebootes Leutnaiit N aq uin er-
zählte, daß das Wasser bald nach bem Unter-
auchen des Bootes eingedrungen sei. Er habe
sofort versucht, alle Ballasttanks des UsBootes
wieder entleeren zu lassen, allein das Boot habe
sich fehr fchnell in einem steilen Winkel ooii etwa
30 Grad aiifgeftellt und sei auf den Meeresgrund
gesunken. Nach seiner Ansicht sei die Männschaft
im .hecl'teil sofort ertrunken.

Der Koiiiiiiaiidant schilderte sodann die Her-
stelluiigeiner Telephonverbindung durch
die vom ils-Boot an die Oberfläche gefchossene
Boje, die neben bem UsBootshebeschiff --«’falcon«
aufgetaucht fei, bie spätere Unterbrechung der
Verbindung durch das Zerreißen des Bojentaiies
und ihre schließliche Wiederherstellung Wie be-
reits berichtet, verdanken die Überlebenden ihre
Rettung dem Umstand, daß ein Besaßungsinits

33 Mann wurden gerettet.
Die Tauaiergloae blieb vier Stunden unter Wasser hängen.

‚gefehten, aus hohen Seeoffizierein bestehenden
Untersiichuiigsausschnsfes beschrieb, purpiirrot an-
gelaufen. Blasnd, der 31 Stunden in bem ge-
sunkenen „Sqnalus“ eingeschlossen war. hatte
Mühe, zu sprechen. Er erzählte. daß das herein-
stürzende Wasser erst eine Minute nach Jauch-
begtnn bemerkt wurde. Viele verdaiitten ihr
Leben heute der übermenschlichen t'traft eines
Mannschastsniitgliedes, das die Stahltiir zwischen
dem überfluleten Mannschaflsrainn und dein Vor-
derschiff fchlosz. als das gesunkene Unlerseeboot
plötzlich um 45 Grad kippte.

Unter den Geretteteii befinden fich auch der
Koniniaiidant der ,,Squalus«, Naquin, der das
Schiff als Leßter verließ, sowie drei von den fünf
Offizie.ren. Zwei der drei Zivilijtein die an Bord
kamen, kamen um, ebenso der Olnmpiastäsmpfer
Patterson.

Die Taucher suchen nach Leichen-

Die Marineleitung veranlaßte am Donners-
taigmittag die Wiederaufnahme des Bergungs-
werkes um das gesiiiikeiie UsBoot ,,Sqiialus«.
Marinetaueher iimrdeii in Taucherglorken zum
UsBoot hinabgelaffeu, um das Schiff zunächst nach
den 26 Befaszimgsiiiitgliedeon zu durchsiichen, die
höchftwahrscheiiilich umgekommen sind. Falls sich
die Annahme bestätigt, daß alle 26 Mann nicht
mehr am Leben weilen, ift man noch iiiischliisfig,
ob die Leichen sofort geborgen oder erst mit dem
Schiff gehoben wenden fallen, das man durch
Druckluft wieder flott zu machen beabfichtlgr.

im getretenen Boot
glied mit übermenschlicher Kraft die Schotte zum
Heckabteil nach dem (Einbringen bes Wassers ge-
fchloffen hatte.

Die Schließung ber Schotte erfolgte durch den
Obermaat M a n e ß, der bei seiner heutigen Ver-
nehmung erzählte, daß das Wasser infolge der
steilen Winkellage des Schiffes so rasch auch in
die anderen Abteilungen einbrang, daß die
Schotte geschlossen werden mußte, obwohl man
wußte, daß im heckteil noch zahlreiche Manti-
schaftsiiiitglieder waren. Fünf von ihnen konn-
ten sich buchstäblich noch in der legten Sekiiiide
retten. Als er nämlich in schwerster Anstrengung
die Schließiiiig der Schotte bereits durchführte,
hörte dr Ziirufe, die ihn erregt aufforberten, bie
Schotte noch einen Augenblick offen zu lassen.
Er ließ sie daraufhin wieder zurückgleiten und
durch die Lücken krochen im hereinstürzenden
Wasser fünf Mann. Unimittelibar darauf mußte

 

Maneß erklärte, daß die im heckteil zurückgeblie-
benen Leute um diese Zeit vermutlich schon tot
waren. Abgesehen davon hätte er unter allen
Umständen die Schatten schließen müssen, weil
laut Vorschrift bei solchen Katastrophen alle Ab-
teilungen abgeschlossen werden müßten.

 
 

dnb. Ein Brand von einem Ausmaß, wie

wiitete am Mittwoch in der im südöftlichen Zipfel
Estlands gelegenen kreisfladt Petschur.

Das Feuer kam um. 1/„11 Uhr MEZ. in einem
zur Aufbewahrung von Lumpen dienenden Holz-
fchuppen aus und griff. von ber la n g and au-
ernden Trockeiiperiode und von stürmt-
schem Wind begünstigt, mit unheimlicher Ge-
schwindigkeit um fiel),
stand das ganze Stadtzentruni in Flammen. Zur
Bekämpfung des Brandes wurden aus ganz
Südestland Ieuerwehren herbeigerufen. darunter
auch die Feuerwehr von Dorpat, die mit einem
Sonderzug zu hilfe eilte.

Leider wurden die Löscharbeiten durch
Wassermangel erschwert.

Um 13 Uhr MEZ. gelang es schließlich des
Feuers in ber Stadt here zu werben, na ein
über 200 häuser mit einer großen Anzahl von
Ttebengebäuben. b. h. etwa bie hälfte der Stadt.
in Schutt unb Asche gelegt worden waren. Unter
den niedergebrannlen häusern befinden sich das
Gebäude der Stadtverwaltung, zwei Bankem die
städtische Apotheke. zwei Gasthänfer, das örtliche
feine, cagerräume mit reichen Warenvorräten.
das örtliche Eleklrizitätswerk unb das Gemeinde-
hans. Der durch das Feuer verursachte Schaden
soll nach vorläufigen Schätzungen etwa 2 Millio-
nen Kronen betragen. Bier Straßen der Stadt
wurden vollkommen zerstört.

Dadurch sind insgesamt etwa 2000 Gin-

wohner ber Stadt obdachlos geworben.

Zwei personen fanden den Iob,
während acht verletzt wurden.

Neben den Ieuerwehren aus verschiedenen
Städten Südestlands nahmen an der Bekämpfung
bes Brandes auch Militär unb Schulzkorpsvers
bände teil. Die Aufräuinungsarbeiten werden
durch die starke Rauchentwictlung äußerst er-
fchivert. Zuk Versorguiig der notleidenden Be-
völkerung werden aus den umliegenden Städten
große Lebensmittelvorräte herbeigeschafft. die
urch das Schulzkorps zur Verteilung gelangen. Es sind bereits eine große Zahl von Spenden zur

ihn bisher Eflland wohl noch nicht erlebt hat,"

Im Laufe einer Stundei

Ein Riesenlirand in Eslland
die Hälfte der Stadt Petfclinr in Schutt nnd Asche gelegt. .

Hitfeteiftung für die bedaiiernswerten Opfer der
Katastrophe eingegangen.

Bon dein stürmischen Wind wurden die
Funken etwa anderthalb Kilometer weit fort-
getragen,

woduoch zwei Därfer in ber Umgebung
der Ssadt in Mitleidenfchaft gezogen

wurden.

Dort wütete das Jener noch um 18 Uhr MGZ.
Man fürchtet, daß von diesen Dörfern nicht viel
gerettet werden kann.

Das dicht bei der Stadt gelegene aus bem 15.
Jahrhundert ftammeinde Kloster mit seinen Ka-
takomiben und seinen Schätzen von großem mate-
riellen und kultuvgefchichtlichen Wert, durch das
die Stadt Petschur über die Grenzen Eftlands
hinaus bekannt geworden ist, wurde glücklicher-
weise von deim Feuer verschont. Dieses Kloster
hat bereits in bem Krieg zwischen Nußland und
dem deutschen Orden im 16. Ja r und t
Rolle gespielt. hh er eine

 

.- Hochwasfer in der Steiermark im Zurück-
gehen. Nach den letzten Meldsungen aus der
Mittelsteiermasrk ist das Hochwasfer der Mur unb
ihrer Nebenflüsse überall im Zurückflutsen be-
griffen. Jede weitere Gefahr kann damit als be-
seidigt gelten. An der Freilegunsg der ver-
murrtiein Straßen wird mit größter Anstrengung
gearbeitet.

—- Schwere Schaben durch Wolkenbrüche in
Ungarn. Schwere Wolken-brüche richteten am
Dienstagnachmittag in mehreren Gegenden
Ungarn-s großeVerwüftungen am. Im Gebiet
bes Bettes-Gebirges, südwestlich von Budapest,
haben die niederströmeniden Wasser zwei
Menschenleben gefordert. Sieben häu-
ser des Dorfes Verteskethely wurden vollkommen
vernichtet undder Viehbestand des Dorfes wurde
schwer geschädigt Fünf Eisenbashnlinien wurden
von den Regengüssen derartig unterspült, daß der
Verkehr nur mit Umfteigen aufrechterhalten
werben kann. 

die beriandete »Lebeniiader«.
Der sainmervolle Zustand der Weichfel.
dnb. Die Lisetchselmttndnng ist bekanntlich von

der Politischen Agitatlon immer ioleder ais ein

Teil des poliiisiheii ,,Lebensraumes« bezeichnet
worben. Wie es damit wirklich bestellt ist, gibt
eine Entschließung zu ertennen, die während der
Tagniig der politischen Sees nnd Kolontal I'ma

gefaßt worden ist tin dieser Entschließung wird
darauf hingewiesen, in welch iam in ero o l_l_e in
Zustand sich die Weichfel als Wasser-

straße befindet. Damit der politische Bis-—-
fitistand an der Ostsee und an der Wetchselninn
duiig gesichert werbe, heißt es da, niitsseii die

Weichsel spätestens innerhalb der nächsten acht

Jahre so eiiigedeicht werben, daß der Strom für
bie Schiffahrt wirklich nuhbar wirb.

„ernref; Poraiiiio« macht anläßllch dieser Ent-
schließung daraus aufmerksam, daß ooii Liiarsihau
bis nach albern auf ber Weichsel nur halt-beladene-
Fahrzeiige verkehren können, da lii diesem Ab-

schnitt der Strom vollkommen versaiidet
ist nnd zwar umso stärker, ie mehr man sich der
Hauptstadt Polens nähere.

Bekanntlich befindet sich der Strom lii einein
wirklichen regulierten, aber seit 20 I a h r e n
völlig vernachlässigten Zustand
lediglich in dem früheren preußischen Gebiet ooii
Thorn angefangen bis znr Liseichselniilnduiig in
die Eitler. Hier ist der Strom, wie allgemein
liel·aniit, bereit-s im M. Iahrluindert von beu den
Polen so verhafiteii Deiitsihrittern eiiigedeiihi
und der Schiffahrt nutzbar gemacht warben. _ Viel-
leicht wird Polen im ‘30. Jahrhundert für den 

er jedoch die Schotte schließen und zuschrauben.«

übrigen Teil der Wechsel den Zustand erreichen,
den die Dentschrliter 000 Jahre vorher bereits
geschaffen haben.

llnfrenndliche Maßnahme Chilea
dnb. Der Leiter der ilieichsbahnzenirale und

Vertreter des Deutschen Nachrichtenibüros in
Santiago, Voigt, ist kürzlich in rückfichitsloser
For-in aus Chile aiisgeioieseii warben. Diese Ans-
weifuinig eines feit Jahren in Chile aiisässigeii und
dort zu belsderseitigeni Niißen wirkeiideii Deut-
schen ist der erste derartige Fall in ber mehr
als hundertsährigen Geschichte der deiitschschilei
nischen Freundschaft. Der wirkliche Grund für
die unfreundliche Maßnahme der chileiiischeii Be-
hörden ist noch nicht bekannt. Es ist zu hoffen,
daß eine genaue Nachprüfung des Talibeftasndes
dazu führen wird, Mittel nud Wege zu finden,
usm die drohende Trübuiig der freundschaftlichen
Verbunidenheit des deutschen unb bes chileiiischen
Volkes abzuwenden, an dessen Geschicken deutsche
Menschen- und das Deutsche Reich bis in die
jüngste Vergangenheit stets tatkräftig unb hilf-
reich Anteil genommen haben.

Rumäniiclie Berlelirsaiisfteilung
in Berlin feierlich eröffnet.

dnb. {im hause des Deutschen handwerks in der
Neustädtischen Kirchstraße in Berlin eröffnete der ru-
iiiäiiifche Gesaiidte in Berlin am Doniierstagnachmittag
im Beiseiii zahlreicher Vertreter des Staates und der
Partei und der städtifchen Behörden die erste rumäs
iiische Verkehrs- und Touristenausstellung, die —- ebeiifo
wie die kürzlich in Bukarest aufgebaute deutsche Ver-
kehrsausstellung für {Rumänien —- deii deiitfcheii Volks-
getroffen einen liberblick über die Schönheiten Nu-
inäniens, die Sitten und Gebräuche unb bie Boden-
schäße zeigen soll. «

Der runiäiiifche Gesandte erklärte u. a., biefe
Räume feiendas Abbild eines Landes, das unter der
Führung eines jungen Königs fetiien friedlichen und
entschlossenen Weg welterfchreite, ber von dein un-
erschütterlichen Glauben an seine Sendung oorgezeichs
iset wurde. Der Betrachter dürfte unter den Bildern
der Ansstellung auch die zahllofen Mündungen der
Donau sehen, die das natiirlichfte Band zwischen
Deutschland und ifiumänien bleibt, unb schließlich auch
einen Begriff von den Schätzen erhalten, für deren
reget-e Förderung und leichteren Aiistausch der neue
Wirtschaftsvertrag zwischen unseren beiden Staaten
geschlossen wurde. Daß dieser Vertrag gleichzeitig
einen Baiisteiii in der allgemeinen deiitschsruiiiänischen
Zufammenarbeit bildet, ist eine Selbstverstäiidlichkeit
von erfreulichster Tragweite.

Staatssekretär .i') an ke wies auf die besondere Be
deutung des Reiseverkehrs und der Touriftik hin. Zu-
gleich im Namen des verhinderten Staatsfekretärs Eifer
wunschte Staatssekretär Danke der sZlusftellung den
besten (Erfolg. Staatsfekretär Kleinniann über-
mittelte die Grüße unb Wünsche des Reichsoerkehrss
ininisters Dr. Dorpmüllei.

—- Hochwasserverheernngen in iBoten. Das
Unwetter, das in den letzten Tagen die Wojewod-
fehaft Krakau heimsiichte, hat an zahlreichen
Stellen schwere Verheernngen angerichtet. Jn
Neusandez traten alle Gebirgsbärhe aus den
Litern, schwemmten zahlreiche Brücken hinweg
und legten den Verkehr völlig lahm. In Mos-
lenice mußten die Bewohner mehrerer Dörfer
in Sicherheit gebracht werben, ba das Hochivasser
in die Hauser eindrang. Auch die Weichfel ist in
ihrem Oberlan über die Ufer getreten und hat
weite Felder überschwemmt Ihr Wasserstand
betragt bei Krakau rund vier Meter über dem
Normalftand. an Wolhunten ivurden 5000
Hjecsttak Getreidefelder durch Hagelschlag ver-
n e.

Ernennung im Keichsfinaiizminislerium Der isü rer
hat den Ministerialrat im Reichsfinanzministseryum
Walter Bayrhoffer zum Ministerialdirigeiiten er-
nannt. Ministerialdirigent Banrhoffer bleibt weiterhin
Mitglied des Reichsbankdtrektoriums Jm Reichs-
finanzminifterium leitet er das Generalbüro für allge-
meine Finanzs und Kreditfragen

Das Frauenstndtum. Im Rahmen des Groß-
deutschen Studententages ergriff die Reichs-
srauenfiihrerin Frau Scholhssilink das Wort.
Die Frage der Zulassunæder Frau zum Studium
sei keine» Frage mehr. ort, wo die Frau wirk-
lich befahigt sei, solle sie am geistigen Leben
tätigen Anteil nehmen. Es gebe heute nur eine
iiiiclitige Frage: Wo bekommen wir die geistigen
Kräfte her, die mit unserer Zeit nnd in unserer Zeit vertieft werben? Jn dieser Arbeit sollten
die deutschen Studentinnen mitten darinnen
fieben. Der Begriff der mütterlichen Frau und
des ritterlichen Mannes sei nicht zu trennen. Zur
Teilnahme am Großdentschen Studententaa traf
eine starke italienische Abordnung ein



tllolen beichtet-en deutschen Kraftfahrer.
So sieht der Durchgangsveikehr auf der Tranlitttrasie onst

dub. Mittwoch morgen hat sich erneut ein
schwerer Greiizzwifchensall abgespielt. Ein El-
binger Laslkraftwageiifiihrer, der von Oslpreuszeii
durch den tiorridor nach dem Reich fuhr. itt aus
Daiizlger Gebiet an ber Grenzftelle Liessaii--
Brückenkopf Dirfchau von polnischeii Beamten be-
fchoffeii warben.

Nach den bisher vorliegenden Nachrichten hat
sich der Vorfall folgendermaßen abgespielt: Der
Kraftwagenführer stand mit seinem Lastzug vor
dein Daiizi ‘r ’itolthaus nnd erledigte dort zu-
nächst die ansiger Greiizfvriiialitäten. Danach
begab er sich zu Fuß zur politischen Grenzstelle,
um die dortigen Fornialitäten zii erledigen. Noch
aus Daiiziger Gebiet befiiidli , ivurde er ohne
Wortwechsel von einer polnichen Grenzperson
beschaffen. Es sieleii mehrere Schütte. Der
(Shanffeur wars sich sofort Boden nnd entging fo
durch seine Geistesgegenivart dein Schicksal Grüb-
naus. Den herbeieileiideii Daiiziger Zollbeaniten
gelang es, den Chauffeur in Sicherheit zu brin-
geu. Der Vorfall hat sich eiiiivaiidfrei auf Dau-
ziger Gebiet ereignet.

Wie wir erfahren, wird von der Danziger
Regierung bei ber biplomatitchen Vertretung
Polens schärfster Protest gegen diesen ilbergrifs
erwogen und darauf aufmerksam gemacht wer-
ben, baß bietes bereits ber dritte derartige Grenz-
iiberfall ist, bei bem poliiischerfeits ohne den ge-
ringsten Anlaß von der Schußivaffe Gebrauch
gemacht wurde. Es iiiufz darauf hingewiesen
werben, daß es sich bei der Grenzstelle Liiefs-a.ii-——
Brückenkopf Dirfchaii um eine Gren z ft ation
der Transitstraße durch den Starti-
dor handelt.

Neuer Zwifihenlall on der Damig-
volnitilien Grenze. _

(Energitche Proteite des Senats.

dub. Au der Kinzig-politischen Grenze ereig-

nete sich ein neuer Zivifchenfall, über den folgende

Einzelheiten bekannt werben: Am 24. bietes

Monats überschritten kurz nach Mitternacht zivei
politische Soldaten mit aufgenftaiizteni Seiten-

geivehk die Danzig«polnifche Grenze bei fiohling.

Sie kamen bis an den Schlagbaiiin des Daiiziger

Zollhauses. Unerwartet trat ein Danzigek Zoll-

beainter aus dein Haufe und gebot den poliiischeii

Soldaten .,Halll« Daraufhin flüchteten bie

beiden Soldaten unter Hinterlaffiing eines Jahr-

rades auf poliiifches Gebiet.

Der Präsident des Senats hat in einer Note
fchsärfsteu Protest gegen diese neu-e unerhörte
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Verletzung des Danzigser .s)oheitsgebietes ein-
gelegt usud bei ber Gelegenheit an die anderen
Zwischeiifälle erinnert, bie in den letzten Tagen
durch das herausforderusdse Verhalten der Pole-u
verursacht wurden. Der Präsident des Senats
weist in feiner Rote darauf hin, baß es nur ber
ftrasfen Diszipliu der Daiiziger Beamten nnb ber
Daiiziger Bevölkerung zu verdanken sei, wenn
durch diefe Provotation von beamtetesn Per-
innen ber Republik Polen kein weiteres Unheil
geschehen ist. Am Schiluß der Note wird das Ver-
langen ausgesprochen, daß die polnitche Re-
gierung dafiir sorge, daß endlich wie-der Ruhe und
Ordnung an ber polnifchen Grenze eiiitrete nnb
b-aß bie polnische Regierung Mittel und Wege
find-e, um dein allmählich an hissterie grenzesniden
gefährlichen Verhalten ihrer Beamten Einhalt zu
tun, bevor uiiabfehbarer Schaden gsefchehe

Totenfeier in Raltbot.
dub. In statthof fand am Mitlwochnachmittag die

Trauerfeier für den von Polen ermordeten Daiizlger

Staatsangehörigeii Max Grübiiau statt. Gauleiter

Sorfler legte dabei im Auftrage des Führers an der

Bahre bes Ermordeten einen Kranz nieder. ·

Alle häuser in Kalthof hatten halbinaft geflaggt.
Von seiiselts der Grenze griißte die Marienburg iiber
den Strom, nnb auch aus ihren Zinnen wehte die
t")akeiikreiizfahne halbttoct. Max Grübnau, der älteste
Parteigeiiofse der Ortsgrupne Si‘althof, war im Ge-
iueiiischastshaus der Ortsgruppe unter Blumen und

Strängen aufgebalnl Die Fiatenkreuzsahue deckte fei-
neu Sarg. Vor dein Hause waren die Parteigliedes
riiiigeii aus dem Daiiziger Werber angetreten; bie
ganze Bevölkerung Si‘althofs nahm an der Trauer-

feier teil.
Seiiatsvräsident Greifer hielt dem toten deut-

schen Volksgenosseii nnb treuen Parteigeiiofseii die

Totenrede. Max Griibiiau sei Symbol für die Ge-
fchlvfsenheit der 400000 Deuttchen, die in diesem Lande
leben. Sein Tod sei nicht nur der Opfertod für die
Lebenden, sondern das {fangt in eiitscheiduiigsfchwerer
Stunde, zii einer Zeit, in der harte Gegensätze an
blutenber Grenze aus eine Entscheidung harrten.

Bei den Klängen des Liedes vom guten Kameraden
senkten sieh die Fahnen. Gauleiier Forster trat dann
an den Sarg. Mit erhobenem Arm grüßte er den
Toten: ,.sssai·teigenofse Griibuaut Jiii Auftrage Deines
Führers, des Führers unseres Volkes. habe ich an
Deiner Bahre einen Strang niebergelegt.“

Zur Beifeszung wurde der Tote nach Marienburg
iibergefiihrt, ba bie liirenzziehung von Versailles den
Marienburger Ortsteil .tialthof von feinem Friedhof
getrennt hat. Ein endlvfer Zug marschierte hinter dein
Sorge her, über bie Nogatbriiike lii die deutsche heimat.
li)i)i) Mann aller Gliederiiiigen der Partei gaben dein
Toten das Geleit. Jn deutscher Erde angesichts des
rageiideu Drdeusschloffes Marienburg wurde er bei-
geteßt.
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Die Beifetzung des Opfers von flatthof. Der Trauerzug auf dem Wege nach Marienburg.
(Weltbild-Wageuborg-M.)

Energisiher Protest des Danziger Senats.
Die merkwürdige Rolle volniiilier Beamten

Bereits vor dem letzten Zwischenfall hatte der
Danziger Senat wegen der Vorfälle in Kalthof
proteftiert. Die Pressestelle des Senats teilt hier-
zu mit:

Die Danziger Regierung hat der diplomatischen
Vertretung der Republik Polen zwei Roten als
Beantwortung der am Sonntagabend eingegan-
genen polnischen Roten überreicht. Jn den Roten
der Danziger Regierung werden an hand der
gleichzeitig zur Renntnisnahme überreichten und
gültigen polizeilichen Ermittlungen über die Vor-
fälle in fialthof bie von polnifcher Seite gebrach-
ten Schilderungen der Zwischenfälle. sowie die
daraus gefolgerten Rückwirkungeii und Forderun-
gen Polens an die Danziger Regierung energifch
zurückgewiefem

Darüber hinaus wird die Erwartung ausge-
sprochen. da die Herren cegationsrat Periowski.
polnifcher o erster Zollinfpektor Swida und Rat
Dr. Sziller, die durch den Zwischenfall der Er-
mordung des Danziger Staatsangehörigen Grüb-
nan auf das Schwerste kompromittiert worden
sind, von ihren polnifchen Posten abberufen
werben, da dek Danziger Regierung nicht zuge-  

mutet werden könne, mit diesen Herren weiterhin
zufammenzuarbeiten.

Bekanntlich hatten fich die genannten drei
herren, die diplomatische Vorrechte genießen, am
Sonntagabend ohne jeden Anlaß schwer bewaffnet
mit Armeepiftolen nach Kalthof begeben. Sie
haben eine dieser Armeepiftolen ihrem Kraftfahrer
überlassen und sich so zu Mithelfern der Untat
gemacht.

Ihre setbftverständliche Pflicht wäre es weiter-
hin gewefen, sich nach der Tat um den Verwun-
deten zu kümmern, den Täter festnehmen zu
laffen und sich dann der Polizei zur Vernehmung
und zur Aufklärung des Tatbeftandes zur Ber-
fugung zu stellen. Statt dessen haben tie nicht nur
finnlos die Flucht ergriffen sondern sich fogar der
Begünstigung des Verbrechens schul-
dig gemacht, indem sie den Täter zuerst laufen
ließen, um ihn dann kurz hinter der Station
Kalthof auf eine eigens aus Dirtchau an eforberte
Lokomotive aufzunehmen und auf polnigsches Ge-
biet in Sicherheit zu bringen. Durch diefe Um-
stände ift die Mittäterfchaft der drei genannten
herren an der Tat einwandfrei erwiesen. t  

Ansfilireitnngen gegen Deutsche bei bebe
Gauner- und Leichtverletite, Berhiiie, Hausiuthungem

dub. Jn fi an ftaiityii ow bei Lodz kam es
zu größeren Ausfchreitungen ge en Dentfche. Zu
welchen Folgen diefe Ausschre tungen geführt
haben ließ sich bis te t
ttelten, ba von poln irger Seite altes getan wird,
um zu verhindern, daß irgendwelche Nachrichten
ans tionftantnnow hiiiaiisgelangeii. Zu diefem
Zweck find in üonstantiiiiow die örtlichen Führer
der deutschen Volksgriippe fest g ehalte n wor-
den. Daß die Ausfchreilungen grösseres Ausniasz
angenommen haben, geht aus ber polnifchen
Presse hervor. die von 10 bis 20 Schwer. nnb
celchlverlehten und-von zahlreichen demolierten
häufern berichtet. Um die Verantwortung von
den aufgehehten polnischen Elementen abzulenkeii,
versuchen einzelne polnifchk Blätter, ihren Leserii

im einzelnen nicht fest- f

 

glauben zu machen, daß es in cionftantnnow zu

blutigen Anseinanderfetzungen zivlfchen zwei

Gruppen der dortigen Deutschen (t!) gekommen

ei

Ein Lodz fanden in ber .hauptgetchiiftsttette
des »Deutfchen Volksverb-andes«, der größten
DeustschtsumOrganisation Mittelpolens, und bei
einzelnen Vorstandsmitgliedern dieser Organisa-

tioii erneut haussnchun gen statt, die vom
frühen Morgen bis zum späten Abend andauerten

und die zur Beschlasgnahme der Mistgliederlisten
führten. Einzelne Mitglieder des Deutschen

Volksverbandes wurden mit Unterbrechung-en von

früh an bis brei tihr nachts verhört, um danin

wie-der auf freien Fuß gesetzt zu werden.

 

Getalleneneedenken in Benetlen
Würdlge Denkmäler für die Deutschen.

dub. Jm Gebiete des ehemaligen tieiegsschauplalies
am Atpenraiide Venetiens wird in bieten Tagen eine
Reihe von Denkmälern für die im Weltkriege gesalleiieii
deutschen Soldaten feierlich ihrer Bestimmung liber-
geben. Zur Teilnahme an den {liefern traf eine etwa
80 Personen zähleiide Abordnung deiitfcher Ironi-
kitmpser aller Wafengatlungen und aller deutfcher
Gaue in Trient en.

Am Donnerstag wurden in Trient Reichsftatthalter
Ritter von Epis, Admiral von Trotha, der Präsident
des Volksbundes Deutscher Kriegsgräberfilrsorge Dr.
(Eulen, Minister (Sileite-ftorttenau, bie Generäle Rei-
nette, Si‘lelutein nnb Schenl‘enbort, hauptmann Grim-
iniiiger, der Träger der sBlutfahue, und die anderen
Angehörigen der Abordniing von dem Führer der
italieiilfcheu Delegatioii, Generalkouful Grvßardi vom
italienitchen Außenniiiiisteriiim, den Vertretern der
italleiiifcheii Frontkänivfei«verbäiide, der Behörden, des
herres und der fafchtstlschen Organisation willkommen
geheißen. ’

Jn feierlichem Akt wurde lii C u e ro ein gewaltiges
Denkmal zur Erinnerung an die auf dem Friedhof des
Monte Moor am Piave bestatteten 8000 deutschen Ge-
falleiieii eingeweiht. Der aus mächtigen Porphyr-
Quadern bestehende Vau ist von einer Art Baftivii
umgeben, bie an ber Stelle errichtet itt, wo sich einst«
mais ein deutscher ArtllleriesBeobachtuugsftaiid befand,
der einen weiten Rundblick auf das Tal der Piave unb
auf den Moiite Tomba gewahrt. Nach der Feier wur-
den vor der Gedächtnlskapelle drei große Lorbeer-
kränze niedergelegt

Jn Fe ltr e, wohin sich die Abordiiungeii anschlie-
siend begaben, wurbe ebenfalls ein Moiiuineiit aus dein
Friedhof der gefallenen beuttchen holden eingeweiht.

Englands neue Vorschläge an Moskau.
Doris prüft ihren Wortlaut.

dub. Der vom Foreign foice ausgearbeitete
Vorschlag des englischen Profektes. das im An-
schluß an bie Genfer Besprechungen sobald wie
möglich an Moskau übermitteli werden toll, be-
findet sich zur Zeit. wie unterrichtete fireife er-
klären, in den händen des französischen Aussen-
minifiers zur «Prüfung und evt. Ergänzung
bezw. Verbefferung«. Dieser Wortlaut toll bann
in feiner endgültigen Form durch eine »doppelte
Demarche“ bes französischen und englischen Bot-
fchafters in Moskau der Soivielregierung über-
reicht werden.

dub. Jn einer .f)avas-Verlautbarung zu den
englischssowjetrusfischen Verhandlungen heißt es
u. a., bie franzöfifche Regierung habe von der
britischen Regierung durch Vermittlung des fran-
zösifchen Botschafters in London den Wortlaut
des Profektes für das englisch-fraiizösischsfowfets
rufsischse Dreierabkommen erhalten. über biefes
Projekt, das zur Zeit von Außenminister Vonnet
„geprüft“ werbe, würde noch im Laufe der Nacht
übereinstimmung zwischen der englischen und
französischen Regierung über die endgültige Ab-
fassung des Wortlautes hergestellt werden. Wie
weiter in der Verlautbarung betont wird, erkläre
man in gutunterrichteten Kreisen, daß biete Uber-
einftimmiing zwischen Paris und London ,,ohne
Schwierigkeiten« zustande kommen werbe; beun
es handele sich nur um die einfache Angleichung
der ,,Redaktionsformeln« des Textes.

Polniiche Antwort an bannen.
Warschau und Moskau.

dub. »Dain Expreß« meldet aus Warfchau,
daß der polnische Botschafter in London heute mit
der polnischen Antwort zu bem geplanten englisch-
sowjetrussischen Bündnis nach London zurück-
fiiegen werbe. (Es werde erklärt. daß Polen gegen
das Bündnis nichts einzuwenden habe, insofern
man sich aber darauf einige, daß die rote Armee
im Kriegsfalle nicht durch Polen marschieren
werde.

Weiter erzählt das englische Blatt unter Be-
rufung auf militärische Streife, daß Polen damit
begonnen habe, feine Garni onen von der Sow-
fetgrenze nach dem Korridor und der
flowakischen Grenze zu verlegen. Dies
werde dahin ausgelegt, daß Warfchau »für den
Fall eines deutschen Angriffs auf Polen« zu einer
militäsrlschen Verständigung mit Moskau gekom-
men ei.

Frankreichs Militärkredite.
Der Zinanzminifter macht »Stini«mung«.

dub. Der französifchc Finanzminifter Paul
Ravnaud hielt am Donnerstag eine Riindsunk-
anfprache, in der er die französische Finanz-
volltik zu rechtfertigen versuchte, um vor allem
durch Zahlen über die neuefte Anleihe und den
Stand der Auslandsverschuldung Frankreichs der
kritischen Stimmung weiter Kreise der Bevöl-
kerung nach Kräften Einhalt zu gebieten und um
das Volk aufzurüttelm Er wußte dabei zugeben,  

daß die französischen Militärkreditc allein
feit einem Jahr um 88 Prozent ge-
stiegen seten, meinte aber, man hab-e zum

mindestens das Recht, sich dau zu beglück-
witntcbeu, dafi biete (Erhöhung ni it vergeblich ge-
wesen tei.

in Gegensatz zu diefem und« anderen zahl-
rei sen amtlichen Veteuerungen über einen »ge-

radezu einzigartigen wirtschaftlichen Wiederauf-
fchwung” ttehen bie vielen Aiifrufe französischer

Wirtichaftsverbände und Handeldkainmerm die
dringend zu einer St igerung der wirtschaft-
lliheii Tätigkeit ausser ii.

Der fange buntilnder 1939.
Arbeitsscheu, wehrdienftfcheu.

dub. Das englische ArbeltlosensVersicherungsamt hat
umfangreiche (Erhebungen über bie Arbeitslosigkeit
unter der tugendlichen Arbeiterschaft bis zu 30 Jahren
angeftellt. Nach seiner Statistik haben von den tugend-
lichen Arbeitslosen im Laufe der leisten drei Jahre
8 v. 5’). überhaupt keine Arbeit gehabt, 7 v. h. bis zu
höchstens sechs Monaten, 4 v. f). zwischen sechs Mo-
naten und eliiein Jahr, 2 v. 5). bis zu zwei Jahren
nnb 4 v. 5‘). zwei Jahre und mehr während dieser
Jahre gearbeitet.

Das Erschütterndfte an diesem Bericht ist aber die
laute Klage darüber, daß es unter den Jugendllchen
einen sehr hohen Prozentsatz Arbeits-
scheuer gibt, ber ber großen Zahl von jugendlichen
Wehrpflichtgegnern in nichts nachsteht. Dieses Urteil —- so
heißt es in bem Bericht —- dtirfe auf 25 bis 80 v. f).
zutreffen. Jnfolgedesfen wird angeraten, baß bie Re-
gierung die Art der unbegrenzten Zahlung von Ar-
lseitsloseiiunterftüßung überprüfen und weiter dafür
sorgen falle, daß bereitsflange Zeit Arbeitslose bevor-
zugt in den Werken Arbeit finden, die für die Rüftung
arbeiten oder sonft staatliche Aufgaben haben.

Retord tin Zielttretkenslua.
Deutsche Höchfileiftung im Segelflug.

bnb. Der NSFK.-Obersturmführer Schmidt
flog am 24 b. Mts. mit seinem Segelflugzeug
,,Reiher« von Trebbin, Kreis Teltow, (Segelflug-
tchnle) nach München-holzkirchen. Das sind 500
Kilometer und bedeutet einen internationalen
sJietorb im Zielftreckenflug da Schmidt seinen
Landungsort vor dem Start ange eben hatte.

Der NSFK.-.f)auptsturmführer ergens führte
am 24. b. Mts. mit feinem Seogelflugzeu „mitni-
moa“ einen Strecfenftug von hinow ( egelflugs
fchule), Kreis Westhavelland, nach Tiefesried, 20
Kilometer von Augsburg durch. Das find 530
Kilometer füdweftlich von Augsburg durch. Das
lind 530 Kilometer. Diefer Flug ist eine neue
deutsche höchftleistusng im Segelflugzeug.

Der NSFK.-Stiirmbannführer Zumbarsen
führte im Segelflugzeug ,,Mü 13“ am 24. d. Mts.
einen Streckenflug von Trebbin, Kreis Teltow,
nach Nürnberg (350 Kilometer) durch. Den glei-
chen Strerkenflug machte der NSFK.-Standarteni
führer Kunz ebenfalls am 24. b. Mts. auf bem
Segelflugzeug ,,Meise«, während der IRS-sb-
Sturmführer Kliesz am 24. b. Mts. auf em
Segelflugzeug «Kranich« einen Streckenflug von
Trebbin, Kreis Teltow, nach Sulzbach, d. h. über
440 Kilometer, durchführte.

—»Kraftwagen vom Zuge erfaßt: Drei Tote.
Auf einem unbeschrankten Bashnübesrgang un-
mittelbar neben dem Bahnhof Versmold bei
Bielefeld ereignete tich ein schweres Unglück. Ein
Kraftwagen aus Versmold wurde von einem
Personenzuge erfaßt, mitgefchleift und völlig zer-
triimmert. »Der Fahrer, sein dreijähriger Sohn
und ein gleichasltriger Stange, das einzige Kind
feiner (filtern, wurden tot zwischen den Schienen
aufgefunden. über ben hergang des Unfalles
wird bekannt, daß der Wagen fich dem Bahn-
ubergang ur‘bem Augenblick näherte, als gerade
ein Personenzug abgelaffen wurde. Der Wach-
beamte gab mit der roten Fahne Warnzeichen.
doch konnte der Fahrer seinen Wagen erst mitten
auf den Schienen zum halt-en bringen. Man
rief «ihm zu, weiter zu fahren, doch war es dafür
bereits zu spät.
— «Eifeiibahiier vom Ovsvg überfahren. Jii

der Siehe der Petersburger Brücke in Danzig hat
sich am Donnerstagvormittag ein schweres Ver-
kehrsunglürk ereignet. Der botährige Weichen-
steller Franz Lange aus Oliva war nach drei-
monatigem Krankenlager wieder zum Tienft er-
schienen. Auf dem Rückweg von seiner Arbeits-
ftelle benutzte er den Bahndamrn und wurde dabei
von einem L=Sug über abren. Er war auf der
Stelle tot.

Schwere Unwetterfchädeii in ungern.
Schwere Hochwafierichäden haben sich infolge der
großen Regengüsse der lebten beiden Tage in der
Gegend südlich von Romorn ereignet. Am
schwersten wurde die dortige Gemeinde Staat-ig-
mand betroffen. wo 80 Häuser vollkommen zer-
stört und die elektrliche liberlandleitung auf lange
Strecken hin vernichtet wurde. 50 Familien sind
obdachlos. Der Schaden wird auf eine Million
Pcnaö geschätzt-



Sport-Rundschau
Letztes Spiel der Protettoratself.

Fonlelfinetek verhals den Gästen ziini 2:2.
Zum vierten Spiel auf Dentfchem Boden trat die

Proteltoratsels am Mittwoch in Der DortuiunderKampf-
baiiii dtlotc Erde vor 22000 einfchanern gegen eine Aus-
ivalil an. Erst in letiier Minute lameii die Gaste diirih
Verwandlung eines· Foulelsiueters zniii Ausgleich 2:2,
nachdem bei Halbzeit der Kampf t:t stand.

Schlesische Sportler im Broteflorai.
Der than 1V plant Die Eutieuduug einer

Nachwuchs-sittussivablmauuschast im itsiisiball nnD
Leichtathletit nach Wifchkvwiti im Proteltorat.
Schlesier werben, vorbehaltlich der litteuehniiguug durch
die itieichsfübruua die am »Sitiittwvch allerdings noch
nicht vorlag, an den Psingstseieriagen iui Stsroteltvrat an

den Start gehen.

Reichsinettkänipfe der SA. in Berlin.
25 tsirnpnenioettkäinpse im Juni nnd Juli in den (hauen.

isis d-ies’t«ihrigeii ttieichsioettlämpsc der SA. finDen,
iiiieCDie 9115.111. melD-et. vom 21. bis 2:. Juli im Diamant-
Stadion in Berlin statt. Der Organisatioiistab der
von Stil.—-Brigadefiihrer Lehmann, Oberste SA.-t-iihruiig
München. .iefiihrt wird. hat feine Botbereituiigsarbeiteu
in Berlin bereits begonnen. Bereits ‚vom 5, bis 0. Juli

finden in iisraulfurt a. M.» die Stieichoivetliampse im
'ci-echten und im modernen litsuuifauips statt. Vom :t«. «bi·s
20. Juli werden die Schleim:eitterichaften in stetig-illustr-
iis ausgetragen, ivälireiid die liiariue-S:Il. vom 4.__ bis
0 Aiigiift ihre 91eichoioettla'inpfe .. in Kiel diLrchfuhrL

«en Anstalt zii den 91eidieioettfatupfen Der SA» die
eine iiiiifasseiide Leistuiiassilmu für Die aefamte SA. dar-
stellen, bilden die tsiruppeiiwettlauipse, die vvii _25 Grup-
oeu von Ende Juni bis Anfang Juli durchgesuhrt wer-
Den. Die SA. ivird in ihren 9leichowettiamuten 10:10
die C—iiisiililiisieitsaiiist der lii ihr erfafiten Dentfchen wehr-
säbigeii Männer beweisen.

Die Fadoriten leisten fich durch.
Auwärter auf Die Gebietsineifterfchast im FusibalL
Die Spiele der ersten Bot-runde um die Gebietes-

iiieisterschaft im Fufiball brachten« im allgemein-en die er-
warteten Ergebiiisfe. Die savorisierteii Bann-e seliteu sub
überall Durch. Es gab_teilioeife hohe Siege« und nur
einen einzigen iiiieiitschiedeiieii Ausgang. »Schon nach
dem ersten Spielsouutag lauu mit dtieeiit»geiiigt werben.
daß die Banne Breslaii, Beutben und —vi»iidenburg· die
aiissichtsreichfteu Bewerber um Die schlesische litebietssi
meifterfchaft finD. Der Bann :t-l7· lxtiiesfut schlug 401
lssouerswerdat 5:1, Bann .19 ltitcirlibi. Der vorialirige
(fsieliietsiiieistei·, hatte zu tun. niii Den Bann 280 lBuuzs
laut :t:l ausziisilmlteii. BauiL7 lLiegiiilit sebte sich mit
5:9 Toren gegen Bann 978 lSagan Durch. Der Baunit
lBreslau Stadtt fiegte überlegen t- ::t»gegen ils-l (.mrfch:
berg). Kanipslvs siir den Bann :t77 lebaldeuburgt endete
das zwischen ihm unD Dem Bann 10 (SchitiechiD)__an.
gefebte Spiel. Auch der Freundsiliaftskamvi sah die Ubal-
denburgek 4:1 im Vorteil· ilberraschend kommt der hohe

Sieg des Bauues its ltiilalit aber ttkts lFrankensteiui mit
7:0. Baiiii 976 lTrebuitit schlug 952 lOelsi 2:1‚_ Bann 50
tWohlaut und 940 lBredlau Lan-di trennten sich unent-
schieden 0:0, Kiiapp mit 2:1 blieb der Bann 22 leistet-
ioitit über 02 i91atibori fiegreich. Baiiu 104 winden-
bnrgt fertigte 209 tt-iiroii=Strelllihi mit 8:2 nnd Bann
156 lBeuthent 51 lKreuzburgt mit 0:0 ab.

Die Breslaner Anioersitätsmannschaft für
Würzburg.

klm ..-. Mai wird im Raluuevu des Studenteutages
in Würzburg neben dein Endspisel um die Hochschul-
meisterschaft im —Lniii.dball auch das Eudivieb um Die
Deutsche Meisterschaft im Hochschulsuiiball _anogetragen.
in Dem fich Die Universität Breslaii und die Uiiiversitat

ftarseu
in der

Die

n.

Bonn gegenüberstehen werden. Die Breslaiiek Stu-
dentenfiisiballer werden den fciuveren_.\i‘anmf mit tol-
ender Mannfchaft bestreiten: Fleiicheri Sauerbier.

ltreiuerx Kraweznk, Miliatsch, Czeriini Kammler, Herbte,
Baron, Schesseznk und Anders.

Neun Nationen in Wien

Die Stiideutensniele Wien 10:10, Die_nom 211 bis
August durchgeführt werden, haben ichoii vor dem

Meldeschlufi eine hervorragende Belebung er-:
fahren. Auster Der Deutschen Studeiitenschaft haben
Italien Jsiiiulaiid, (SiriechenlanD. Iavain Jugvslawieiu

Peru. eslvwakei und Ungarn feste Zusagen gegeben, so
dafi lebt fchoii die Beteiligung von neun Nationen fest-

Sililesiens Handballnieister in Berlin.
Gltickt den Bornsscn die Revanche?

Mr fchlesische Haudballmcisten MSV .391. 4111950:
russiat trifft zu Pfingsten — das Spiel wird wabricheius
lich schon am Sonnabend am is Uhr ausgetragen —- in
Berlin aus Elektrg Berlin. Es handelt sich dabei um
das vorlebte Gruppenspiel Der barlowitier Soldaten.
das non ivahrscheiiilich entfcheideudem EizifLiiii darauf
fein wird, ob es ihnen gelingt, nach Sitte-SA. Leipzig
den zweiten Plan innerhalb der lsiaiigruppe ‚T zu er-
obern. Jin Vorspiel liabeti die Bornsfeu bekanntlich
mit 7:0 infolge einer Reihe recht uiigliirklicher Umstande
eine Niederlage hinnehmen müssen. In letzter Zeit
macht sich nun aber zweifellos ethormanftieg der
Egrlowibek Soldaten bemerlbar. Der sich deutlich in den
klaren Siegen über Die Polizei Stettin und am lebten
Sonntag auch iiber Hindenbuzg Biichostur ausge-
drückt hat, so dafi diesmal ein Sieg der Schiefer. ielbst
auf fremdem Platz, durchaus im Bereich des Moglicheu

t.lies

Davisttvkaltanidf gegen Schweben.
Menzel beginnt.

Für den Davisvokalkainps der··driiteii Runde zwischen
Deutschland und Schweben. Der iiber Pfingsten auf Den
Berliner tttotweifisPlalkeu entschieden wird. wurde am
Donnerstag die Aiisloiiiiig vorgenommen. Am Sonn-
abend um 14.30 Ubk machen Roderich »Mensc! und der
Schwede Hultman den Anfang, Heinrich peiikel gegen
Karl Schritt-er bestreiten das zweite Einzel des ersten
Tages. Für das auf 16 ilbr am Sonntag angefebte
Dom-ei sind Die Manusibafteu noch nicht genannt. »Am
zweiten Feiertag spielt zuiiachst Menzel gegen Schroder
und abschlieifzcnd penlel gegen imitman.

Statt zur dritten Runde.
Den Statt zu den Davispokalkämpsek der dritten

Runde machten bereits am Donnerstag ·ii·glaiid »und
Frankreich. In Wiinbledon kam Der Englander pure
mit'622. 6:3. 3:6. 14:12 über den Franzosen Destreinau
zum Sieg. doch schaffte Boussus sicher mit 6:2, 6:4. 6:0
über Shaves lEiiglandt den Aue-gleich 1:1.

lind Pfingsten wieder nach Gramm.
9. icblefifcher Segelflngwettbewerb der NSFK.-Gtupoe 6.

Vielen Zehntanseiideii. die in den Psiugsticiertageo
wieder in unserem herrlichen Riefengebirge weilen, ist
Gelegenheit geboten. an Der markantesten Stelle der
ichlesiseben Segelflieger“. auf dem Gelande der Reichs-
schule für SegelflugspartGruiiau, airsgezeichiieteiiSege·l-
flu soort zu erleben. In de seit vorn 28. Mai bis
4. Juni wird hier in Grunan r 9, schleiiiche Segelflug:
wettbewerb Der ItSFngiriiove 6 Schlesien durchgeiulirt.
NSFK.-Griipvsnfubrer Sporleder wird am Psmgftsonik
tag um 9.30 Uhr den Wettbewerb eröffnen. Dieser Wett-
bewerb dient besonders der Schulung des jungen Lei-
ttungssegelfliegernachiviichses. wird aber auch den er-
iatirenen Leistungsfeaelflieaern Gelegenheit geben. tbr
Können zu seinen. Zugecassen sind 30 Mannschaiten zu
se 5 Mann mit 30 Segelflngzeu·gen. Auch ie eine Mann-
chaft der Luftwaffensoortvereine Brug- Liegnitz imd
Simon-Länder find mit am Start.

Reich-weichemer für Segelflngmobdle.
An der seit vom 27. bis 29. Mai findet ·an der

Wasserkanne in der Rböii der diesiabrige ttkeichswett-
bewerb für Segelflu modelle statt. Etwa 500 M»odelle
aus dein ganzen Rei wurden angemeldet Dem Sieger
fällt der Ehrenamt; des Karosiubrers Christianseii an.

27.
ersten
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Der deutsche Stiiriiier Schön (DresDen) erwies fich im
als einer der besten deutschen Spieler überhaupt.

großen Gegeiifpieler, dein irischeii Verteidiger
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FiißballsLänderkampf gegen Jrlaud in “Bremen wieder
‚hier sieht man Schön (linls) im Kampf mit feinem
McKeuzie (Daneben). (ibeltbilDaflßagenborgsM.)
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Mittelschlesische Orientierungsfalirt 1939
fllraubenbnra. Sachsen und Schleüen beteiligt.

Die klttvtorgruope Schlesieii des NSKKX seht ihr dies-—-
iähriges Sportprograiniii am Sonntag. 4. Juni, mit Der
mittelfchlefifchen Orieiitiieriiiigssahrt fort. Start und
Ziel befinden sich in Bad A’theide. wo voii 7.00 tllir au
in elf {hierinngogrnuoen Die Startpriisuug abgenommen
wird· Tilufierhalb des Ortes erhalten Die. Teiliiehmer an
zivei itoulrollpnukteu ihre Anweisungen. Sie müssen
dann Liabelsiluverdb liirulicin :llc‘ahr.—-:‘lltftaDt. Dreimal.-
dau, Jaiieriiig unsd Bad Baudert als etwaugsloiitrolleii
anfahren. ‘Jtiogefamt finD 90 ‚trontrollen. Die ie nach
ihrer Lage unD Erreichluirfeit mit 5 bis» 20 Punkten lie-
wertet werden, eingerichtet. Die Linie Der, Kontroll-

puulte führt in einem Bogen durchdas Sudetenlaud,
für das Aufahren aller Montrollen musfeu etwa stltlt Lin
zurückgelegt werben. Säiiitliche nontrvlleu find nament-
lich, a‘ifo nicht nach Hoch-. und 91echtmoerteu, bezeichnet,
sie liegen jedoch fast durchweg außerhalb der angegebenen
Ortschaften, nur die Richtung und Entfernung iverdeii
auf den Kviitrolllarteu genannt, Obwohl die Stieuuuiigs
listeii noch nicht abgeschlossen finD. fteht es schon ietzt tesi.
dasi die mittelfchlefische Orientierungsfahrt 10:10 unter
stärkster Beteiligung vor sich gehen wird.»Aii-s Braudeu
biirg haben die it-Leilistiiiidiii«te »Adolf witter« sowie Die
kliSKK.-2Viotitrgruope SlIielduugen abgegeben. auch Sach-
feir entsendet dlltaiiuschasteu und Eiiizelfahrets des 913.11.11.
Schlefieus ttteniiuiigeu umfassen NSKK.. NSML ti,
Vuftioaffe. Heer und DDA6» so dafi sich die besten lite-
läudefahrek ans allen Teilen der Provinz zum Kampf
stellen werden.

 
 

Was bringt Der Runofunt2
Reichssender Breslau.
Breslau: Sonntag. 28. Mai.

5.00: Schöne Weisen. Schallpl. 6.00: Hamburg:
Hafeiikouzert 8.00: Schlefischer Morgengrnß. 8.li):
Singen und Wanderu. Schallpl. 8.45: Nachr. 9.00:
Die Freiheit des Geistes· Eine Feierstunde- 10.00:
Frone Klänge am Pfiiigstfoiiiitag. Schallpl. 11.00:
Die Sippe Der Braachtmäniier. Erzählung von Robert
Lindenbaum 11.15: Kleine Bioliniiiufik. 11.45: Aus
Bergen und Tälern. Schallplatten. 11.55: Wetter.

12.00: Stuttgart: Mittagsiongert. 13.00: ‘Berlin:
Musik am Mittag. 14.00: Wetter. 14.10: Wir holen
Den grünen Mai. Aufn. 14.30: Musikal. Schallplatten:
lateiDofi’op. 15.30: Vielleicht gefällt Dir was?

16.00: Musik, die Freude macht. Aufn. 18.00: Aus
dein Lande der Kirschblüte. 19.00: »Und das alles

Ein heiterer Frühliiigsblumeiis
sirauß. 20.00: Nachrichten. «

20.15: Berlin: Meister der Berliner Operette. Paul
Liucke »-— Walier Kollo. 22.00: Nachr. 22.30: Das
Leben ist «fo schön. 24.00: Schluß der Sendesolge.

Breslau: Montag, 29. Iltai.

5.00: Schöne Weisen. Schallpl. 6.00: ‘Bremer Fias-
fenkonzert. 8.00: Sdflef. Morgengrufs. 8.10: Volks-
nnd volkstümliche Musik. Schallpl. 8.45: Nachrichten.
9.00: Kleine Klavierinusik. 9.30: Die Miiiidharnionika
im himmel. Erzählung von Franz Johann sBierfact.
9.45: Frohe Klänge. Schallpl. 11.00: (Bleiwih: Das
Feuer. Eine Geschichte vom oberschlesischeii Eulen-—-
spiegel von Josef Wiessalla. 11.10: Beutben: Jetzt
kommt die fröhliche Sommerszeit. 11.55: Metier.

12.00: Stuttgart: Mittagstongert. 13.05: fiannoner:
Schloßkouzert. 14.00: Wetter. 14.05: Lob der Familie·
14.35: Intermezzo in Tönen. Schallpl. 15.30: Jch
will euch erzählen und will auch nicht lügen.

16.00: Wien: Kurzweil am Nachmittag 18.00:
Klänge im All. Vom Wunder des Rundfuiiks. 19.00:
Braoourleistungen bekannter-Virtuosen Schallph 19.30:
Sportereignifse der Psingstfeiertagev 20.00: Nacht-.

20.15: Der blaue fingftmontag. Liebe und Trom-
peieiiblasen. 22.00: s achr. 22.30: Königs-berg: Unter-
haltung und Tanz. 2400: Schluß der Sendefolge."

Breslau: Dienstag. 30. Mai.
_ 8.10: Einheiniische Küchen. unD heilkräuier stellen

sich vor. 11.45: So geht’s vorwärts. Ein Besuch in
einem intensio bewirtschafteteii sBetriebe. Rundfunks
bericht. Aufnahme.

12.00: Giirlitz: Werkkonzert 13,15: Frankfurt a. M.:
Mittagskonzert. 15.30: Ein Kinderliederfingem

16.00: Musikam Nachmittag Jn einer Pause 17.00:
Skasndal im Gabe-Theatern Erzählung von Ot.to—Biolan.
18.00: Kleider machen Leute. Eine lustige Reime von
Nähmädchen. Moden und Kunstseide. 18.55: SenDeplan
Des nächsten Tages 19»00: Tonbericht vom Sage. 19.15:
Bunte Klänge. Schallplatten. 19.40: ‘Beachtet und be-
trachtet. «

20.15: Ob Sturm, ob Sonnenschein Musikalischer
Querschnitt durch Rudolph Dellingers Werke. 21.15:
Deutsche im Ausland, hört zu! Deutsche und oolksdeutfche
Wiegenlieder. 22.20: Vom Deutschlandsende-r: Politische
Beitimgsschau 22.35: hamburgr Unterhaltung u—nD
Tanz. 24.00: Schluß der Sendefolge.

Ueslam Mittwoch, 31 Mai.
8.10: Frauengnmuastik. 11,45: Von Goslar bis

Leipzig Rundfuiikberichta Aufnahme-.
12.00: Stuttgart: Mittagslomert.
16.00: Nachmittagskoirzert. Ein einei- Pmise 17.00:

Das Märchen von der roten Prinzessin von Ewald
Swars. 18.00: Die Südoststaaten im Spiegel ihrer
Literatur-. 18.25: Das-httwigsirio fpielt. 19,00: Von
berühmte Tänzerinnen·

Abend froher Laune.20.15: Wir spielen aiifl Eis
s 24.00: SchliißDain 22.15: Aus dein Zeitge cheheii.

der Sendefolge.

Deutschlandsendeu
Deutschlandsender: Sonntag. 28. Mai.

6.00: hainburen hafeukouzert 8.00: Metier; anfchl.:
ero er Klang am Margen. Schallplatten. 9.00: Earl
i oifchach spielt. 1.0.00: Wer die Furcht besiegt,· kann
nicht besiegt werben. Morgenfeier. 10.40: Ehorwerke
von Johannes “Brahms. Aufn. 11.15: Seewetter:
bericht. 11.30: Phaiitasieu auf Der Welta-KiuosOrgel.

12.00: Stuttgart: Musik ziiin Mittag. 12.55: Zeit-
zeichen. 13.00: (filüclwiinfche. 13.10: Leipzig: Musik
z. Mittag. 14.00: „Maiglöclchen läiitet in Dem Ial...“
Ein FriihlingsspieL 14.30: heitere bunte Klänge.
Schallplatten. 15.30: Am Rande der Dorfstraße.

16.00: Musik am Nachmittag. Jii der Pause 17.00:
Der eingefeifte ‘Barbier. Erzählung von heiiirich Rie-
del. 18.00: Richard Wagner. Aufn. 19.05: Musikal.
Kurzweil. 19.35: DeutfchlanD=Sportecho. 19.50: Kern-
spruch, Kiirznachrichteii itiid Wetterbericht.

20.00: Falstaff Lyrische Komödie. Musik von
Verdi. 22.00: Nachr. 22.20: Eine kleine Nachtmiisik.
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Stuttgart: Tauzmufik

Dentschlandsender: Montag. 29. Mai.

6.00: Bremeii: hafeiikonzerb 8.00: Wetter; anfchl.:
Kleine Melodie. Schallpl. 8.20: Eine Woche unterm
Pflug. 8.30: lind Sonntag aufs Landt 9.00: Musikal.
Kurzweil. 10.25: Neue Musik. Aufn. 11.15: See-
wetterbericht 11.30: Schöne Stimmen. Schallplatten.

12.00: Stuttgart: Musik zum Mittag. 12.55: Zeit-
zeichen. 13.00: Gliickwüiifche. 13.10: Leipzig: Musik
zum Mittag. 14.00: Allerlei —- von zwei bis Drei!
Schallpl. 15.00: heiterkeit und Fröhlichkeit Schallpl.

16.00: Wien: Kurzweil am Nachmittag. 18.00:
Der verkaufte Großvater. Bäuerliche Groteske von
Anton ßamil’. Aufn. 18.35: Zeitgenösfifche Kompo-
niften. Aufn. 19.35: Deutschland-Sportecho. 20.00:
Kernspruch, Kurznachrichten itnd Wetterbericht

20.15: DresDen: EduardsKüniiekesAbend.« 22.00:
Nachrichten. 22.20: Eine kleine Nachtiiiiisik. 22.45:
Seewetterhericht. 23.00: Wien: Unterhaltung n. Tanz.

Deutschlandsendee: Dienstag, 30. mai.

10.30: Fröhlicher Kindergarteii.
12.00: Köln: Musik zum Mittag. 15.15: Kinder-

liedersiiigen. 15.40: »Was jeder Kinderreiche wissen
muß.« Buchbesprechung « Aiifchl.: Progranimhinweise.

16.00: Musik am Nachmittag Ein Der Paus- 17.00:
Die junge Fronf. 18.00: 150 Jahre flüssiger Stein.
Eine Plauderei. 18.15: Kleine Schüler des großen
Propheten. (Erlebnisbericht von haus heinrich henne.
18.35: Matter Riemann spielt eigene Werke. 19.00:
ßamburg: Feierabendinufik.

20.15: Musik am Abend. 21.15: Politische Zeitungss
schau. 21.30: Zauber der Melodie. 22.20: Eine kleine
Nachtmusik. 23.00: Franz Liszt: Faust-Sinfonie. Aufn.

Deutschlandsendet: Mittwoch. 31. Mai.

10.11): Freundschaftssendung für die italienische Ju-
gend. Aufnahme. 10.30: {fröhlicher Kindergarten.

12.00: Ansbach: Betriebskonzert. 13.15: Wien: Mu-
sik zum Mittag. 15.15: Walter machte fpielt. SchaleL
15.40: Deutsche Märchen in Der Malerei; anschließend:
Programmhinweise.

16.00: Musik am Nachmittag Sa Der Pause 17.00:
Aus dem 3eitgefchehen. 18.00: Zeitfragen der inter-
nationalen Landwirtfchaft. 18.15: Das deutsche Dieb.
18.45: Kleines Unterhaltungskonzert. Schallplatten.
19.15: Ländliche«Weisen. «

20.15: Militärkonzert. 21.00: Große Deutsche: Jo-
seph handa. Szenen mit Musik handns zum 130. To-
destage des großen deutschen Komponisten 22.20: Eine
kleine Nachimusik. 23.00: Wien: Musik aus Wien- 

WMMWH-
Giiter Statt der schlesisilien Miniman.

Günsiiger Stand im ersten Vierteljahr 1939.

sc. Die Wirtschaftskammer Schleifen legt den Bericht
über die wirtschaftliche Lage im ersten Vierteljahr 1939
oor. Daraus ergibt sich vor allem eine wesentliche Pro-
diittsionssteigerimg des oberfchlesifchen Steinkohleiibergs
haneg. und Des nieDerfchlefifchen Draunlohlenbergbaues.
Die Entwicklung der Ausfuhr in Den Drei
9.11onaten wurde durch die außeiipolitische Lage beeinflußt
Erfreulich ist eine Jiileusioierung des hasndels mit dem
Südofteii. Im schlesischen Gefamtexport dürfte die Aus-
fuhr nach Dem SiiDeften, uacl Nordeiiropa uuD SÜD: und
uttittelamerika eine erfreuliche Entwicklung genommen
haben. Das Aiisfuhrgefchäft nach hollaiid und haupt-
sächlich nach England und USA. war schwierigen

Der Austragsbestand in der fchlefitfcheii Ju-
duftrie war ausgesprochen gut. Die Werke sind
teilweise bis weit in Das Jahr 1940 hinein mit Auf-
tragen oerfehen, Auch die Geschäftslage im Einzel-
haiidol ist nach wie vor günstig Die Berkehrsla ge
hat sich im Berichtszeitraum wesentlich gebessert. Durch
die Belebung der Oderschiffahrt utid Die allmählich
besser werdende Wageugestelluug der Reichsbahn ist es
im Berichtszeitraum gelungen, Die im Borjahre bestehen-
den Imnsportfchwierigteiten zu überwinden«
vollauf gewährt bleiben formte,

Der Reichsbankaustiieis.
dnb. Die Entwicklung der Neichsbauk hat in Der

Dritten Maiwvihe einen normalen Verlauf genommen.
Die gesamte Kapitalanlage hat fich um 1:14 Mill. 91:01.
auf 83:10 Mill. 91:01, ermc'ifiigt. Die titesauitabderkuug
beträgt infolgedessen 7;t,7 v. ab. gegenüber 56.0 o. .13, in

Der Bvrivoche und 80,1 v. ist. im fliormouat. Der Unter-
schied zum Voriiiouat ergibt sich aus«-i Der Tatsache, daß

wegen Dtr bevorstehenden Pfiiigstseiertage die Bor-
bereituiigeii zum Ultiiiio früher eiiiaeseltt babeii. Die
Bestände an Gold betragen unverändert 7t Mill. ttis"i.,
diejenigen an Devisen lt Mill. RM. Der gesamte 3‘):

luugsiiiittelunilauf stellt fich auf rund 0010 Mill, 91:1 ‚
gegenüber 10150 Mill. 91:01, Ende Der Vorivoche, tt75lt

Mill. NM. zum entsprechenden Zeitpunkt des Bor-
moiiats und 7524 Mill. RM. zum gleichen Versäum-
termin.

Brei-lauer GetreidesGrosimnrn.
Die Umsätie in Broigetreide bewegen sich weiter in

kleinem Rahmen, Daotelbe ist am :Uc‘ehlmarit Der 81111.
(Stute Beachtung finden (herben. desgleichen ztleie und
Olfuchein -i’s-iilter·l«iiilseufsriichte liegen ruhig, auch sonst
hat sich an den iibriaeii Siltartteu weder preislich noch
teiideuzmaiiig etwas geändert.

Amtlicher Giotnnartt fus- Getreides und iitte tel
it Breslaii. Notieruiigeii für volle Wo eiileuiizFiiiitin
t»teichsmark bei sofortiaer Bezahlung in rzeuaeri bezw.
pessifetgekskzestpregseu dodeziI igtäcsitstäreksjenw Voiiäi Reichs-
na iii eaw. on er. ei e e r etre e. nie-
iiiittel usw. teftacfcbte Preise. F «

Kartoffeln
50 alle lErzeugersestprelsi frachtfrei (Emorangsitatlon.

Teudeim Stetig.
Sveiiekartosfelivfiir Schlesieii. gelbe 3.05: weiiie. rote.

blaue 2,75.» Faltrtkkarivffeltt, Erzeugerscsttircixt 21 Pfg«
ie Kilo Starke frei. Fabrikstation bei nicht mehr als
l4 Pfa. Macht.

bliaaten
Tendenz: Stetig.

per 100 Kllo (auch in kleineren Mengen). Qualität nach
den Bestimmungen Der Reichsstelle.

‚Winterraps. Erzeugerfestvreis ab Verladestation 89.
Leinsamen 32. Blauniohn 80.

Viebmarkt
Amllicher Bericht des Veeslauer Schiachtviebmarkls

vom 24. Mai 1939.

Der Auftrieb betrug: 345 Rinder 731 Kälber-, 161
Schafe, 1987 Schweine.

Gezahlt wurde für 50 kg Lebendgewicht
Rinden Ochsen 41 Stück.

oollfl., ausgemästete« höchst- Schlachtw. 41.50—43·50
sonstige vollsleischige . · . . . · . « ‚ ‚ ‚ 39.00—39.50
fleifdiige„Humane-„n. 34'60
germggenährie„.nuunn "

Bullen: 116 Stück.
süng., oollfl., höchst. Schlachiwerts . . 40.50—41.50
fonft. oollfleifchige oder ausgemästete 37.50
fleifchige.......uuunno 3’100‘321“)

geringgenährtenun-neun ""
ftiihe: 149 Stück.

süng., oollfl., höchst. Schlachtwerts . . 40,50...41»50
fonft. oollfleifchige oder ausgemästete 35.(,0.-37·50
fleischige.:-.oozoo--osssspi 26.00-31.50

gering genaht-te . . . . . . . . . . · . . 16.00-22.00
Härten lKalbinnen) 39 Stück.

oollfl., ausgemäftete. höchft. Schlachiw. 42.00—42.50
Domlefldfifle . e c e e e s I s I s s o o _. 33.00-38.50
fleischige..·.essssasessssod 32.00—33.50
geringgenährte....u....||.. '—

yfiälber: DoppellenDer bester Maft . · . . 68.00—75.00
beste Mast- und Saugkälber . . . - - . 56.00-60.00
mittlere Maske und Saugkälber . . - . 50.00—54.00
geringere Saugkälber . . . . . « · · . . 40.00—45.00
geringe Kälber . . . . « 6 . o o I s Q I i 30.00-35.00

Dümmer, hammet und Schafe:
Lämmer und hammei. beste Mast-
lämmer, Stallmaftlämmer . . . . . . 45.00—46.00

.Maftlümmer . . . . . . . : c: r. -. - s‘ s ·45.00—-46.00
beste iüng. Maft- n. S allmasthamm —-
Masthammel............... —-
mittl. Mastlämmer n. ält Masthammel —-

— geringere Lämmer und hammel . . . . ...-
69901€. beste Schafe q e I I e s I I I I b 37,“)
MMISWSMfeiossosassassss .-
geringeSchafe..nnuuun —-

Schweine:
a) von 150 u. mehr Kilo Lebendgew. 54,50
b) 1. n. 135—1495 Kilo Lebendgew. 53,50

2. o. 120—1345 Kilo Lebendgew. 52,50
c) von 100—119,5 Kilo Lebendgewicht 48.50
d) von 80—99‚5 Kilo Lebendgewicht . 45.50
e) von 60—79,5 Kilo Lebendgewicht . —-
t) von unter 60 Ktlo Lebendgewicht . —-
g) 1- fette Speckiaucn c. I e I I a s s o . 5100-53”
2.anDereSauen.nnunn 47.50

OEbekososoieosossssssos «-
1)QIltfchneiDeruuuunon. 52.50 
Maritoerlaut: Rinde und Kälber ·

glatt. Schweine verteilt. r verteilt Schafe

Die Preise sind Marktpreise für nüchtern acwogene
Tiere und schließen famtliche Speseii des Handels ab
Stall fur Fracht, Markt· und Verkaufskostem Umsatz-
steuer sowie Den natürlichen Gewichtsverluft ein. Auftrieb für den nächsten Markt: 80 Proz. Rinden
80 Proz. Kälber, 90 Proz. Schafe. 70 Proz. Schweine.



getreten und provinziellen
Bohlen am Berge. 26. Mai tiiliti.

Irrt-lauer Minnfe in Quitten.
Während der stisiugstfeiertage siihrl der

Jungbann isiroßssilireslau in stobten und in
den umliegenden Dörsern die größte Veran-
ftaltnn des Jahres iiiliii durch »Die Jung-
baunfejde ll/ticl-i)". Bereits am Pfingst-
sonnabend werben hie erfteu Einheilen ern-
tresfen. Alle Dörfer, von Nogau bis Silings
hain, finb Quartiere der Pimpfe. Die Veran-
ftaltnng felbft ist der Anfang der diesjährigen
Somurerarbeit und soll weiterhin die Haltung
und die Disziplin der Jungen und Führer unter
Beweis stellen. Jn aller Frühe des Pfingst-
montags werden die Pinrpfe sich zum Kampf
fertig machen. Die Blaue “Bartel. gebildet von
dem Landjungvolk und der Breslauer Jung-
bannfiihrerfehule, wird die Stadt siebten ver-
teidigen, Not, die Einheiten aus Breslau,
haben die Aufgabe, die Feldwachen her Ver-
teidiger, die um bie Stadt siobten uuh au
hen Straßen ausgestellt find. anzugreisen unb
ausznheben. Die ssiauptmachl von Blau wird
am ssoblener Sportplah ihre Stellung
beziehen. Dort wird auch die Entscheidung
des Spieles herbeigeführt werben. Jeder
Junge trägt am Oberarm einen Lebenssaden
in der Farbe seiner Partei nnd ist so von
'ebem als Angreiser oder stierleidiger zu unter-
scheiden. Viele Eltern werden denr siamps
ihrer Jungen zusehen wollen nnd so kann
man bereits jeht behaupten, daß die Stadt
‚'ßobten während der Feierla e ein Stiick
Breslan werden wird. Alle Jungen freuen
Lich bereits seht daraus, diese slieranftaltung,
ie eine bleibende Erinnerung in ihremJnngens

leben werden wird, in ‚Qtobten zn erleben.
Am Mittag des weiten Feiertages werden
dann Sieger unb Fiiefiegte in isobteu zurAb
schlußknudgebung antreten. Der Biirgermeister
und der sOrtsgrnppeIrleiter werden zu den
Vimpfen sprechen. Darau schließt sich der
Vorbeimarlrh an, den der Führer der
schlesischen .")illerjngeud, iiiebietsführer Deinert,
abnehmen wirb. Dann ist das Ende der
gern banulsehde des Breslauer Juugvolks.

ie « evöl ernng von siobten wird alles dar-«
an sehen, damit sich die jun en Gäste wohl-
ühlen nnd zu Haufe erzähsen können, wie
ön es in siebten war. Durch die lluter-

strihung des Bürgermeisters und des Orts-
gruppenleiters ist es her Jungbannführung
möglich geworben, bereits jetzt zu behaupten,
daß alles vorbildlich klappeu wird. Der Anf-
marsehftab und die Leitung der Veranstaltung
ist im Waldpädagoginm untergebracht. Jetzt
wünschen wir nur noch eines, nämlich der
Wetter ott soll von den kommenden Tagen
enau so begeistert sein« wie die Breslauer

iiiiimpfe von ihrer Fehde. —arke—

—- Silberhochzelt. Arn 28. Mai begeht
her Leiter der ArbeitsamlssNebeuftelte ‚iiobten,
Herr Heinrich Schimmel, mit seiner Gattin
das Heft der silbernen Hochzeit. Wir eulbielen
dem « ubelpaarc unsere besten isiiliickwünfchel

viel anfprechender als sein Vorgänger, der
kalte, fchneereiche März. Wohl gab es in der
2. und am Ende der l.Dekade reichlich Ein-
lrübnng, doch sahen wir die Sonne insgefamt
an 24- Tagen. Jn der l. Dekade stand das
Wetter unter Einfluß und Wechsel von
Süden heraufkommender fublropischer Warm-
lnftmasfen nnb den im Norden vorüber-
iehenden barometrifchen Pochih die kältere
tust uns znfandten, so hat wir fast jeden
Tag titegenschaner hatten. Am 1. nnd 2. 4.
Reif. Jn der 2. Dekade herrschte anfangs im
Bereiche abfinkender Lustmasfeu arktischeu
llrspruchs heiteres Wetter, am tt. nnd l2.
4-. trat auch bei uns leichter Frost ein mit
illeisbilduug. Dann hörte der ssuslrom
kontinentaler italtlustmasfen ans, es kamen
wärmere Tage, am t4. 4. gleich 25,20 E.
Neue kiihlere Luft veranlaßte iiiewitterbildung
mit leichten Niederschlägeu. Das wechselhafte
Wetter hieltdann weiter an. Jn der ö.Dekade’
brachte lialtlnft von Norden starke Abkühlung,
illodeutemperatur am 24. 4. = + 2,2, am
27. 4. = --t-- 2,50. Dann erfreuten warme
Tage bis au das Ende des Monats. Das
Barometer zeigte am til. 4. z: 766,6 mm,
am b. l3. = 746,“ mm, im Durchschnitt ==
7bti‚l mm. Temperadir-Maximum am Illi. 4.
== 22,8", Minimum am 2. 4. :- — 22 °,
monatlicher Durchschnitt = Mit". Jm
Illilfährigen Verlauf war der stil. 4. litt)”
mit 26,0“ her wiirmfte Apriltaib der 4. 4.
1828 mit -— ti,lo (.ii’älle) der källeste. Hin-
sichtlich der Bewölkung wurden It heitere,
t4 halbheitere und Ili trübe Tage vermerkt.
An til Silegeutagen fiel 26,6 mm Niederschlag;
im Vorjahr = 60.0 mm;her höchste am tit.
4. === 0,0 uuu, her stärkste Fliegen in 48
Jahren fiel im Monat April mit lllll,il mm,
her geringste man mit 4.4 nun. Der Durch-
schnitt in dieser Zeit = bil,-t unu. An 4
Tagen siel Reis, an 7 Tan, an 2 Nebel, am
im. 4. wurde geringer Hagelsall bemerkt.
An der Station zogen :i Nah- nnd il Fern-
gewitter vorüber, am l7. 4. wurhe Wetter-
leuchten beobachtet. Der Wind wehte an 2:3
Beobachtungen aus NW., an |8 ans SW.,
an til ans SO., an I4 aus W., an H aus
S» an 3 aus O» an 3 ans N. Die durch-
schnittliche Windstärke = t,70.

— Sonntagofahrlrarten zum Schlesischen
Musiirfeft. Die illeichsbahndirektion Breslau
teilt mit, daß das klieichsverkehrsministerinm
die Ausgabe von Sonutagsrürkfahrkarten zum
Besuch des Schle ischen Musikseftes in Breslau
vom l. bis 4. « uui für Entfernungen im
Umkreise von il bis zu 250 Kilometer um
Breslau genehmigt hal.

·- Wieder Neirhsbeihlisen ftir Klein-
tierzucht. Der klielehsminisler für Ernährung
nnd Landwirtschaft gibt bekannt, daß auch im
neuen iliechnungsjahr wieder Beihilfen und
Zuschüsse aus Mitteln des Ernährungs-
ministerimns für die illeintierzuchl unh
sssialtung bewilligt werden. Der Minister
veröffentlicht ugleich im klieichsminiftcrialblatt
der Landwirtschaftlichen Verwaltung, Nummer
2il vom 20. Mai 193ti‚heu Wortlaut der für

werden gewährt zur Beschaffung von Geflügel,
zum Kanis von Hiihnerftällern zum Bau von
.l’ückenau zuchlftationen in Dorfgemeinfchaften,
zur Beschaffung weibliche-r Zie enlänimer, zur
Stallverbeffernng in .ii·auincheu leiuhaltungen,
zur Beschaffung von Zuehtrannnlern in
.ikaninchenkleinhaltungeu, ur Beschaffung von
Angora-.f»«)äsinnen, zum it nsban der Bienen-
wirtschaft, zmn Anlauf von Maulbeersträuchern
nfw. Jm einzelnen fiuh jeweils die Nicht-
linieu für die Bewilligung maßgebend.

 

Die nächste Nummer d. Bl. gelangt der
isisingstfeiertage wegen am Mittwoch, den

:il.Mai,nach-nittago zur gewohnten Stunde
zur Ausgabe.

Die Geschäftsstelle.
 

Neue Unteroffierlaufbahn.

Mit viereiuhalbjähriger Dienstzeit. —- Erlaß
des Ostsn

Durch Anordnung des Oberkonunandos
des Heeres ist mit fofortiger Wirkung eine
neue Unterossizierlanfbahn von viereinhalb-
jähri er Dienstzeit ein esiihrl worden. Für
die Masse des lluteroffizierkorps wird an der
Verpflichtun aufzrvöls i2 Jahre fest ehalten.
Die viereinssalbjährige Unterofsiziersaufbahn
besteht neben der mit zwölfjähriger Ver-
pslichtnug uuh ift für solche Soldaten bestimmt,
die aus beruflichen oder wirtschaftlichen
Gründen die Verpflichtung auf zwölf Jahre
nicht eingehen können. Die Verpfliehlnn für
die viereinhalbjährige Unterofsrzierlarrütialjrr
wird während des zweiten Dienstjahres auf
weitere meieiuhalb Jahre eingegangen.

Die Beförderung zum Unterossizrer erfol t
wie bei zrvölfjähriger Dienstverpslicltuu mt
Beginn des dritten Dienstjahres. ierrstzeit-
verlängernng bis zur Vollendung des zwölften
Dienstjahres ist während oder bei Beendigung
der viereiuhalbsähri en Dienstzeit möglich.
Bei Beendigung der vrereinhalbjährigenDienst-
zeit können lluteroffiziere, die die Eignung
um anführer besihen, zum Feldwebel der
.ieserve befördert werden. Der Erlaß regelt
weiter die Versorgnng dieser Unteroffi rere
nach dem Wehrmachlfürforges unh Ver-
forgungsgefeh. Sie erhalten danach ein
Fiifrungszeugnis, auf Antrag ein Fach-
leiftungszeugnis, ferner bevorzugte Arbeits-
vermittlung, bis zur Dauer von 26 Wochen
laufende Unterftiihung, wenn kein Arbeits-
plah gefunden wird, und schließlich eine
Dienstbelohnung von b2b man.

Ströbel, 26. Mai. Der Mutterta am
2|. h. Mis. bedeutete für die hiesige ris-
gruppe her NS.-Frauenscl)aft und NSV.
einen Tag besonderer Weile. Um Ib Uhr
fand die Feier im geschnrirckten Saale des
iiiericltskretschams ftatt. Dieselbe wurde vom
BDN. eröffnet mit einem Liede und einer
Mutterkantale, nach der ein Jungmädchen ein
Begrüsnrugsgedicht sprach. Die raneufchaftss
leilerin begrüßte die geladeneu l. äste, die z. T.

Würde der deutschen Mutter sprach und
anfehliefzend die ersten 7b Ehrenkrene im
Namen der Führers überreichen ließ. seinige
Gedichte beendeten den ersten Teil der Ber-
anflaltung. Eine ikasseetafel für die dekorierten
deutschen Mütter bot Gelegenheit zu lluter-
haltnng durch einen Steigen. ein von Jung-
mädelu ausgeführten ti-Gespräch: »Zum
Muttertag«, einen Einakter »Wir find die
uten Mütterlein«, u ghmnatischen Vor-

Führungen. einem Si‘affeel‘latf) und dem
Märchenfpiel »Schneewittchen«.

RogensAofenam 26. Mai. Am Sonntag,
den 21.d.ksl.llts., 15.liii Uhr hielt die .ti‘rie er-
kameradschaft von Lül ow im .ti‘amerabfcha ts-
lokal Müller ihren fälsigen Vierteljahresappell
ab. Derselbe wurde durch den Kamerad-
schaftsfiihrer, Grafen von Pückler, mit einer
Anfprache an die .tl‘amerahen und Begriißung
des skreispropa arrdasObmaunes, Kameraden
Viehe aus Bressarn eröffnet. Zunäcl st wurden
2 junge Soldaten in die ikamcradsehaft neu
ausgenommen und durch den ikameradfehaftss
fiihrer verpflichtet. Hierauf find b Kameraden
zur Teilnahme am isiiroßdeutfehen Reichs-
riegertag vom 2.—-—l’>. Juni d. J. in .i’t‘affel
end iiltig bestimmt worden. Nach einer
An prache des Grafen von Pückler und mit
dem „Sieg-faul" auf nnferen Führer sowie
dem Gesange des Deutschlands und {vorfi-
WeffelsLiedes wurde der osfizielle Tel des
Appells geschlossen. Jn dem inosfiziellen Teil
wurde zunächst die Anwesenheit von 7ii
itameraden festgestellt. Alsdann erftattete der
Schriftwart Bericht über den Bau bezw.
Verbesserung des Schießftandes Nachdem
beim iiieueralsAppell der Bau des Schieß·
ftaudes beschlossen worden war, wurde nach
Einholnng eines stoftenanschlages mit dem
Bau begonnen. Die erforderlichen Boden-
bewegungsarbeiten wurden freiwilli und
unentgeltlich ausgeführt. Der Sü)rsftrvart
war in der Lage, am Appelltage dem Kamerad-
fchaflsführer zu melden, daß der Schiefzftand
in der Erdbewegung und Mauerarbeit fertig
gestellt ist. Nach Ausführung der Bedachung
wird am zweiten slifingftfeiertage vormittags
geschossen. Das Ehrerunitglied, Graf von
."asliugensFloriansdorß hatte 2666 Stück
siegeln für den Schießftand gefiiftet. Es
folgte nun der sehr lehrreiche Vortra des
.ti‘reispropaganha-Dbmannesßi‘amerabengttetxe
aus Breslau, über Zweck und Ziel des
illeichskriegerbuudes „Si‘hffhiiufer“. Der Bor-
trag wurde von den anwesenden Kameraden
mit roßem Interesse verfolgt und um
Schluss erntete der ‘tehner großen Beisalb
Mit der Ausgabe der Armbindeu und Mützen-
garnitnren an die neuen Kameraden und der
Schlußansprache des Kameradfchaftsführers
wurde der Vierteljahresappell gesch offen.

ginserate
haben in

unserer Zeitung
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-—- Ergebnisse meteorologischer Beob-
achtungen im Monat April 1036. Der  
 

die Bewilligung maßgebenden iliichtliniem die
im wesentlichen gegen das Vorsaer unver-  betagten Amvärterinnen, den Anrlsvorgeher

und Bürgermeister S15g..ti‘laule und den ris-  beften GriolkglApril war hinsichtlich des Welters ändert find. Beihilfen aus ilterehsmitteln gruppeuleiter Pg. Sommer, der über die

——.

’ " ‚‘ sit-our denn ich steif-e an": n: iirkgezogeu leben, ha ich l »Sind Sie nicht zufrieden in den,"·liier Jaljreszeiten’?«

 

Urhebericbnn durch C. Acker-nann, tilornanzeitlraln Stuttgart-

t0]
‚.‘Jliemanh außer mir und meiner Frau-« antwortete

lldanr. »Das Haue ist Eigentum der gräflichen Familie
liosen, von der nur noch der alte Herr Gratf am Leben ifi.
Bor einian Jahren hat er München ver offen und fich
ruf fein agdschloß bei Partenkirchen zuriickge ogen, wo
er vorläufig bleiben will. Die Gemächer der rrfchaft,
Ia u rechne ich auch die der verstorbenen Frau Gräfim
ä! te ich inftand; fie nehmen den größten Teil bes er ten
— toekwerkg und bes Parterres in Anspruch. Diese Zimmer
Zier bewohnte früher zeitweili die nun auch schon verstor-
eire Schwester der Frau Gräsin mit ihrer Jungfer. un
.at der Herr Gras an eordnet, daß sie vermietet werden
ollen, um durch die iete einen Teil der Erhaltungskos
ten hes Hauses zu decken.« « _

»So werde ich mit meiner Dienerin und Ihnen bei-
den «anz allein im Haufe wohnenl Das ist mir lieb, denn
Ich schätze Ruhe und Ungestörtheit sehr hoch. Auch daß das
Oaugtor verschlossen gehalten wird, ist mir angenehm; es
ist beruhigend für zwei alleinstehende . rauen.“

»Die Dame ist nicht verheiratet?’ fragte Adam, der
ar zu gerne schon gewußt hätte, an wen er die Wohnung.

üie bisher allen zu teuer gewesen war, vermietet habe.
Li ian, hie seine Gedanken erriet, schüttelte lächelnd

den schönen Kop . _ _
»Nein, iclz bin nicht verheiratet. Jch heiße Lilien

Bartlieb und i
Ellen Neichart. Aber Sie brauchen nicht zn
mm durch mich Unruhe ins stille Baue kommt.

 

lirchten da
lieber

, noch heute einzuziehen, so steht dem nichts im Wege«

n Dpersiingerin. Mein Künstlername it « 

am gliicllichfteu bin ohne :liicns.l«ien.«
Sie drückte dem Alten eine Geldnote in die ßanh. «
»Auf gute Nachbarschaft Herr Adam, und nun sagen

Sie mir no , wann ich einziehen laun."
,,Sobal ie es wünschen auiibiges Friinleint Die

»O doch. Aber ich war nie
noch fo erstklaffig fein."

Sein Blick suchte traurig den ihren.
»Ich habe mir Mühe gegeben, es Ihnen geliern gleich

gern in botels, mögen fie

« beim Eintritt ein bißchen heimisch zu machen aber Sie
Zimmer find in Drhuunu: wenn es Ihnen also beliebt, _

»Seht autl Also sagen wir: heute abend! Jch bin in
den ,Vier Jahreszeiten abgestiegen und werde has Ge-
piick nachmittags herfchaffen lassen. Auf Wiedersehen,Oerr ;

«
Adam.

Lilian war ganz glücklich, nun doch noch eine Woh-
nung gesunden zu haben und dazu eine to überaus
hübsche, ehagliche.

Nachdem sie has Haus verlassen hatte. fah sie fich noch
ein wenig in der Nachbarschaft um, weil sie beabsichtigte.
weni ftens mittags auswürts au effen. Franzi war alt
und jatte genug anheres zu tun, sie sollte nicht auch noch
mit ochen gep o»t werden.

Lilian entde te eine Neihe von Gasthöufern, die ihren
Ansprüchen auf ein befcheideneg Mittagessen gewiß ent-
sprechen würde und winkte dann ein Auto heran, um
nach dem Hotel zurückzukehren.

Sie war in bester Laune und brannte darauf, Franzi
die große Neulgkeit zu erzählen.

Aber ihr ‘flröhliches Gesicht wurde·fofort ernst nnd
unnahbar, als e, hie Halle betretend, sich Wedan gegen.
über fah. her hort auf fie gewartet hatte.

Er begrüßte sie mit einer Miene, die zugleich glück-
rich, kleinlaut und getränkt war. «

»Warum haben (Sie mir nicht erlaubt‚ Sie zu beglei·
ten, gnädi es Fräulein bei Jbrem ersten Spaziergang in
Miln en? fragte er mit teile-n Vorwurf.

» eil ich erstens alle-in auf Entdeckungen ausgehen ,
und zweitens io rasch als möglich eine Wohnung für mich
suchen wollte."

t

l
l
t

l

t

s Wedan,« sagte sie dabei,

l

«

waren so grausam, alles abzulehnen . . . es hat mir lehr
we? getan, daß Sie eine kleine Aufmerksamkeit von mir
so chroff von fich wieient"

'L’ilian hatte hie Absicht gehabt, sogleich auf ihr Rim-
mer zu gehen. Jetzt bei den Worten Wesens blieb sie
gehen. warf einen suchenden Blick um sich und schritt,

edan mit den Augen auffordernd, ihr zu folgen, einer
Ecke der Halle zu, wo zwischen Blattpflanzengruvven und
Glaswänden ein einzelner Tisch mit Klubfefseln stand.

»Wollen Sie mir fünf Minuten Zeit opfern. Graf
„hamit wir uns über gewisse

Punkte klar ausfprechen?“ »" «
Er verbeugte sich schweigend und folgte ihr.i
·»Verzeihen Sie, lieber Gras," nahm sie dann has

Wort, »wenn ich ge tern abend Jhre Blumen aus meinem
Zimmer entfernen iefz und bas von Jhnen bestellte Saus
per ablehnte. Sie nennen es eine Sileinigleit. aber in
Wahrheit war das keine Aufmerksamkeit, wie Sie es nen-
nen, sondern weit mehr, als ich einem Bekannten le ges
ftatten kann, mir zu leisten. Die Blumen -—- in dieser
{Suite und zu dieser Jahreszeit —- kofteu ein Vermögen.««

,,Bah, das spielt für mich doch keine Nollet«
»Defto mehr aber für mich! Mir so wertvolle Ge«

schenke zu machen und ein Souper für mich zu bezahlen,
hätte höchstens ein Bruder oder Gotte has Recht —- in
jedem andern Fall wäre es nur geei net, mich zu kompro-
mittieren. Und darum mußte ich se bftverständlich beides
ablehnen. Mißverstehen Sie mich nicht, Gruft Ich weis
ka, daß die beste Absicht Sie leitete, aber Sie habet-
abei ein wenig vergeffen. wie andere has beurteilen

iönnienl" .tfivrtl. ioiatl

 



Stillu- lltltt Llltlttfccft Willi“.
Tddliilier Sturz vom Bannerqu

:- Ein bedauerlicher Uns-all ereignete fich am
Mittwoch gegen 8 Uhr bei Gerüstarbeiten im
Hofe des Grundstücks Hedwigstraße 6. Beim Ab-
tragen bes Gerüstes verlor in der Höhe des
fünften Stockwesrks der 17 Jahr-e alte Klempner-
lehrling Fritz Bettermann den Halt und stürzte
mit einer Anzahl losgeslöster Bretter in den Hof
des genannten Grundstücks. Er erlitt Rippen-
brüche, einen Wirbelsäiilenbruch und eine schwere
(Sehirnerfchütterung. An den Folgen seine-r Ver-
letzungen ist er gegen Mittag in der Universitäts-
klinik gestorben.

sc. Von der Universität. Der ordent-
liche Professor Dr. Romano Guardini ist auf
feinen Antrag zum 1. Juli 1939 in den Ruhestand
versetzt worden.

:- Breslaus Bühnen zu Pfingsten.
Am Sonnabend vor Pfingsten bringt das
Opernhaus Hans Pfitzners »P-a-lestrina« zur
Ausführung Am Pfingftfonntag steht Richard
Wagners Oper »Die Meistersinger von Nürn-
berg« auf dem Spielplan. Fiir Pfingstmonstag
wird die Operette »Ge-heimnis einer Nacht« des
siidetendeutschen Komponisten Eduard Ezajanek
vorbereitet —- Das Schauspielhaus bietet-
am Sonnabend »Meine Schwester und ich«, ein
Lustspiel mit Musik und Tanz, am Sonntag Per
Schwenzens ergötzliche Komödie »Jan unb bie
Schwinblerin“ unb am Montag August Hinrichs
Lustspiel »Für die Rats“.

sc. Ordnungsstrafe weaen Preis-
ber stoßes. Der Stiegine-run-asbriifibent in Bres-
lau hat fi-ch veranlaßt gesehen, aseaen eine Bres-
lauer Bier-vertriebsaessellfclurft m. sb. H. wiege-n
Preisverstoßcs bei Abgabe von Speis-en und Gie-
tränksen eine Qudnunassstrafe von 2000 Still}. zu
verhänaen

W

Statt un Streit Snmcivnitt
Neue Fahne für den ROB. Schweidnitz.

Der Dris-äreisgcuppenführer in Berlin.
Unter den durch Generalfeldinarschall Göring

bei dem Festakt in der Reichsluftschutzschule Ber-
lin geweihten 200 neu-en Fahnen des Reichsluft-
schutzbundes befand sich auch die ne ue Fahne
der Orts-Kreisgruppe Schweidnitz.

An den Veranstaltungen in Berlin, Groß-
Amtstriiger-Appell der gesamten Führer des
RLB. von Großdeutschland war der Orts-Kreis-
gruppenführer Pflanz von Schweidnitz kom-.
mandiert.

Nach Pfingsten wird in einem Amtsträger-
appell der hiesigen Orts-Kreisgruppe die Fahne
ag»den Fahnenträger des Ehrensturms übergeben
werben. Dabei wird der Qrts-Kreisgruppenfüh-
rer Ausführungen über den zivilen Luftschutz im
Rahmen der Luftverteidigung, sowie Anweisun-
gen über die Arbeit für das Sommerhalbjahr in
der OKG. machen.

Ebenso werden der Orts-Kreisgruppenführer,
der Adjutant, der Ausbildungsleiter, die Frauen-
sachbearbeiterin und der Werbeleiter Hinweise
über die Richtlinien, die in den einzelnen Sonder-
lehrgängen in Bad Salzbrunn bekanntgegeben  wurden, geben.

dreslan ehrt das Andenken an Manfred nun Nichthofeu
Einweihung einer Gedenttasel an feinem Geburtshuus.

Nunmehr besitzt neben Schweidnitz auch die
Hauptstadt Schlesiens rein äußerlich besondere
Beziehungen zu dem „roten Kampfflieger«, dem
unvergeßlichen Manfred Freiherrn von Richthofen:
hat in Schiweidnitz die Mutter des Helden kostbare
Reliquien und Erinnerungsstücke an ihren tapfe-
ren Sohn zusammengetragen, so hat Breslau
nunmehr das Geburtshaus des Kampffliegers,
Straße der SA 92, durch eine Gedenktafel her-
ausgestellt.
Am Mittwochmittag fand die (Enthüllung bie=

fer Gedenktafel statt, wozu sich nicht nur die  

Schwester des großen Lufthelden, sondern vor
allem auch die Luftwaffe der Wehrmiacht, insbe-
sondere vertreten nicht nur durch den Komman-
deur im Luftgau VIII, Generalmajor Waber,
sondern auch durch eine Offiziersabordnung des
nach Manfred von Richthosen benannt-en Jagd-
gefch-wabers, bie Wehr-macht selbst, dann Vertreter
der Partei unb ihrer Gliederungen, der Reichs-
und Staatsbehörden sowie der kommunalen Ver-
waltung eingefunden hatten.

Nachdem Generalmajor Waber zusammen mit
Oberbürgermeister Dr. Fridrich die Front des
 

Der Altersanfbau des Handwerks.
60 000 Handwerker sind über 70 Jahre alt.

Der Retchsstand des deutschen Handwerks hat mit
dem Stichtag vom 1. Januar 1939 eine Erhebung über
das Alter der Betriebsinhaber des Handwerks vorge-

nommen, die insbesondere auch für dies weitere Durch-
führung der Altersversorgung von großer Bedeutung ist.
Als Ergebnis wurde festgestellt, daß der Altersaufbau
seit 1933, der letzten Erhebung dieser Art, eine erhebliche
Verschiebung erfahren hat. Die Zahl der auf die jün-
geren Altersklassen entfallenden Handwerker ist ganz be-
deutend zurückgegangen Durch den Aufschwung der
Wirtschaft bot sieh für viele jüngere selbständige Hand-
werker die Mögiichkeit, bei mangelnder Existenzmäglich
keit in eine Stellung als Geselle, Facharbeiter oder Wert-
nseister zurückzukehren Außerdem wurde dem Zustrom
non sehr jungen Menschen zum Handwerk durch das Er-
fordernis der Meisterprüfung ein Riegel vorgeschoben.
Die Zahl der unter 30 Jahre alten selbständigen Hand-
werker ist von 267 000 oder 20,1 Prozent der Gesamt-
zahl der Betriebsinhaber auf 140 000 ober 9,2 Prozent
der Gesamtzahl zurückgegangen Andererseits ist die
Zahl der Handwerker in den höheren Altersklassen be-  

trächtlich gestiegen, Während 1933 runb 187000 oder
14,1 Prozent der selbständigen Handwerker über 60 Jahre
alt waren, sind es jetzt 283 000 oder 18,7 Prozent Die
Zunahme ist vor allem auch auf die starke Ausdehnung
der Handwerksbetriebe überhaupt zurückzuführen, von
1,4 Millionen auf 1,65 Millionen seit 1933. An dem
Rückgang, der inzwischen seit 1936 wieder eingesetzt hat,
waren die höheren Altersklassen wesentlich geringer be-
teiligt als die jüngeren. Rund 60000 selbständige Hand-
werter stehen im Alter von über 70 Jahren, Keine an-
dere Feststellung kann deutlicher die Notwendigkeit einer
Altersversorgung der selbständigen Handwerker begrün-
ben. Aus einigen charakteristischen Handwerkszweigen
wird noch nermerkt, daß es setzt beispielsweise nur noch
1700 selbständige Friseure unter 25 Jahren gibt, während
es vor sechs Jahren nahezu 12500 waren, davon fast
2400 unter 20 Jahren Damals gab es auch 134 felb=
ständige Damen-schneiderinnen im Alter von 16 bis 18
Jahren und mehr als 5000 unter 20 cJahren. Jetzt gibt
es insgesamt 9000 unter 25 Jahren.

 

(Ehrung Albert Lea Schlaaeterru
Eine Bronzebüste in der Schlageterschule.
Am Morgen des heutigen Freitages als des

Tages, da vor 16 Jahren Albert Leo Schlageter
von den Franzosen auf der Golzheimer Heide bei
Diisseldorf erschossen wurde, ist in der hiesigen Städ-
tischen Oberschule für Jungen, die nach ihm ihren
Namen trägt, eine Büste dieses deutsch-en Held-en
aus der Hand des Künstlers Emil Jutigblut ent-
hüllt worden. Gegenüber dem (Eingang. durch
den Lehrer wie Schüler jeden Morgen die Anstalt
betreten, wurbe auf bem Flur des Erdgeschosses
eine halbrunde Nische eingebaut unb hell ausge=
malt. Jn ihr wurde ein etwa anderthalb Meter
hoher Socl’el von der gleichen Farbe errichtet.
Auf ihm steht jetzt der in Bronze gestsaltete Kopf
Schlageters.

Gang über den Wochenmartt.
Der heutige Wochenmarkt war wieder ganz gut be-

sucht, nur der Besuch auf dem Fischmarkt ließ wieder
zu wünschen übrig. Die Fischpreise waren aber die
gleichen geblieben wie am letzten Freitag Seelachs
wurde mit 33 unb 35 Pfg. verkauft, Schellfisch 43 unb
45 Pfg., Kabliau 35 und 38 Pfg., Goldbarsch mit
40 Pfg. je halbes Kilo. Das halbe Kilo Fischfilet war
von 42 bis 52 Pfg. zu haben.

Nach Spargel war heute großer Begehr. Leider
gab es nicht so viel, wie die Hausfrauen verlangten,

« lauft.

 

benn bas Wetter ist zu kühl unb zu naß. Das halbe
Kilo wurde von 55 bis 80 Pfg. verlauft. Das halbe
Kilo neue Kartoffeln wurde mit 15 unb 17 Pfg. ver-
tauft. Das halbe Kilo Tomaten wird mit 40 Pfg. an-
geboten. Das Köpfchen Salat kostet 5 Pfg.. oder aber
auch 2 Köpfchen 15 Pfg. Das Gebund Radieschen
wird mit 10 oder 2 Gebund mit 15 Pfg. verkauft.
Rettiche kosten 15 Pfg. das Gebund. Oberriiben konnte
man auch nicht gar so viel haben. Nicht alle Stände
zeigten die frischen grünen Stübchen. Das Gebund
wurde mit 25, 30 unb 35 Pfg. verlauft. Mohrrüben
gab es nur an zwei Ständen. Das Gebund kostet
30 Pfg. Das halbe Kilo Rhabarbcr kostet 10 unb
12 Pfg. Das Päckchen Schnittlauch kostet 5 Pfg. Au
einem Stand gab es heute sogar schon frische grüne
Stachelbeeren. Das halbe Kilo kostet 35 Pfg. Apfel-
sinen wurden heute mit 45 unb 50 Pfg. das halbe Kilo
verlauft. »Das halbe Kilo Sellerie kostet 35 Pfg.,
Zwiebeln 15 unb 17 Pfg.

Das wenige Geflügel war heute beizeiten ausoers
Tauben kosten das Stück 60 Pfg. Das halbe

Kilo Huhn kostet 1,10 Jan, Backhähnchen das halbe
Kilo 1,30 unb 1,50 „79.16. Eier waren von 974 bis
11 Pfg. zu haben Butter hat den gleichen Preis be-
halten, ebenso Käse.

= Silberhochzeit. Am Pfingstsonntag feiert
ber Schuhmachermeifter Alfred Heinick mit
feiner Ehefrau Elfriede, geborene Münch, Markt
11, das Fest der silbernen Hochzeit. Unserem
treuen Leser die besten Wünschel  

aufmarschierten Ehrenbataillons der drei Luft-·
waffenteile abgeschritten hatte, hielt er eine kurze
Ansprache.

Oberbürgermeister Dr. Fridrich gab der stolzen
Freude darüber Ausdruck, daß die altehrwürdige,
an Erinnerungen überreiche Stadt auch Manfred
Freiherr von Richthofen zu ihren großen Söhnen
zählen darf. Nachdem Breslau inzwischen auch
Garnisonstadt der deutschen Luftwaffe geworden
sei, sei es eine Ehrenpflicht gewesen, des ruhm-
reichsten deutsch-en Kampffliegers für alle Zeiten
zu gedenken.

Ein Vorbeimsarsch des Ehrenbataillons vor
Generalmajor Waber, der ihn zusammen mit
Frau von Reibnitz-Richthofen, der Schwester des
Kampffliegers, und Oberbürgermeister Dr. Fri-
brich abnahm, beenbete bie Feierlichkeit. Just in
dem Augenblick, als das Musikkorps vorbeimar-
schierte, brauste in geringer Höhe eine Jagdstaffel
von der Jagdgruppe Breslau-Schöngarten über
der Kundgebungsstätte hinweg.

Jn dem nunmehr mit der Gedenktafel ge-
schmückten Haus ist übrigens auch Lothar Freiherr
von Richthofen geboren worden, der wie fein
älterer Bruder Manfred mit dem Pour le Marite
ausgezeichnet als einer der ruhmreichsten Jagd-
flieger mit 40 Luftsiegen aus bem Kriege heim-
kehrte unb in Friedenszeit den Fliegertod durch
Absturz fand.

An Genersolfeldmarschall
folgendes Telegramm gerichtet-

Anläßlich der (Enthüllung einer Gedenktafel an
bem Geburlshause Manfred von Richlhofens ge-
denken wir in Ehrfurcht Ihrer, Herr General-
felbmarfchall, als letzten Kommandeurs des Jagd-
geschwaders Richlhofen im Weltkrieg.

Unseren großen Vorbildern gleich, geloben wir
für unser beulfches Volk, Führer und Reich zu
leben, zu kämpfen und wenn es gilt, zu fterben.

Generalmajor Waber,
Kommandeur im Luftgau VIII.

== (Brnnau. Strafsenfperrung. An der
Straße Schweidnitz-—Klein-Wierau in der Ortslage
Grimau soll die durch das Hochwasfer zerstörte Brücke
wieder hergestellt werben. Die Straße muß zu diesem
Zwecke in der Zeit vom 30. Mai bis 15. Juli 1939 voll-
ständig gesperrt werben. Die Umleitung erfolgt von
Schweidnitz über Weizenrodau — Käntchen ——- Klein-
Wierau nach Goglau-——Giersdorf unb umgekehrt. Der
Anliegerverkehr zu diesen Orten kann über Pilzen nach
Giersdorf erfolgen. Die Umleitungswege sind in guter
Beschaffenheit «

C Bockau. Hohes Alter. Atti Sonn-
abend bem 27. Mai, kann der Ehrenobermeiftcr
Paul Lorcnz von hier in körperlicher und
geistiger Frische feinen 80. Geburtstag und zu-
gleich auch das 50jiihrige Meisterjubiliium feiern.
Der Jubilar war der letzte Obermeister der jetzt
ausgelöften Tischler-Junung Kostenblut, zugleich

Göring wurde

Borsitzender irrt Gesellenprüfungsausfchuß und
im Ausschuß für Rehrlingßftreitigfeiten. Mehr
als 30 Lehrlinge wurden bei ihm mit Erfolg in
seinem Beruf ausgebildet. Die körperliche
Rüstigkeit gestattet es bem B'ubilar, mit bem
Fahrrade noch weite Fahrten auszuführen Möge
dem Altmeifter auch weiterhin ein gesegneter
Lebensabend beschieden fein. ·

W
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Später ver-drängten aber die Gegenwarts-

sorgen wieder diese lichten Gedanken. Da war

es wie-der mit einem Mai-le trocken und staubtg

um ihn, und Ziffern nnd Zahlen usnsd Berech-

nuingen über giestohlene Gelde-r legten sich wie

erstickendeir Flusgsand über die grünende Ge-

danken-welt.
„3uerft muß das hier erledigt we»rden-t««dachte

er grimmig; »das wäre ja noch schonet-, tin-mer

nur an ein freudiges Dasein zu denke-ni«
So verwechselte er — wie vie-le Menschen! »-

danernd die Begriffe Lebensfreude und Egois-

mns nnd wußte nicht« daß feine harte Geldsucht
ber Egoismuss in höchster Potenz war.

Nun stand er wieder droben auf becr Hähe,

von der sich der Weg hinunter zu dem kleinen
Alibergio aus der Landzuinge senkte. Es war alles
gut eing«efä-delt. Der große Sizilianesr hatte ihm
heute frühzeitig Nachricht gebracht, daß die Deut-
schen rmd der Vorarbeiter eifrigst beschaftrgt
wären und den ganzen Tag bestimmt nacht her-
mater-kämen

Jm Albesrgo war zunächst nur ber alte Ger-
msutti anwesend. Erich bestellte einen halben

Liner Roten, Soda und ein kleines Frühstück.

„Spefen!“ entschuldigte er sich bei sich selber-, und

es fiel ihm gar nicht schwer. Ja, als Brot, Kase,
Schutt-en und Salami vor ihm aufgetürmt wur-
ben, als der dunkle Wein in der Sonne blitzte,

kam etwas wie eine heißhungrisge Freude über
ihn, und er aß und trank mit" einem von keinerlei
Rachmmgssvovahnangen getrubten Appetit. Zwi-
schenwrch spähte er über das weite Meer hinaus,
scharrte den Schwalben an, die um bie Pergala
stützt-en und war durchaus gute-r Dinge.

nach an fehlenden unsd sah, eine Scheibe Salami
hats- um, recht dämlich aus: So Krea-

{am Marietta heran. (Erich

ihn mit dem rechten Arm, über dessen bronzene
Haut der Armel einer buntgesticlten weißen Bluse
zurückgefallen war; ein grellroter faltenreicher
Rock reicht-e bis knapp unter die Knie; die bloß-en
braun-en Bei-ne schritten mit der Grsandezza der
Figuren eines Renasissasncegesmälsdes bie steinernen
Treppen herauf. t

»Bring noch ein Glas und leiste mir Gesell-
schaft, Mar-ie-tta, willst Du ?« lud Erich sie ein;
babei mußte er mehrmals mit ben Augen blin-
zeln, um nicht von ber kalt-en Sachlichkeit sein-es
Zweckes abgelenkt zu werben.

Ohne viel Umstände stellte das Mädchen den
Krug zu Boden, holte ein Glas und setzte sich zu
(Stich auf bie Bank.

»Ich hab' Dir was mitgebracht, Mairietta, für
Deine Fr-eundli.chkeit!« begann Erich unbeholfen
und holte zunächst das kleinste sein-er Paketchen
hervor. Es enthielt ein Kettchen aus Neusilber
mit einem emaillierbern Anhänger, darauf der bl.
Sebastian zu sehen war.

»Ohl« sag-te Masriestta und hing sich das Ding
mit einer verschämsten Geste um den Hals.

»Ein-en Gruß von meinem Freund soll ich
Dir bestellen, Masrietita, von dem großen —- ja,
wie heißt der denn eigentlich?«

»Florian-i nennen wir ihn —"
»Wie? Ein Zufallt Heißt nicht der eine

Deutsche, der Diener bes Professors, auch fo?“
»Aber nicht doch! Nur der Signor Professore

ruft ihn fo, aber ohne i! Wir sag-en Masstro zu
ihm. Flsoriani kann ihn nicht leiben.“

„So, fol Jetzt verstehe ich —«
»Fl-oriani müßte mehr Lohn bekommen für

feine Kraft. Und der Maestro ist grob und her-
rifch. Ein schöner Mann, der Florisani. nicht

- r?“
„Einheit Du denn andere Männer auch schän,

außer bem Vorarbeitesr?«

lauter Lachen Erich wurde es ganz heiß.
habe Dir auch noch etwas mitgebracht!" lftotteribe er in seiner Verlegenheit und krmnte ein

weiteres Päckchen hervor. Diesmal war es eins

eiaienJroßen iroenien Krug auf dem Kopfe, hiettTIrächtig bunten Mustern darauf. Mariettsa nahm

 
»Ach, das ist eine andere Sache l" Mariettas

lacht-e hell. sie W sich fast zu Erich herüber vor« 

es mit Freud-e, ließ es über bie Hand schmeicheln
oder versucht-e die feine Seisde an ihrer Wange.

»Wie gehen die Arbeiten droben?«
»Gut, sehr gut, hör’ ich. Sie legen bas fchöne

Mosaik frei, eine genaue, langwierige Arbeit.
Aber der Signor Professore ist nicht glücllich.“
Jhre Stimme wurde leise nnd betrübt.

»Nicht glücklich? Wieso?«
»Floriiasni sagt, daß der liebe Signor Pro-

fessore bei diesen Arbeiten ja nur zuschauen Bann.
Dann steht er oft droben auf den alten Mauern
und mißt und grübelt, oder er blickt hinab aufs
Meer und ist traurig-«

Marietstsa seufzte, schenkte Wein nach, tat einen-
Schluck. Hob das Glas zu (Erich hin, unb ber
mußte ishr Bescheid tun. Da lächelte fie wieber.

»Viel-leicht denkt er an sein-e Braut. Die Ar-
beiter erzählen sich, er hat eine Braut in Deutsch-
land, aber ein geiziger und scheußlicher Vetter
brauchst die in seinem Geschäft und gönnt fie nicht
bem lieben, gefcheiten, berühmten Manni«

,,Unglausbl-ichl« brummte Erich und wurde-,
wohl aus Zorn über dieses Untier von einem
Vetter, bis an die Ohren rot. Schnell goß er ein
Glas Wein hinunter.

»Aber geschieht ihm schon recht, dem Geizhals
und Leustesschi-ndert Dafür fährt diesem seine
Braut mit einem Freunde in der Welt herum.”

»Zum Teufel auch — da soll doch — waaas . .“
Erich wischte Schweißtropfen von seine-r Stirne,
hielt sich mit Mühe auf feinem Platz. »Was —-
was —- ist denn dass für ein verfluchtes Getratsche
hier in diesem Nest?«

»Aber, aber, Signor Klettmann, die Leu-te
reden und horchen und reden wieder-, und der
grobe Diener vom Professore, der Madstra wird
fo gesprächisg beim Wein. Wir hören so gerne die
giebssgeschichten der großen Herren. Wie im

1'110 «

Erich Erler rückte sich mit Gewalt in die
Gegenwart und in den Zweck feines Hierseins zu-
recht. «

»Vielleicht denkt der Professor auch an dies 
Häsch- im der malerische Mini. Mir-g buntes Kopftuch, rot, mit gelben Fransen unb, Dächer. bie er und) finben will!“ sagte er.

»Die Biirherl« Marietta flüstert-e dies«ptö«tZ-'"
lich geheimnisvoll unb rückt-e ganz dicht an Erich
heran. Kein Blatt Papier hätt-e man dazwischen
leaien können. Erich fclnvitzte.

»Die Bücher, haha, freilich, bie Bücherl
sind ia erft das richtig Wertvollel« ’

fragte Erich-»Weiß er schon, wo sie fin.d?«
auiaereat. . .

« „tönt. Floriani hat kürzlich etwas aufge-«
fangenl Pstl Sagen Sie es niemandem, daß
Florian ein-mail beim Eisenbahnbau im Norden
war unb etwas deutsch verftsehtl Doch -·- ich
darf es Ihnen wohl nicht faaenl“

Esrich tastete mit feiner Hand nach der ihren,

Die

sdrückte sie leise unter bem Tisch. Sie wehrte ihm
nicht. Dann holt-e er ein drittes Paketchen aus
feiner Tasche. Das war-en zwei große, blitzen-de
unb, bimsmelnde Ohraehänge aus geschliffenem
am. sehr bunt. sehr ausfallen-d gefaßt in
filiaraneni Double.

Marisetta klatfchte vor Vergnügen in die
lHände und konnte sich aar nicht satt sehen.

»Das msuß viele Lire, zehn- stimmig, dreißig
Lire gekostet haben. oh, wie herrlich!“

»Sieh-tin Lire, Mariettal Wber es ist gern
gegeben —- für Dicht Also: Was weiß der
Florian?« -.

Marsietta drückte sich wieder ganz dicht an
Erich heran.

»Er hat es gehört, wie der Maäftsro mit dem
Professore gesprochen hat. Jlorsiank so Hat der
Professore plötzlich gerufen, ‚ba haft Du wieder
einmal den heften, ben entscheidenden Einfall
gehabt! Ante castellusml Ante castelluml Vor
dem Kloster such-e und suche ich nach dem alten
Brunnen. Alber- es kann ia wirklich auch Vor-
wert heißent Und Du sagst, die Leute erzählen
sich hier, daß früher auch drüben auf dem
niedrigeren Berge eine Ruine gestanden halbe?’
So hat der Professore gerufen und ist ganz
närrisch neidete-n vor Freude. Mehr hat Floriani
nicht ach-ört. Das war gestern abend« .

Erich wußte zunächst nicht viel mit dem Ge-
sagten anzufangen Er fühlte nur, daß er den
Plänen des Doktors auf ber Svur war.



Bennnexrlosion im Installationsgeschiist
Eine Frau an den erlittenen Brandwunden

gestorben.

sc. Jn dem Hause des Elektroansiallateurs
zosef Endlicher in Schönwalde bei Sil-
berberg ereignete fich eine BenzinsExplosiom
deren Opfer die Frau des Geschäftsinhabers
wurde. Die 55jährige Frau Anna Endlicher war
in der Wafchküche mit der Wäsche beschäftigt und
reinigte auch einen Mob mit Benzin. Unter dem
Waschkessel brannte noch das Feuer. Plötzlich gab
es einen Knall, und die Frau stand im Nu in
Flammen. Wahrscheinlich hatten sich bei der
Verwendung des Benziiis Gase entzündet. Wäh-
rend die Frau mit ihren brennenden Kleidern
nach oben flüchtete, explodierten in dem neben
der Wafchküche gelegenen Kellerraum zwei dort
lagernde Fässer mit Benzin, wodurch in dem Kel-
ler ein Brand entstand. Die Explosion war der-
art stark, daß durch den Ouftdruck in einem der
oberen Stockwerke eine Berbindusngsmauer ein-
gedrückt und der Dachsluhl schwer beschädigt
wurde. Die herbeieilende Feuerlöschpolizei löschte
Das Feuer. Nachbarn nahmen sich der durch
Brandwunden schwer verletzten Frau an. Sie
wurde nach dem Krankenhaus gebracht, wo sie in-
zwischen gestorben ist.

Aus Schleifen
‚fc. Steinau. Jugendlicher Fohrra«d-

Dieb; Jn einem Steiiiauer Lokal erschien ein
junger Mann, ließ sich mit Speise und Trank gut
beswirten Und als es ans Bezahlen ging, versuchte
er der Wirtin zu erzählen, daß er sein Geld im
Rucksack seines vor dem Lokal steh-enden Fahr-
rades habe. Als diese Verdacht schöpfte, ergriff
der Bursche die Flucht, erwischte das erste am
Wege stehend-e Fahrrad und suchte damit das
Weite. Der Besitzer des Rades nahm mit einem
Kraftwagen sofort die Verfolgung auf, Die aber
leider ohne Erfolg war. Erst als eine Polizei-
streise sich auf den Weg machte, konnte der
Bursch-e etwa 10 Kilometer von Steinau eingeholt
werben. Es handelte sich um einen Fürsorge-
zögling, Der aus der Anstalt Juliusburg, Kreis
Oels, eiitwichen war, am nächsten Tage in Treb-
nitz ein Fahrrgd gestohlen und damit nach Stei-
nau gekommen war. Er wurde wieder in die
Anstalt zurückgebracht." Sein Vater, ein alter
Zuchthäusler, verbiißt übrigens im Augenblick
wieder eine längere Zuchthausstrafe.

+ müflewaltersborf. K r a f t w a g e n - Z u f a m-
menstoß Am Montag gegen Mittag ereignete sich
auf der Neuroder Straße unweit der oberen Einwän-
dung des Rösnerivegs ein Zusammenstoß von« einem
Lastkrastwggen mit eiiietn Personenkraftwagen Be-
einträchtigt durch die schlechte Fernficht bei dem Nebel
bemerkten die beiden Fahrer nicht, daß auf der Straße
auch ein Lieferwageii stand, und so stießen die beiden
Wagen zusammen. Beide Kraftwageii wurden dabei
beschädigt. Ein Personenschaden ist nicht entstanden.

Die polizeiliche Feststellung des Schadensfalles wurde
sofort eingeleitet.

=- Waldenbnrg. Berghauer tödlich

ver u n g l ii ckt. Auf der fünften Sohle des Jn-
linsschachtes verungliickte der 37 Jahre alte

Berghauer Alsred Wittig durch Hereinbrechen des

saugenden ohne vorherige Warnung. Wittig, der

verheiratet nnd Vater von zwei minderjährigen

Kindern war, wurde verschüttet nnd war sofort

tot. Die Leiche konnte geborgen werben.

 

Das derzeitige Oderhochwasser brachte in der

Nacht zu Donnerstag zwischen 1 und 2 Uhr mit

6,83 Meter den Höchststand in Ratibor. Im

Wasserspiegels ein, so daß um 17 Uhr das Ratt-

borer Pegel nur mehr 6,53 Meter anzeigte. Der

Wasserstand der Oder fällt stündlich um fünf

Zentimeter.

Auch der Wafferspiegel des Ottmachauer
Staubeckens ist im Laufe des Tages abge-
funken.

Das hochwasser der Ohle hat die Nie-
derungen der Ohle vollkommeii unter Wasser ge-
setzt. Die Ohlewieseu und Acker stehen von
Strehlen bis nach Wansen und darüber
hinaus unter Wasser. Die heuernte ist hierdurch
in Frage gestellt. Vorläufig unabsehbar ist der
Schaden, der auf den Kartoffel-, Rüben- und
Getreidefeldern angerichtet wurde. Bei Stein -
ki r che wurde ein Auto auf Der Landstraße vom
Wasser,«das die Straße bei den Brücken über-
flutete, hochgehoben und in den Graben getrie-
ben. Der höchststand der Ohle betrug etwa 1,20
Meter über dem Normalspiegel. Dann begann
das Wasser langsam zu fallen.

Aus dem Kreisgebiet Militsch dringen
immer neue hilserufe an die behördlichen Stel-
len: Überall hochwassser und Überschwemmungen
Die Bartsch mit ihren Nebeuflüssen, die Brande,
die Plune, die Secke, die Krumpach, die Schätzke,
die Stroge usw. sind überall ausgeusert und rich-
ten beträchtlichen Schaden an. Besonders schlimm
wirkt sich das hochmasser in der Gegend von
Gellendorf, Freisersdorß Groß Bargen bis
Trachenberg aus. hier strömt das Wasser
der zahlreichen Gräben und Bäche des Katzen-

Laufe des Tages setzte dann ein Fallen des f

sHiicliststand des-Hoiliwassersiilierscliritten
Hilferufe ausdeui Kreise Militsch. —- Erinnere Schlitten in Ost-OB.

gebirges zusammen und verwandelt Straßen,
Felder und Wiesen zu rauschenden Seen.

s-

Die hochwasserschäden in den Kreisen Te-
en, Pleß und Rybnik haben infolge des

weiteren schnellen Ansteigens der Oder katastro-
phale Ausmaße angenommen. Jn der Umgebung
von Rybnik hat das Oderhochwasser d i e S ch u tz-
dämme durchbrochen und riesige Land-
flächen überflutet. Pioniergbteilungen, Grenz-

truppem Feuekwehren und die Bewohner der be-
troffenen Gebiete sind an Der Arbeit, einer wei-
teren Überschwemmung durch Ziehen neuer be-
helfsmäßiger Schutzdämme zu begegnen. Jn den
zahlreichen Orten des Überschwemmungsgebietes
mußten besonders gefährdete häuser in vielen
Fällen geräumt und die Bewohner in Sicherheit
gebracht werden, was oft nur mit hilfe von

Flößen und Käbnen möglich war.
Die Eisenbahnstrecke Teschen——Marklo-

witz wurde auf einer Länge von zwei Kilometern
unterspült und ist unbefahrbar. Zwischen
Freiftadt und Friedek mußte der Straßenverkehr
eingestellt werden, weil eine große Straßenbrucke
vor dem Einsturz steht. Mit welcher Wucht das
hochwasser der Olsa im Oberlan gewütet haben
muß, geht daraus hervor, daß die Fluten zahl-
reiche Kadaver von Wild und haustieren, Möbel-
stücke, häusertrümmer und landwirtschaftliche
Geräte mit sich führen. _

Auch das Gebiet an der Deichsel im Kreise
Pleß ist von großen Überschiveminungen heim-
gesucht worden. Da die Schutzdänime zu einem
Teil dem Wasserdruck nicht standhalten konnten-
sind Ortschaften und Felder unter Wasser gesetzt
warben. Auch hier bemühen sich Militär, Feuer-
wehren und Bew«ohnerschaft, weitere Schaden nach Möglichkeit zu vermindern.
 

Verteiirguniiill fordert Todeiovser
sc. Bad Warmbrunn. Auf der durch Bad

Wartnbrunn sührenden Reichsstraße 121 ereignete
sich ein schwerer Verkehrsunfall. Im westlichen
Teile der Stadt fuhr ein Motorradsahrer beim
Einbiegen aus einer Nebenstraße in einen von
Bad Warmbrunn in Richtung Schreiberhau fah-
renden Personenkraftwagen. Das Motorrad
wurde ein paar Meter mit geschleift, der Fahr-er
zu Boden geschleudert. Der Motorradsahrer, ein
heißer Franz Friedrich aus Voigtsdorf i. ngb.,
erlitt bei dem Zusammenstoß einen Schsädelbruch
und schwere innere Verletzungen die seinen so-
fortigen Tod zur Folge hatten. Der im gleichen
Augenblick zufällig auch mit einem Motorrad vor-
beikommende Schwiegersohn fand seinen Schwie-
gervater tot am Straßenrande. Die Wagen-
insassen wurden lediglich durch Glassplitter leicht
verletzt. Polizei und Staatsanwaltschast nahmen
sofort die (Ermittlungen zur Klärung der Schuld-
frage auf.

fc. EanDeshut. Trunkenheit war die
Ursache des tödlichen Unsalls. Die
Ermittlungen haben ergeben, daß der gestern ge-
meldete Unfall eines Radsahrers, der in Schöm-
berg in einen Kraftwagien fuhr, auf Trunkenheit
des im Landeshuter Kreiskrankenhaus seinen
Verletzungen erlegenen 45 Jahre alten Hugo
Kinner aus Schömberg zurückzuführen ist. Kinner war verheiratet und Vater von vier Kindern.

, sc. Hirschberg. Durch Schornsteingase
g etötet. Jn Schreiberhau wurde der Schorn-
steinfegernieister Walter Bohms, der vor kurzem
erst aus Finstserwalde zugezogen war, an einer
Arbeitsstelle tot aufgefunden. Er war mit dem
Reinigen eines etwa 15 Meter hohen Schorn-
steins beschäftigt. Dabei muß ihm infolge von
Gasen unwohl geworden und er auf den Grund
der Feuerungsstätte gestürzt sein. Der Arzt stellte
Vergiftuiig durch Kohlenoxhdggs fest.

sc. Görlilz. Seine (Ehefrau erfchla-
gen. Jn der Nacht zum Mittwoch erschlug in
hennersdorf, Kreis Görlilz, in seiner dortigen
Wohnlaube der Görlitzer Einwohner Friedrich
Schubert feine (Ehefrau mittels eines Beil-es. Der
Täter wurde festgenommen. Wahrscheinlich liegt
Geistesgestörtheit vor. Die (Ermittlungen Der
Staatsanwaltschaft schweben zur Zeit noch.

sc. Goldberg. Kind aus der Katzbach
g e r ettet. Ein zweijähriges Kind hatte an Der
Hochiwasser führenden Katzbach bei Riemberg ge-
spielt und war in den reißenden Fluß gefallen.
Der 3%iährige Bruder bemerkte den Vorfall und
rief durch sein Schreien den Vg. Richard Scholz
zu hilfe, der das Kind durch sein mutiges Ein-
greifen vom Tode des Ertrinkens retten konnte.

sc. Bad Flinsberg. Ein neues Schul-
gebäude auf dem Kamm des Stier:
gebirg es. Jn der auf Dem Komm des Eifer:
gebirges gelegenen Ortschaft Groß-Jser wurde das neugebaute Schulhaus feierlich eröffnet.

sc. Hindenvurg Der Richtkranz über
den ersten 100 Berginannssiedlun-
lun gen. Auf dem Gelände des ehemaligen
Gutes Mattheshof, das als Siedlungs- und
Wohnbaugelände aufgeteilt worden ist, konnte die
Oberschlesische heimstätte für die ersten 100 SieD=
ler-F)äuser zusammen mit den handwerkern und
Arbeitern das Richtfest feiern. Noch im Laufe
dieses Jahres werden weitere 200 Siedlungs-
bauten auf diesem Gelände, auf Dem außerdem
170 Volkswohnungen errichtet werden, in An-
grifs genommen.

sc. Hindcuburg. Der A utomgt als
Geld schrank. In einer Der letzten Nächte
drang ein Einbrecltien der bis-her noch nicht er-
mittelt werd-en konnte, in eine Wohnung in der
Kronprinzenstraße ein. Aus einem unbentitzten
Auto-muten, den der Wohiiuiigssinhabesr als Geld-
schrauk (l) bereitete, stahl der Dieb Schmuckstücke.
altes Goldsgelid und Bargsebd im Gesamtwert von
1800 RM. Dem (Einbrecher wurde die Arbeit
sehr leicht gemacht, Da Der Wo-hnungsinhaber das
Barsgeld in einer unnerfchloffenen Geldkafsestte in
Ieinem offen-en Fach des Automaten »verwahrt«
hatte.

—- Hiudcnbnrg. Die letzte Schicht.
Im Vorort eines Pfseilers dies Westselsdes der
Königin-L—uis«e-Grsube kam der Füller Heinze Von
hier zu Tode. In dein Augenblick, als Heim-e
seine Mitldse füllte, löste sich ein Koshlenblock von
der Fiirste Dadurch erlitt H. einen schweren
Schädelbruch der seinen sofortian Tod hierbei-
führte.

Aus dein Sudetengim
Zuckmantel. Keine Seilschwebes

bahn auf den Altvater. Der Schlesische
Sudetengebirgsverein mit Sitz Neisse hielt seine
diesjährige haupttggung in Zuckmantel ab, mit
der auch das 40jährige Bestehen des Aussichts-
turmes auf Der Bischofskoppe zusammenfiel Die
haupttagung nahm in eindeutig ablehnender
haltung zu dem Plan der Seilschwebebahn auf
den Altvater Stellung.
= Troppau Ein Bündel Papiergeld

im Mist gefunden. Jn der Nähe der Schön-
hofer Zollstation wurde im Mist ein Paket gefun-
Den, in Dem sich ein Bündel mit Tausendkronen-
noten, insgesamt 60 000 Krone-n (7‘200 Mark) be-
fanden. Das Geld dürfte wegen Devisen-
schsmusggels versteckt worden sein.

Osioberschlesieu
·= Kattoivitz. Kind tödlich überfah-

ren, Selsbstmordvsersuch des Kut-
s eher s. Auf der Sloioakistraße in Kattowitz
trug sich am Dienstasgabsend ein schwerer Unfall
‚in. Ein mit Kiies schwer beladen-es Fuhrwerk
bog von der Straße scharf in eine Hauseinfahrt
sein. Dabei streifte das Fuhrwerk einen Hand-
wagseii, asqu dem sich ein neunfährigser Iunsge be-«
san-d. Der Inn-ge stürzt-e herab, geriet unter den
schweren Wagen und wurde tödlich überfahren.«
In feinem Entsetzen lief der Kutscher davon nnd
wollte sich auf Der Straße 3. Mai vor die
Straßen-bahn werfen. Fußgängien die den Vor-
fall beobachteten, rissen den Kutscher im letzten

 

Augenblick von den Schienen. Der Kutscher
wurde vier-haftet. .. .
= Laura.lmtte. Todlicher Sturz. In

der Lasusrahüxtte ereignete sich am Mittwoch ein
schwerer gllr'heits'unfall. Beim Verladsen von
Eisenkonstviiktioinsen stürzte der Arbeiter Anton
Kraut aus Raum-hätte aus sechs Mieter Höhe
und trua einen tödlichen Schädelbsriich davon. 
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c‘ift das alles?“ fragte er und schaute idem
was «

Mädchen gespannt in Die Augen. Er schwitzte gar

nicht mehr. Nun stand wieder nur der Plan, das

Gebd die Absicht auf ein Faust-Pfand vor seiner
Seele. Aber Marietstas dunklen Augen hielt er
nicht stand. » »

Marietta blickte sich flüchtig um, legte den

Finger an die Lippen neigte ehren Mund zu

'einem‘ Ohr. _
1' »Allses. was die Deut-schen wissenl Aber

Flsoriani weiß mehr! Pstl Florian kennt druben

auf Dem Vor-berg- ganz verwuchert nnd u-n-bsegeh-

bar. einen alten Bru·nnen·schgcht...«

„(hat er’s ihnen erzählt? « -

»Pstl Seife! Nein, er hat’s"; nicht gesagt. Er

kann den Maöstrso nicht leiden. Den Briinnen
finiden sie ihr Leb-en nicht, hat er nur zusaefslusstert
Vielleicht will er selber sitchen?«

»Kann er nicht, Darf er nicht —« Jsispelte
(Erich hastig und voll nertoösser Unruhe: »aber -—

hm -——“ .
Unsd nun versank er in ein stummesGriibeln

Lange Bett. Merhansissch griff er ab und zu nach
dem Weinglas min trank. Der heiße Mittag
flimmerte über der Psergola. _

Nach einer Weile begann Marisetta leise vor
sich hin zu fingen. Die Töne schmeichelten unbe-
wußt nnid unwiderstehlich in Erichs Gedanken
Der ungewohnte Wein hatte seinen Kopf wirsblig
und übererregt gemacht. Liere sang Marietta

Dann brach sie plötzlich ab. Das Aussbtleitbsen
der leiten Melodie riß Erich aus sein-en Gedanken.
Er blickte zu Marisetta hin. Die hatte ihre
Listen schniosllsenid verzogen Ihre Hände spiel-
ten mit Dem Kettchen am Hals.

»Was hast Du, Marietta?« fragte er um,
wollte ihre Hände erfassen. »

Aber sie stand auf uwd schritt vorne gegen
den Rand der Peraola hin. Sie blieb stehen«

F

lehnt-e einen Arm an den Pfeiler und den Kon
Daran. So blickte sie verträusmt in die Ferne.

»Nun wissen Sie alles —- un-D mich vergessen
Sie wohl zugleich?“ sag-te fie, ohne sich umzu-
drehen.

Erich slbrang auf, nah-m die Ohrgehänge vom
Tisch, ging zu Marietsta thin.

»Ich möchte sehen, wie Dir diese Ding-er
stehenl« Er wollte ihr eines der Gehänge an-
machen, brachte es aber nicht fertig. Sie wehrte
ihm lachen-d- nahm Die Dinger und "hafte ‚fie
schnell und geschickt ein. Dann lächelte sie ihn
kokett an usnd schüttelte Den Kopf. daß es fem
klirrte. ..

Erich begann wie-der zu schwitzen Er sparte
den Atem des Mädchens, er sah ihre weißen
Zähne so nahe vor sich.

»Ich muß Dir noch danken, Msarietta!« preßte
er herber. Er stantd nicht ganz sich-er. Der Wein
riimorte in seine-m Hirn.

»Ich muß Dir danken I" wiederholte er und
griff ungeschickt um ihre Schultern. „(Einen
Kuß-komm, laß Dich kiissen...«

Wie ein-e Katz-e entwand sie sich ihm- schlüpfte
unter sei-neu Arm-en durch- svrang über die
Brüsstung und eilte die Steintrebben hinunter.
Im Nu war sie zwischen den Felsen verschwun-
den. Ein helles, alockenrseines Lachen klang noch
lange aus der Tiefe herauf.

Etwas blöde und benommen stand Erich da,
hielt den Pfeisler umklamsmert

»Ich bin betrunken-l« murmelte er mehrmals
vor sich hin. (Er fchämte sich ein wenig

Just als Erich saufgesprungen und zu Marietta
geeilst war, die Ohrgehänge in der hand, war eine
Gestalt den dunklen hausgang heran-gekommen
und, wie geblendet von dem Anblick der W,
jäh ftehengebliehen.

Starr, nur instinktiv wieder tiefer im Dunkle
zurückweichen-d, schaut-e die Gestalt auf Die beiden
Menschen in der Sonne draußen, sah, ohne Worte
zu verstehen, die ganze Szene. Wie (Erich Die
Ohrgehänge einshasken wollte, wie das fremde   Mädchen ihm wehrte, wie er sie umfassen, küssen
wollte. A

— hereit. auch bis in Die Nacht hier stehen zu
W i

—-

Da-n-n, als das silberne Lachen verklang und
(Erich immer noch an der Säule ftanD, wich Die
Gestalt langsam, langsam wieder immer weist-er
in den haiuisgasng zurück.

Es war eine Frau.
» Auf der Straße, von Erich ungesehen, schaute

sie sich wie ge·hetz-t, erschrocken um. Dann lief sie,
immer sich umblicklesnsd, Die grünen Weinberge hin-
auf. Weist drob-en traf sie den Wirst, den sie vor-
hin um Den Weg gefragt hatte.

»Wer — wer ist der Gast unten in ihrem
haufe?“ ftamme-lte Die Frau. War sie vom Lau-
fen so erregt? Der alte Gervasutti hob langsam
den gekrümsmten Rücken.

»Der herr? Ein Gast aus Sottosevere. herr
Klettmann heißt er. Aber, Signara, Der Weg
nach Sottosevere geht dort drüben-l«

»Tai nichts, tut nichts!“ stammelste die Dame
hastig; „ich muß eilig zurück nach Palermo. Sagen
Sie nichts von mir, guter Mann-l« —-

13. Kapitel.

Gerda _ Den-n fie war unfreiwillige
Lauscherin geweien —- eilte Die Anhöhe hinaus
bis zum Waldrand und Stsräßlein. Hier hatte
fie das zart warten lassen, um zu Fuß nach
Sottoseoere abzusteigem um sich dort u-mz.usehen,
um. fie wußte selbst nicht wie zu welchem Ende-
Erich zu begegnen.

Das war ia nun anders ausgegangen, als
sie geahnt. als sie nur überhaupt jemals hätte
denken können. Dieses also hatte Franz mit
seinem Verbot ihr ersparen, verheimlichen
wollen? Gerda war gewiß nicht kleinlich Aber
gerade bei (Erich mußte ein solcher »Flirt« pein-
lieh. kränkentd ia grotesk wirkenl

Der Taxistahrer öffnete den Schlag. Aber
Gerda wankte zum Wegen-nd und ließ sich er-
schöpft nieder.

  

»Ich will noch ein wenig a«usr«uhenl«s sagt-e sie
müde-.

»Die Hitzel Wer es nicht gewohnt ist, Die
sit-el« kauiderwelschte der Fahrer 1va rä‘telte sich
seinerseits wieder bequem in seinem Sitz zurecht,

— r

Gserda lehnte ihren Kon an einen Baum-
stainin und schloß die Augen. Sie meinte ihr
Blut tauschen zu hören — oder war es der Ton
der Branduna, die dort unten auf und ab ihren
ewigen Rhythmus sang? Zugleich spürte sie
nasmeiilosses Verlangen, Hand in Hand zu gehen
mit eine-m -— iraenDeinem . ..

Entsetzt fuhr fie auf. Gevdal Was ist mit
Dir?! Was für unheimliche Wünsche erzeugt
diese heiße, süidliche Luft —- —-

Sie fah wie-der die Szene auf Der Ver-gela«
Das Mädchen, rein-voll schön fürwahr: Erich, die
Qhrgehänge —- Erich, der ishr eine Druck-fachen-
anfichtskarte geschrieben hattet So war sie es
gewohnt, so nahm sie es hin —- aber ietzt? Und
das Bild vesrschwainm wieder in die Weite des
blauen Meeres, sie sah die marmorne Ballusftrade
auf der Hotelterrasse Franz im weißen Hemd,
das der Wind ba.uschte, Franz- den Mann ahne
Wurzeln, Der über ein Leben hinzutanzen schien.
In der Luft schwirrte die Melodie, die er so oft
sang: Mei Blut is so l-ü»sstig, so leicht wie der
Wisnd...

Gerda, was ist mit Dir? Still. unbeweglich
standen die Zweige der Pinien un’D anressen
gegen den Himmel Kein Vsogellgut in der Luft.
genäht; flimmerte und zitterte es ülber den Weg-
ran: 'm.

Gerda wurde die Stille unheimlich Sie
schrak auf, scharrte um sich. Der nghrer im
Wagen schlief. Draußen im Meer standen einige
Segel. fie schienen sich nicht zu bewegen. Auf der
anderen Seite lief die Straße hinab und hinaus
in Die Sonnenglut

Kam da nicht ein Mensch dahergewasnsdertTZ

Ein Pünktchen erst. das wunde größer und
größer. Detlef; Weiß. Eine Frau? Nein ein
Mädchenl Das war keine Hielng Nun unter-
schied Gerda deutlich ein leichtes Sommerkleitd
tin-d, ist’s möglich! einen kleinen Ruchach bloße
Beine nnd beaneme Haferlschube. Unter einem
weißen Leimenshut leuchtete es von blondem W. Eine Michel

Wim min
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Es grüssen als Verlobte: .

Ruth Schimmel

Heinz Strauohmann
Unteroffizier

Pfingsten 1939 TroppauZobten a. Bg.

i ist ein 40 ar, 80 qm großes
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   Für die Beweise herzlicher Teilnahme und
die vielen Kranzspenden beim Heimgange
unserer lieben Entschlafenen sagen wir auf
diesem Wege allen unseren herzlichsten Dank.

Familie Alfred Springer,
Familie Alwin Grammel.

KIein-Kniegniiz, Jordansmühl, 26. Mai 1939.

   

  

    
  

    
    

19 PM. Belohnung!
Am Sonntag, den 21. Mai 1939, abends (Mutter-

tag) haben mangelhaft erzogene Burschen am Mittelberg
ihre Wut am Walde ausgelassen, indem sie Bänke und
Tafeln umbrachen, Holzstöße einrissen, Holz verschleppten
und Wege mit Reisig versperrten. Ich sichere demjenigen
10 RM. Belohnung zu, der mir diese Burschen so nam-
haft macht, daß ihre Bestrafung erfolgen kann. «

Alexander, Preuß. Revierförster
Zobten am Berge.

Versicherungs-Inhasse-Agentur
für Zovten und Umgebung
von alter Gesellschaft zu vergeben. Es kommen nur
rüstige Herren mit gutem Ruf nnd Eignung für die
Werbung in Frage. Betverbungen erbeten unter
(S. 56 an die Geschäftsstelle d. Zig.

 

 

Jch habe meine Praxis in Zobten von
Schweidnitzer Straße 11 nach .

Seh u lp la tz l
VApotheke)
W verl e g t. U

Dr. Hans Hoffmann. Zahnarzt.
—

Animus der sitftttemmtzuug
Wegen verspäteter Anordnung des Gartenbau-Wirt-

schaftsverbandes müssen die Termine geändert werden.

Es gelten folgende Tage:
1) Qieichenbach, am 6. 6. 1939, vorm. 9 Uhr,

Hotel ,,Zur Sonne«.
2) C{Sranheniteim am 7. 6. 1939, vorm. 9 Uhr,

Gasthaus ,,Schwarzer Adler«.
3) Strehlen, am 8. 6. 1939, vorm. 8 Uhr,

im ,,Wintergarten«.
4) Schweidnitz, am 9. 6. 1939, vorm. 9 Uhr,

Gasthaus ,,Drei Hacken".
5) Glatz, am .15. 6. 1939, oorm. 9 Uhr.

Gasthaus »Zur Kaiserkrone«. »
Die Verpcichtung in Waldenbnrg findet nicht mehr

statt. Die Strecken werden in Schweidnitz mit verpachtet.
Die Streckenverzeichnisse werden auf Wunsch zugefchtckt.

Die Bekanntgabe der Verpachtnngsbedingungen erfolgt
vor Beginn der Verhandlung Die Obstpächterkarte ist
vorzulegen.

Landesstraßenbanämter .
Glatz und Reichenbach Eulenqklnmi

Jahnstraße.

Rath. Kirchennachrichtem
1. Pfingfttag, 7 Uhr: Frühmesse, Ansprache, 8,30 Uhr:

Kindergottesdienst, 9 Uhr: Predigt, Hochamt. Abends l/,8 Uhr:
feierliche Vespern, vorher Rosenkranz. 2. Pfingftiag, 7 Uhr : Frule
messe, Ansprache, 8,30 Uhr: Kindergottesdienst, 9 Uhr: Haupt-
gottesdienft, nachm. 3 Uhr: theoph. Prozession nach "Et. Anna,
daselbst Vespern, hi. Segen, Predigt, Beichtgelegenhett, 7 Uhr:
Rosenkranz. Pfingstdienstag ab 6 Uhr: ht. Messe, 7« Uhr : Hochamt,
9 Uhr: Predigt, Levitenamt, 3 Uhr: 2. Vespern, Einzug, hl. Segen.
Mittwoch 1}. 8 Uhr: letzte Maiandacht. Donnerstag 4 und 7 Uhr:
Beichtgelegenheit, 7-—8 Uhr: hl. Stunde. Freitag 6 Uhr: Herz-Jesu-
Amt, Weihe.

Senkenberg. Sonntag und Montag 9 Uhr: Gottesdienst.

ZodieneGorktate Pfingstsonntag und Pfingstmontag um
6,30 Uhr: hl. Messe mit Ansprache, 8,30 Uhr: Predigtund Hoch-
amt. Maiandacht am Pfingftionntag um l9 Uhr unb Mittwoch
um 19 Uhr. —- Fn der Zobtenberglcirche am Psingstsonntag um
8 Uhr: hl. We e, um 10 Uhr: Predigt nnd Hochamt.

Evangelifche Kirchennachrichten.
Pfingstsvmltug. 9 Uhr in Bohlen, 10,15 Uhr in Gorkau Gottes-

dienst, daselbst 11,15 Uhr Tausen. Pfingsttnontag, 9 Uhr Gottes-
dienst. 10 Uhr Tauf- und Kindergottesdienft.

Auch die kleine Anzeigc
l I wird von Hunderten gelesen und hat daher ihren

 

 

 

 

nicht zu nnterschiitzenden Wert.
Bei Stellen-, Wohnung-» Geld- und Grundstücke--
merkt. privaten An- nnd Verbliusen ist die klein e
Anzeige die beste Bermittlerim  

Jn Burghübel Weinberge
(Ycume’s Yakhettfaacs
Montag, 2. Pfingstseiertagt

Ganzbriinzchetu
Anfang nachm. 4 Uhr.

Gute Musik.
Es ladet freundlichft ein

M. Blume.

Bauland i
mit Obftbänmen

zu verkaufen. Offerten unter

(Z. 55 an d. Geschäftsst. d. Ztg.
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Jugendkrafl
Gesundheit, frisches Aussehen
u. Lebensfreude pflegt man bis ins
hohe Alter durch guten Schlal.

e; unis- ßaldrtan-ßonbonr
"‘ mit Lectthtn «

die Nervennahr. d.bew.Kurmtttel.

Pack. 30 Pfg., 55 Pfg. u. 1.- Mk.

Germanien-Drogerie fischer.
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Ist gmnfnt. veritatldjnlo
Sil- "all "08k. Breslau, Taschenftr 9.
b Gründl. Ausbildung. Kurzfchrift,
e" ‘Diaichinenldtr., Buchführung mit

geld Bilanzen. Beginn im Juli 1939.
mit!“ Anmeldung. bald erbeten. Halb-

„wir: - sag-kurie-
«c · , « ' « ‘‚ l OM“ ääia‘ii‘äi’.ä‘..rii.‘fi°‘° im" Yettfedermyerztg
Julius Lemor, Silberwarens namens (üblen

3,93,},‘33535’imw'1v VIII-IF liefert Jhnen Bettsedern, Jnlett,
fertige Betten. Resorntunters 

  betten, Stahlbetten. Aufleges
Hehnhcretnh metsciiiieenTimd Stirbt-IRS zu

nun ger eilzahung. su.Ginlegefohlem genial Wmmwmäe tm „um
b" Größen und Preislagen. Ehe-

Y u U l g a r t p I standedarlehn sowie Kinder-
Lederhapdumg jbeihilfen werden in Zahlung

genommen.
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Stadtsparkasse.

Yedanntmathung
über die Erfassung der Dienstpflichtigen

im Jahre 1959 fiir den wehr- nnd

Arbeit-dienst.

Auf Grund des Aufrnfs der Reichsregierung an das deutsche
Volk und das Gesetz für den Aufbau der Wehrmacht vom 16. 3.
1985 (RGBl.I S. 369), des Wehrgefetzes vom 21.5. 1935 (RGBl.I
S. 609), des Reichsarbeitsdienftgesetzes vom 26. 6. 1935 (RGBl. 1
S. 769), der Verordnung über dte Erfassung vom 15.2. 1937
(RGBl. I S.· 205) und der Anordnung über Erfassung und
Musterung 1939 vom 18. 4. 1939 (RGB1. I. S. 774) mache ich
hiermit Folgendes bekannt:

- 1. Anmeldepflicht.
Amneldepflichtig sind »
a) alle Wehrpflichtigen des Geburtsjahrganges 1919, die in

der Zeit vom l. September bis einschl. 31. Dezember 1919
geboren sind-

b) alle Wehrpflichtigen des Geburtsjahrganges 1920, und
c) alle Wehrpflichtigen der Geburtsiahrgänge 1906, 1907, 1913

bis 1918 unb 1910, die aus irgendeinem Grunde bisher
nicht erfaßt werden konnten. --

Alle zur Zeit im Landkreise Bresiau wohnhaften Dienst-
pflichtigen des vorstehend genannten Personenkreises werden hier-
durch aufgefordert, sich zur Anlegung des Wehrstammblattes zwecks
Abletftung des Reichsarbeitsdienftes und des aktiven Wehrdienftes
beider Meldepolizeibehörde ihres dauernden Aufenthaltes persönlich
anzumelden.

Als Ort des dauernden Aufenthaltes ist die Gemeinde anzu-
sehen, in der der Dienstpflichtige am Stichtage, und zwar am 26.4.
1939 eine Wohnung (Wohnranm oder Schlafstelle) inne hat.

Jst ein Dienstpflichtiger von der Gemeinde feines dauernde-n
Aufenthalts vorübergehend abwesend, so hat er sich zunächst schrift-
lich und nach Rückkehr unverzüglich persönlich anzumetden.

Von dieser Anmeldung sind nur die Dienstpflichtigen befreit,
die zu diesem Zeitpunkt bereits Reichsarbeitsdtenft leisten oder m
der Wehrmacht oder it « Verfügungstruppe aktiv dienen.

Ein Dienstpflichtiger, der durch Krankheit an dem persönlichen
Erscheinen verhindert ist, hat hierüber ein Zeugnis des Amtsarztes
ein ureichen. Die Versäumung der persönlichen Anmeldung ent-
bin et nicht von der Anmeldepflicht. Völltg Wehruntaugliche
(Geisteskranke. Krüppel usw.s können von mir als Kreispolizeii
behörde auf-Grund eines amtsärztlichen Zeugniffes von der per-
sönlichen Anmeldung befreit werben.

2. Mitzubringende Per"sonalpapiere.
Jeder Dienstpflichtige hat zur Anmeldung mitzubringen:
a) den Geburtsschein,
b) Nachweise über seine Abstammung, soweit sie in seinem

oder seiner Angehörigen Besitz find (Ahnenpaß, Familien-
stammbuch usw.),

e) die Schulzeugnisse und Nachweise über seine Berufsausbils
dung (Lehrlings- und Gesellenprüfung, Lehrvertrag),

d) das Arbeit-buch, das der Unternehmer dem
pflichtigen zu diesem Zweck auszuhändigen hat,

e) Ausweise. über Zugehörtgkeit zur HJ. (Murine-H .,
‘üliegereinheiten der HJ.), zur SA. (MarinesSA.), ur ,
zum NSKK., zum NS.-tiieiterkorps, zum Deutschen eglers
verband, znm NSFK. (Nationalsozialiftlsches Fliegeriorps)
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bringt der Verkauf aller
in der Rumpelkammer als
überflüssig herumstehenden
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fertigt schnell, sauber

Druck am"! putsdriiiikikkipkissiäiilossa
Zwitter-.
 

und über die Ausbildung in diesem, zum RLB. (Reichs«
luftfchutzbund), zum FWGM. (Freiwilltger Wehrfunk —
Gruppe Marine), zum DASD.(Deutscher Amateur-Sende-
und Empfangsdienst), zur Tisi. (Technische Nothitfe), zur
Frei-billigen Sanitätskolonue (Rotes Streng), zur Feuerwehr,
zu sonstigen Sportoerbünden (Radfahrvereine),

i) den Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens
oder SA.-Wehrabzeichens,

g) Freifchwimmerzengnis. Rettungsschwimmerzeuguis, Grund-
schein, Leistungsschein, Lehrschein der Deutschen Lebens-
rettungsgefellschaft (DLRG.),

l1) den Nachweis über fliegerische Betätigung für Angehörige
des fliegerischen Ziottperfonats der Luftwaffe, der Luftver-
kehrsgefellfchaften und der Reichsluftverwaltung, die
Befcheinigung des Dienftftellenleiters über fiiegerisch-fach-
liche Verwendung und Art der Tätigkeit,

i) den Führerschein (für Kraftfahrzeuge, Motorboote),
k) bie Bescheinigung über die Kraftfahrzeugausbildung beim

WEBER-911m für Schulen, den Reiterfchein des Reichsin-
spekteurs für Reit- und Fahrausbiidung,

l) den Nachweis über die Ausbildung beim Deutschen Roten
Kreuz-

m) den Nachweis über Seesahrtzeiten und Seefahrtbnch, über
den Besuch von Seefahrtssct)ulen, Schiffsingenieurfchulen,
der Debeg-Funtschule —- Befähigungszeugniffe —.

n) das Sportfeeschifferzeugnis, das Sporlhochfeeschifsahrtszeugs
nis, den Führerschetn des Deutschen Seglerverbandes für
Seefahrt oder ortsnahe Küftenfahrt, den Führerfchein des
Hochseesportoerbandes »Hanfa« und das Zeugnis zum »c«-
Führerfür Seeiport der Enorme-{33.,

o) den Nachweis über geleisteten Arbeitsdienft lWehrpaß, ·
Arbeitspaß oder Arbeitsdienstpaß, Dienstzeitenausweife,
Pflichtenheft der Studentenschaft),

p) ben Nachweis über geleisteten aktiven Dienst in der Wehr-

macht, Landespolizei oder ti-Verfügungstrupve.

q) den Annahmeschein als Freuvtlltger der Wehrmacbt,

Reichsarbeitsdtenftes oder H -Verfügungstrnppe.

Außerdem hat jeder Dienstpflichtige 2 Paßbilder in Größe
37x52 mm vorzulegen, auf denen er in bürgerlicher Kleidung und
ohne Kopfbedeckung abgebildet ist tBrustbitd —- Vorderansicht).

. 3. Burlicltstellungsanträge.
Jeder Dienstpflichtige, seine Verwandten 1. Grabes und

feine (Ehefrau haben, sofern sie aus häuslichen, wirtschaftlichen oder
beruflichen Gründen einen Antrag auf Zurückstellung von der
Ableiftung des Reichsarbeitsdienstes und des aktiven Wehrdienftes
stellen wollen, den Antrag bereits bei der Anmeldung abzugeben.
Die Zuriickstellung ist schriftlich nach dem vorgeschriebenen Vor-
drnclt (erhältlich beim Bürgermeister) zu beantragen. Den Anträgen
find dieerfordertichen Beweisunterlagen, wie Lehrverträge, amts-
ärztliche Zeugnisfe über Arbeits- und Aufsichtsunfühigkeit der Per-
Fanem zu deren Gunsten die Zurückstellung beantragt wird, beizu-

gen.

4. Strafverschristen und Zwangsmaßnahmeny
Ein Dienstpflichtiger, der seiner Anmeldepflicht nicht oder

nicht pünktlich nachkommt, wird, wenn keine höhere Strafe ver-
wirkt ist, gemäß §8 Ziffer 1 der Verordnung über die Musterung
und Aushebung vom 26. 4. 1937 (RGBl.l S. 469) mit Geldstrafe
bis· zu 150 RM oder mit Haftbestraft. Täufchungsverfuche Dienst-
pflichtiger werden nach § 143 des Reichsstrafgesetzbuches bestraft.

Dienstpflichtige, die der Meldepflicht nicht rechtzeitig nach.
kommen, können durch die Kreispolizeibehörde mit polizeilichen
Zwangsmaßnahmen zur sofortigen Meldung angehalten werden.

Breslau, den 26. April 1939.
Der Landrat als Kreispolizeibehörde.
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Veröffentlicht.

Alle hierorts wohnhaften Dienstpflichtigen
1919, die in der Zeit vom l. 9. — 31. 12. 1919 geboren sind,und
die Dienstpflichtigen des Jahrganges 1920 werben hierdurch
aufgefordert, sich in der Zeit vom - «

22. Mai bis 27. Mai 1939 _ ·-
innerhalb der Dienststunden im hiesigen Verwaltungsgeschüftss·
immer (Rathaus) wegen Anlegung des Wehrftammblattes einzu-
nden. .

Dieser Meldung unterliegen anch diejenigen We r-
pflichtigen der Jahrgänge 1906, 1907, 1913 — 1918 und 1910, ie
aus irgendeinem Grunde bisher nicht erfaßt worden find.

Die Dienste und. Wehrpflichtigen haben die 'in Ziffer 2 dieser
Bekanntmachung angeführten Unterlagen bei der Anmeldung vor-

Zobten am Berge, am 17. Mai ltitiüf
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde S ch n a b e l.

Kinderwagen
34.50‚Korbwg.49-

HNÜW WochenendwgJ7-

Puppenwagen,
G.m.b.ii. Puppen-Sportwag.

l

 

des Jahrganges «



Daas ies geschiviiide
Siehr gruß gewiirn. 1

Und Guckuck, Guckuck
Giehts immerfurt,
lind Giictuck, Guckuck
Rufts doo unb Dutt.

Seit friih iim viere
haots Berkla stiehii
Verr jeder Tiere,
Die Tulpa blühn.

Und heitarusa
Sein iiufgeblüht.
Eim Piische driiba
Derr Springiiiis flieht.

Und weiße Kleeder
Die Madlan troan,
lind sesdse steckt sich
’n Blume van.

lind manches Bröutla
Werd fit; gefreit,
Die Musikanta
haan gnde Zeit

’s ies Pfingsta heute,
Eiiu Land-e runb,
finrcht ack ihr Leute,
Die siedeln schiint.

Liebe auf Kreta.
Von (Süß von Niebelscl)iis3.

Am Bazar van Kanesa, vor den Kasseehäusern
‚Der Snfelhauptftabt, sitzen die Kreter, enggeschnürt
die Taillen —- iioch ganz wie die alten Minder.
Gepflegt ift ihr Äußeren gepflegt auch ihre
Sprache: kein noch so basiialser Gedanke wird da
gedacht, der nicht versteckt würd-e hinter einem
ganzen feiiisgesponnenen Netz von Redensarten.
Das Nein unb Das Ja, der Kretesr kennt es nicht-
Umschreibend ist seine Rede. »

Kultiviert wird selbst dass Mißverständnis, nnd
kusnstvoll wird es auch heraufbefchworen. Der
Kreter sucht den Streit und briistet sich mit feiner
Männlichkesit, bis er den Grund gesunden hat, sie

zu beweisen: mit einein Dolchstich, mit einein

Schuß, mit einem Faiistfchlag. Stolz ist er, sur

eine Ransersei im Loch zu sitzen, „ehrenhulhcr’
hinter (füttern. heirsatsfähig ist er erst nun, ein

ganzer Mann. Das Warten ist fein Tagwerk, isn

der Taverne unD im Kassen—iou, das Warten auf

Die Gunst des Schicksals und die Gelegenheit, sich,
eben, als ein ganzer Mann zu zeig-en.

Kein Weiberrock erscheint in diesen Koffee-

häusern unD Iavernevn, unb selten einer auf der

Gasse. Jn den Vier Wänden feines hauses halt

Der Kreter seine Frau, versteckt selbst fnr Die

Brüder. Arbeit-en läßt er sie, wirken und weben,
den ganzen Tag, währen-d er selbst den Beaii her-
aiiskehrt, mit geschnsiirtem Leib vor seinem Mokka
am ‘Baaar. Nie aber schlägt er sie. Nie hart sie
aus feinem Munde ein hartes, böses Wart.

Bluinenreich ist seine Sprache unb ritterlich; unb
eine Bitte ist sein Befehl. ·

So fcheiieii sie sich nicht var der heirat, die
kretischen Frauen, nicht als Joch empfinden sie
die Ehe; und auch die kleine Vassiliki wünschte
fich den Mann. Sie liebte Kostas, den armen
Kassedzis Der ahnte nichts von seinem Glück,
denn nur verstohlen sah ihn Vassiliki, wenn er
vorüberschriitt mit wippeiidein Gan-g und gie-
schniürter Taille, vorüber an ihrem Fenster iiber
die Straße, zu seinem kleinen schmiserigen, vom
Vater her ererbten Kaffeehaus, ohne zu ahnen,
daß er geliebt wurde.

Jn ihrer Not befragte sie die Tante. Die
kann-te das alte ZausbermsititeL das man auf Den
Jnselin braucht, um den Männern die Köp se zu
verdrehen Das trug sie bei fich, vierzig Tage,
wie es der Brauch will, und andere vierzig Tage
lag es auf dem Altar, vierzig Messen lang. Zer-
rieben wurde es endlich in feinen Staub, unD
Vassilitiis Tainte fand einen Neffen, Der es dem
Kost-as heim-lich in den Kaffee mischte.

Der Kafedzis aber blieb ungerührt. Er ver-
merkte lediglich, daß sein Makka körnig war, unb
kümmerte sich nicht mehr als ehedein um die
kleine Vasfil-iki. Schwadronieren-d stand er var
seinem Kaffeehauis, mit gseschnürter Taille. Er
stritt sich mit den Gästen, schlug fich, schoß sich,
stach fich, ging für Tage ,,ehr«enhatllier« ins Ge-
fängnis, kam zurück — —- unb mehr und mehr
wuchs sein Ansehen auf der ganzen c(Snfel, denn
»Jia tus Levendes iiiä tu fiberat“ sagst man stolz:
„Die Taipsersten legt man in Eiseni" ·

Vassilsikis Tau-te wartete noch eine Weile. Dann
riß ihr die Geduld — ihr Ruf als Pythia stand
hier auf dem Spiell — und außer fich, daß ihren
Zausbermitteln kein Erfolg beschieden, begab sie
sich zum Kafedzis, geradeswegs ins Kaffesehaus
(entgegen allein guten Sittenlf, um laut heraus-
zulamentieresn, daß so ein Raufbold wie der
Koftas die Pflicht -— nicht nur das Rsecht "T zan
heiraten besitze. „that’s Der Tenfelt« schrie sie.

»Dreißig Jahre ist er, Geld hat er auch kein-s, im
Gefängnis war er: ein Lump ist er, wen-n er nicht
heiratet!“ «

 

(Einfache Menschen.

Die Menschen in Ostfinnland sind einfach und
ohne Scheu, sie sagen „Du“ auch zu den höchst-
stehenden Person-en —- wie Die Daslekarlsier in
Schweden selbst ihren König duzen. Als ein Gou-
vern-eur einmal in die Oedemark Karelisens kam
und in einer Raiichstube sich niedergelassen hatte,
kam ein alter Mainsn herein und ging auf ihn an".
Der Gouverneur frag-te ihn, was er wünsche.
»Nun«, mein-te der andere, »ich komsmse nur, um
Dich zu sehen, und ein stattlicher Kerl bist Du.«s

i

 
Vater des Großen Friedrich,

Heimkehr im muten.
Pfingstgesrlitinie von Herman Butte.

Die grünen Maibäiiine wandern in die Städte,
vor die Tore und Türen der Menschen, in ihre
Stuben fogar, in Die Nähe der Herzen. Aber
”ein Burstede zog an ihnen vorüber, dein färben-
praihtigen Glanz des Frühlings au. Er sehnte
sich —- iiiid wußte selbst kaum, wonach . . . lind
so hatte er daheim seinen Besuch angemeldet. hel-
mat, das ist wie Zuflucht, sa.

Der Sohn kommt zu Psingsteni —- Was ist
ihm die Stadt? so schiiiiinzelte der Vater. Sein
Moordorf, sein Elternhaus gelten ihm mehr.
Konnte es anders fein? Der Bauer lächelte. Er
hatte in der Stadt gedient. Zuerst in Breinen
und dann später in Stade. Und wie gern hatte
er die Moortöffelii wieder einmal angezogeiil

Vsingstsonnabend roch es im ganzen haus
nach frischer Farbe, nach Brot imd bunten
Blumen. Rosmarinheide stand im Zinnkriig am
Fenster, der Bauer hatte Das Glöckchenbündel
selbst vom Rande des Maarkolks geholt. lind
kaum war er zurück, Da kam auch Der Dein
schon an!

Das war ein Halloi Aber nur in Der ersten
Minute, denn die Biirstedes sagen nicht viel. Des
Bauern frohe Erregung zeigte sich Darin, daß er
heimlich die band zu den Augen hob und einmal
ums andere die Uhr zog . . .

Als das Vieh gefüttert wurDe, ging Hein in
den Garten. Kirl, Der Kettenhuiid, heiilte auf unb
sprang ihn an uuD ließ sich das Fell klopfen. lind
derweil nun thein an Der ‚hunbehütte lehnte unb
den iiiigebärdigeii streichelte, begann ihm das
herz bis zum halse zu pochen. Denn hinter dem
(iioldi·egenbiisch im sJiachbargarten fah er die
Aiinedori Sie lief rasch hinüber, um dem hein
ein frohes Fest zu wünschen. .hein ist mit ihr zur
Schule gegangen, lange Jahre haben sie denselben
Weg gehabt. Oft hat er an sie gebucht. lind wie
er sie nun sah, die Annedor, in heller Bliise und
dunklem Nack, bloßbeinig, mit strahlendem Gesicht
nnD blauen Augen, da iviißte er nichts zu sageiil
Er fühlte, wie ihm Das Blut zu Kopf stieg. Weißt
Du noch, Annedor, damals im theidbusch am
.i")üneiigrab? so möchte er fragen. Wenn der
Brief nicht wäre . . .

Liiikisch stand er Da. Schließlich ging er mit
ihr durch den (Barton. Scheue Worte flogen hin
unD her. Und ein Auseinandergehen kam, als
müßten sie voreinunDer fliehen.

Morgen ist s„Bfingftenl Die Familie Burstede
hockte am Vorabend länger als sonst beisammen,

Makhdoll
Jedermann weiß zuverlässig von der gewal-

tigen Leidenschaft, die Friedrich Wilhelm I., der
für langausfges

schaffen-e junge Leu-te hegte. Der Soldateiikönig
und Schöpfer der preußischen Armee scheu-te dar-
um weder Geld noch Mühe-n, um solche Männer
in seinen Besitz zu bringen nnd sie in fein Patss
dainer Grenadierregsisment der ,,langen Kerle« ein-
ziireihen. ’

Mög-en nun aber Die Methoden, mit denen
preiifzische Werber überall in der Welt lange
Kerle einzufangien sich bemühten, nicht gerade
sauft geweer sein, so unterscheiden sie sich im
übrigen in nichts von der SolDuten-werhung jener
Zeit überhaupt, wie sie alle Staaten anzuwenden
beliebten Das Patsdsamser {Regiment aber, Die
Leibgarsde Friedrich Wilhelins l., gen-aß Die höchste
Liebe und Freundschaft des Königs, wie dieser
sie bei allen Gelegenheiten vielfach feinen „lieben
Kindern«, wie er die langen Kerle nannte, be-
zeigte. So bekamen viele dieser Grenadier-e Geld-
zulagen, die für die damalige Zeit recht ansehnlich
waren; ihre Quartiere waren im besten Zustand,
und jeder Grenadier durfte heiraten, wenn er Die
passe-We Frau vorwies, uuD erhielt Dann feine
eigene Behausung »

Eines der Lieblinigskisuder des Soldatenkönigs
war der lange Mackdsoll, ein Jre von (Geburt, Der
neben der hachgewaihsenen Statur auch ein
schönes und männliches Gesicht besaß. Sein
Schicksal lag Friedrich Wilhelm ganz besonders
am herze-n, und schon des längeren hatte er be-
schlossen, sich für den lange-n Maekdoll nach einer
Frau umaufehen, weil der Jre selbst noch nicht den
rechten Mut dazu fand.

Ein-es Tages nun befand sich der König in Be-
gleitung des Generaladiiitanten von Derschau auf
einem Spazierritt in der Nachbarschaft von Potsss
dam. Da kam des Weges daher eine pausbackige
und washlansehnliche Frauensperson, die kausm
mehr als zwanzig Jahre zählen mochte. Der
Schalt saß ishr in den blauen Augen, und das
blande Haar trug sie in dicken Zöpfen bis zu den
Knien hinunter. So fchritt sie, ohne Scheu und
ein lustiges Lied vor sich hisnträllernd, Den beiden
Reitern entgegen, Die wohigefiiilig die blitzsaubere
Dirn miisterten.

. »Was meinst Jhr«, sprach der König zu Der-
fchau, Denner hatte bereits in Zoll Die stattliche
Länge des hübschen Mädchens abgeschätzt, »das ist
doch die rechte Frau für den Schwerenöter, den
Mackdsoll?«

Der Generaladjiitant der nicht recht wußte, ab
es dein König mit dieser Frage auch ernst sei,
zwirbelte feinen Schnurrbart und meinte dann
lächelnd, der Gedanke sei prächtig, unb man müsse
den Jrländeir um feine Meinung fragen.

»Ach, Quart“, gab Friedrich Wilhelm stirns
runzeslnd zurück, »wird der Mann wohl keinen

 
qfvv vv

muß heiraten.
Erzählung von Hans Hennlng Freiherr Grete.

 

 

aus Freude über den Sohn, der vieles erzähcte
iinfd manches verschwieg. Wie das herz es ihm
be ahl.

lind länger noch saß Dein in der Kammer-
holte den Brief hervor, den die Mutter ihm ge-
schrieben hatte. Eingestreut in den uiibeholfeiieii
Briefsatz stand da zu lefen, daß fa Die Annedor
nun wohl doch auf Den töannes Fleitenkainp ein
Auge geworfen habe. hein las Die Stelle, faltete
den “Brief, steckte ihn ein und holte ihn wieder her. -
vor. Es war bäuerlicher Umstand in feiner Be-
wegung und viel Nat.

hannes Fleiteiikoinpt Der und die Annedor?
Fliederduft wehte durchs offene Fenster. Draußen
war fahler Schein am himmel. Morgen gehe ich
dorthin, dachte Hein, wo die hügel ginstergelb
sind und das Blaukehlchen singt. Vielleicht geht
sie mit . . . lind wie er das ganz leise vor sich
hinsprach unb unwillkürlich ans Fenster trat, sah
er, daß im Nachbarhaus auch ein helles Fenster
war. Darin stand ein Schatten, aber schon erlosch
das Licht drüben. hab' wohl geträumt, brummte
.s)ein. Er hörte die Uhr im Kirchdorf zart unD
klar den s.iifingfttag anläuten. ·

Da löfchte er feine Lampe. Doch ihm kam
keine Ruhe. Er setzte sich auf Die Bettstatt und
funn. Oh, dieser Fleitenkampshannesl

Der Mond schaute indessen durch einen Wolken-
riß, sein Schein hob ein Bild aus Der Finsternis,
das auf der Kommode stand, ein vertrautes Bild,
Großvaters Photographie hein kam in den Sinn,
wie Der Großvater seinem Mädel nach alter Sitte
in einer Pfingstnacht ein Biischlein vor das Fenster
gepflaiizt und wie dieses Mädel dann seine Frau
und beins Großmutter geworden war. Das hatten
die Alten beide oft erzählt. hein lachte mit einein
Male ganz froh.

(Einerlei, wie es wirdi Draußen im Garten
steht ein junger hvlunder, noch struppig und
wenig begrüut, aber gleichwohl ein lebendiges
Zeichen der Liebe. Kaum gedacht, ist Sein auch
schon durch das Fenster gestiegen. Der hiind bellt
tura an. hein gräbt mit den händen die Erde
fort und hebt das Büschlein heraus. Es dauert
nicht lange, dann ist er damit über den Steg unb
vor Der Liebsten Fenster. Alles bleibt ruhig, nur
einmal klirrt die Kette des hundes, der sich schilt-
telt. Das ist ein leises Geräusch. Aber nach viel
leiser schafft .hein. Schnell wird die weiche Erde
rund um die Wurzel gedrückt, dann ist alles getan,
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fchlechteren Geschmack haben als sein Königi« lind
Da Der „herricher ein Man-n von schnellem Ent-
schluß war, winkte er dem Mädchen, das erstaunt
stehen geblieben war, und fragte sie gnädig: »Wa
willst Du denn hin, mein Kind?« — »Noch Patss
Dam“, war Die verlegene Antwort.

Vergnügt fuhr der König fort: „Dann kannst
Du mir vielleicht ein-en Gefallen tun und dem
Kommsandanten dort etwas beftellen‘?“

Das könnte sie wohl, meinte das Mädchen,
und umständlich nahm der Soldatenkönig einen
Zettel hervor und schrieb Darauf: „Segleich, wenn
Uberbringerin dieses bei Euch angelangt ist, so
traut sie ohne Verzug und Widerrede dem Mack-
doll an!“

Mit einem vergnügt-en Seitenblick auf den ver-
duszten Derschau faltete Friedrich Wilhelm den
Wisch uuD gab ihn Der Dirne, Die auch unter tau=
sen-d Eiden versprach, die Botschaft zuverlässig ab-
zuliefern. -

Sehr vergnügt machte sich dann die Maid mit
dem (Salben, den ihr der König geschenkt hatte,
weiter auf den Weg.

Niin ist es zwar Friedrich Wilhelm I. ge-
wesen, der zuir hebung der Bildung feines Volkes
die Volksschulen eingeführt hat; Die blitzsaubere
Maid aber hatte diese Wohltat noch nicht genießen
können und verstand das Lesen nicht. Während
der König, wohl meinend, er habe ein gutes Werk
gestiftet, vergnügt mit feinem Begleiter weiter in
den schönen Sonnentag hinein-ritt, sann das
Mägdelein nach, wie sie sich wohl ihrer Botschaft
äntlesdsigen könne« ohne Den Auftrasggeber zu schä-
igen. «
Da begab es fich, daß ihr dicht vor Potsdam

ein altes Weib entgegen-kam, das sie gut rannte,
unb gegen Entgelt von wenigen Groschen war
die zahnlose Greisin auch wohl bereit, statt Der
Jungfrau die Besorausng zu übernehmen. Alt-
sogleich humpelte sie in das Stadtschsloß zum
Kommandanten.

Der las die königliche Botschaft einmal unb
zweimal, betrachtete sich kopfschüttelnd die grin-
fenbe, ahnungslofe Alte, las Dann anm dritten
Male, aber an der (Echtheit Der hainidschrift be-
stand kein Zweisel Befehl war Befehl, und so
ließ denn der Oberst unverzüglich den Geistliche-n
kommen, rief nach dem langen Markdall, der fast
in Ohnmacht fiel, als er das ihm zugedachte Ehe-
gsespons mit Augen erblickte, dann aber unter
Protestrufen unb Tränen schließlich doch die Ehe-
schließnng erdulden mußte.

Schimpfend und fluchend trieb der Grenadier
die Alte vor sich her in sein Quartier, sie hatte
noch immer nicht recht begriffen, was hier eigen-t-
lich geschehen war.

Andemstags aber suchte Mackdoll unverzüglich
den König auf unb beschwerte sich in seinem wun-
derlichen Deutsch über das häßliche alte Weib, mit
dem man ihn zusammengetan habe. » s 

Hein legt sich nieDer. Seine Gedanken sind
wieder bei Annedor. Sein Herz klopft, unD wie
es fo pocht und tickt, schläft er ein. Nur einmal·
noch « fährt er auf, ein Nachtvogel streifte sein
Fenster. lind ihm kommt in den Sinn, daß ein-i
mal ein Mädel zu ihm sagte, auf die Liebe müsseI
man geradewegs zugehent Die hatte Daau ge-
lacht unD fich ihm entwunden. Dein lächelt im
.f)albschlof und träumt, daß er ivach sei und ge-
radenwegs auf ein Ziel loswandere, fern unD licht
wie der himmel über der Heidkuppe

Die Sonne steht hoch am himmel, die weiße
Sonne der s„Bfingften. thein schläft noch und
träumt. Und sein Ziel ist weit.

Du pocht es ans Fenster. lind der Kirl kläfft.
Kleine Steine prallen ans Glas. hein reibt sielj
die Augen. Miintereii Lärm hört er im hause.
hannes Stimme ist dabei unb quakt was vamt
Pfingstvoß Da springt .f)ein aus Dem Bett. Mitt
Reisern geschlagen und vor Die Pumpe gezerrti
werden von Dem? Nieinalsi has-e und Jacke
her, hinein in das Zeugi Schon ist die vergnügte
Schar der jungen Leute an seiner Tür. Sie poche
und drücken mit kräftigen Stößen. Der Stiege
gibt nach.

Aber hein ist fchon Durch Das Fenster geflohen.
heibit Und draußen fteht Die Steinwerferin —-
Annedor. Sie sagt: „Du solltest nicht Pfingstvoßi
sein. Du nicht!“

,,Aiinedorl« ruft .hein. Sie stehen da, großes
und gute Kinder. Ihre .f)ände streben vor, falten.
fich ineinanDer. So küssen sie sich im pfingstlicheiii
Illorgen.

haniies lehnt aus Dem Kammerfenster, fein:
Mund bleibt var Staunen offen. Aber die früh-v.
liche Jugend lacht und klatscht in die Hände.

Annedor flüstert: »Ich hab den halunder ges-
funden . . .“

Und hein sagt ihr ins Ohr:
wegs auf Die Liebe an!“ _

Dann Dreht er sich um und ruft dem bannen"
au: »Fröhliche Vfingstenl Bei mir mußt Du früher:
aufftehen, hannest“

»Aber mein Pfingstvoß bist Du Docht” rqu
Annedor laut uuD holt ein Birkenrseis unterm
Schürzchen hervor. Damit treibt sie ihn aur.
Pumpe. Sie diischt ihm den Kopf. (in allen
Winkeln des .hofs geifteru Freude und Lachen.
hannes Fleitenkainp ist verschwunden.

»Komm, Vater, sieh Dir das an!“ meint
Mutter Burstede vom Torweg her.

»Laß man, Mutterl« sagt der Bauer undi
lächelt. Er sieht nur scheu zur Fliederlaube hin-s
über, wo zweie sitzen, über denen-die Goldammev
ihr Liebeslied ausklingen läßt.

»Bin geraden-i-
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Friedrich Wilhelm war aufs öiißerste verwun-
dert. Das sei doch ein fein artiglich Mädchen,
meinte der König tcutselig, und der Mackdoll habe!
gewiß keine Augen im Kopf, wenn er so urteile.-

Nun, die besaß der Jrländer wohl, groß und
hellblau, uns-d sie rollten ietzt fürchterlich, als et:
allen feinen Mut zusanimenuahm und dein König
versicherte, lieber würde er sich ersäufen, als auch
nur noch einen Tag mit diesem scheiißlichen »Un-
geheuer« aufannnenauleben. Der Grenadier sah
bei diesen Worten so entschlossen aus, daß man
den schlimmen Vorsatz glauben konnte, und den
König befiel drum auch Furcht, er könne feine-n
geschätztesten Soldaten verlieren, Deshalb befahl
er dem Kommandanten, die Frau in Eilen vor:
fein Antlitz zu führen.

Während man nun dabei war, Diefe Order
auszuführen, überlegte sich der König, welche An-
fprache er an Die fchöne Maid halten würDe, dies
es nicht verstand, ein-en Kerl wie den Mackdoll zu
fesseln. So in Gedanken versunken, schlug
Friedrich Wilhelm erst den Blick auf, als Die küm-
merliche Alte wie ein Häuflein Elend vor ihm
ftanb und flehend die hände gereckt hielt. Da:
verfch'ugs Dem König den Atem . . .

Während Friedrich Wilhelm nach mit seiner
Bestürziing rang, rief Der Mackdoll, der die Wen-
Dung zu seiiieii Gunsten wohl bemerkt hatte,
triumphierend aus: »Nun, Ew. Masestät, sehen
Sie das Wrark, mit dem ich zusainmenleben foll:
lieber will ich doch tat fein.“ ·

Da mußte der König seinem Lieblingssoldaien,«
Den er zu beglücken gedacht hatte, wohl recht geben
und ließ sich den Sachverhalt berichten. Kaum,
daß der Kasmmandanst geendet hatte, liefen dicke-«
Tränen Die Backen des Königs hinab; er schlug
sich aus sei-ne prallen Schenkel, daß es dröhntez
und lachte, lachte . . .

Solche-s herzhafte Königs-lachen teilte fich also-i
bald allen Anwesenden mit. Selbft Der Mackdoll,.
Der nun ahnte, daß sein kiirzes Leiden schon fein
Ende genommen hatte, stimmte schallend mit ein:
unb zusletzt gar kicherte auch das rote Weiblein
und vermaß sich sogar, ihren Gatten mit den«
schwachen Faust in die Seite zu stoßen, was dieses
aber mit einem bitterbösen Blick verwehrte.

Die Ehe des langen Kerls aus Jrlanid mit
dem Namen Mackdoll wurde nach am gleichem
Tage für nsull und nichtig erklärt unb feine uralte
Eheliebste mit einem reichen Geldgeschent bedacht-
Das lose Mägdelein aber, das den erschrecklichen
Vorfall verschusldet hatte, fand man nicht mehr
auf, und das war gewiß sein Glück.

.- Griechifche Erinnerungsbrlefmarken. Dis
griechischen Erinnerungsbriefmarken·, die anläß-
lich der«75sährigen Wiederkehr der Einverleibung
der fonifchen Jnseln zu Griechenland ausgegeben
werben, sind fertig-gestellt Eine der Briefmarken
trägt in Bild der Jnsel Korfu, das von dem deut-
schen Architekten Ziller ftammt, Der von 1860 bis
1923 in Athen lebte. Diefes Markenbisld ist auf
Wunsch des Königs Georgs li. von Griechenland
in die Marienserie aufgenommen worden.
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Historijclie Pfingsten.
Von hans Sturm.

Die gewaltigste Pfingstfesier dürfte wohl die
vom Jahre 1184 sein, zu der Kaiser Friedrich l.
(”Barbaraffa) alle deutschen Fürsten, Bischöfe,
Grafen und sonstigen Edlen und außerdem noch
rund 70 000 Ritter nach Mainz geladen hatte. Vor
den Toren war ein großes Festlager errichtet
worden, und der Blick von der Festungsmauer
über die riefige Zeltstiadt bot ein buntes, leben-
diges Bild. »Wenn der Abendwind durch Die
vielen tausend Fahnen, Banner und Wimpel
fuhr“, berichtet ein Ehronist, »la-g ein gespenster-
haftes Rauschen in der Luft.« Zu den Geladenen
kamen noch die vielen Tausende herbeigeströmten
Volkes, die Kaiser Rotbart ebenfalls bewirten
ließ. Am ersten Pfinigsttag wurde zu Ehren der
Ristterschaft ein prunkvolles Turnier abgehalten,
desgleichen am darauffolgenden Tage; der Pfingst-
dienstag gehörte dem Volke. Unter den Belusti-
gungen nahm das Maireiiten den ersten Pilsatz ein.
Aus der Stadt ritt ein Reite·rtru«pp, der in seiner
Tracht den Winter andeutete; der aus dem Fest-
lsager kommen-de Trupp stellte in feinem Äußeren
den Frühling dar; es kam zum Kampf, der Lenz
blieb natürlich Sieger und wurde von dem ju-
belnden Volke in die Stadt geleistet und gefeiert.
Diese Volkspfingsten beschloß als Friedensfest
Barbarossas Streit mit Dem Lombarden-bund und
diente gleichzeitig der huldisgung des Kaisers für
sei-ne zweite Gemahlin als »der Königin der

Schönheit und Gütie«.

Wie die Turniere und ritterlichen Spiele Vor-

recht der Ritterschaft waren, so wurden die im

14. Jahrhundert aufkommenden Schützenseste
(Eigengut Des Bürgertums. Sie wurden fast
immer in Der Pfinigstivoche abgehalten und dien-
ten nicht nur zur Erhöhung der Festfreude, son-
dern in erster Linie der Erhaltung der Wehr-

tüchtiigkeist der Männer, Da jede Stadt damals auf

plötzliche Angriffe gefaßt sein mußte. Jeder Bur-

ger sollte die Waffe gebrauchen können; das war

neben Schwert und Speer in ältester Zeit der

schwere Bogen, seit dem 14. Jahr-hundert die Arm-

brust und später die Feuerbüchse. Die«Schutzsen--

bruderschaften kamen, um die Geselligkeit zu pfle-

gen und sich im Waffenhsasndwerk zu üben, regel-

mäßig z-usa·mmen, und die Stadtstellte den Platz

und Schießwein und -gel-d (Preise) zur»Verfu-

,guinig. Geschossen wurde auf einen holzsernen

Vogel, hier und da Pfingstvogel genannt; die

Preise bestanden in Geld oder sonstigen wert-

vollen Dingen, etwa Gänse, Ochsen, Tuche,

Fahnen, Becher, Ringe, Waffen oder Schau-

münzsen. Der erste Poeisträger was-r der Konsisg

und durfte Die goldene Schützenkette tragen,

manchem blieb der Name »König« als Familien-

name. Mit den Schützenssesten waren seist dem

Ende des 15. Jahrhunderts auch Pferdersennen,

Pfingstrennen, verbunden, für die es ebenfalls

Preise gab. »

Natürlich blieb es nicht aus, daß die Feste in

den Pfiingsttagen bisweilen ausarteten, so daß die

Obrigkeit Einhalt gebieten mußte. Auch Der

Große Kurfürst sah sich gezwungen, gegen die

überhansdnehmeniden Festlichkeiiten»vorzusgiehen. Jm

Jahre 1669 erließ er an die Behorden der Graf-

schaft Mark folgende Verordnung: »Dein-nach Wir

in Erfahrung komm-en, daß an etlichen Orten

Unserer Grafschaft Mark viel abergläusbische und.

böse Ding-e annoch im Schwang-e geben« als daß

Frühlingsfeuer angezündet, Johanniskransze oder

Kronen angehangen, auf Maitag das Vieh ge-

quickt und Quickruten an die Turen und beriet:

des .hafes angesteckt, wie auch auf gewissen Tagen

das Vogelschießen gehalten und andere dergleichen

unterschiedliche, so recht heidnische als sonst aber-

gsläusbisch und gottlose Dinge verubt werden, die

bereits guten Teils von Uns verboten worden

sind, und Wir denn solsche uinsd dergleichen aber-

gläubische und verbotene·Sachen bei.Unseren

Unterthanen ohne Unterschied der Religion ganz

und gar abgestellst, darüber festgehalten und die

Verbrecher zur gebührenden Strafe gezogen

wissen wollen, also ergeht Unser gnadigster und

zugleich ernster Befehl hiermit an euch, hienach

zu handeln und zu thun!“

Zu den bekanntesten historisch-en Pfingstfesten

gehört der Meistertrunk von Rothe·nburg. 1631

stieß Tilly aus seinem Zuge gegen Gustav Adolf

auf Den Widerstand der freien Reichsstaidt Rothen-

burg. die sich den Schweden verbündet hatte.

Tillys Vortrsab konnte nichts ausrichten, aberals

er selbst mit mehr als 40000 Mann heranrückte

und zudem der Pulvervorrat Der Stadt durch Un-

vorsichtiigkeit sich entzündete, kap-itus—lierten die

Schweden und zogen ab. TillysScharen fluiteten
durch die Tore und forderten die gänzlich-e Zer-

störung der Stadt. Erst als die Frauen mit ihren
« Kindern im Rath-aussaasl Tilly den großen Kaiser-
pokal mit Dem besten alten Wein kredenzten, mil-
derte sich des Feldherrn Zorn, und den Ruck-z-

herren sollte Gnade widerfahren, wenn einer von

ihn-en den großen Becher in einem Zuge zu leeren 
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vermöchte. Da trat der Altliürgerineister Niisch
vor Tilli), der sich über dessen frisches Aussehen
verwundert äußerte. Nusch sagte: »Wir haben
sehr gutes Waffe-r in der Taulierstadt, aber Wasser
allein tut’s nicht!“ Dann nahm er den inzwischen
gefüllten Kaiserpokal, der 13 bsayerische Schuppen
(drei Liter) faßte, setzte ihn an den Mund und
leerte ihn in einein Zuge. Aus Tillh machte dies
einen solchen Eindruck, daß er den Rat der Stadt
frei ließ und die auferlegt-e Konstribution herab-
setzte; auch die bereits beschlossene Bransdschiatzung
usiiterblieb Zum Gesdenken wird in Rothenburg
alljährlich zu Pfingsten das Festspiel »Der
Meistertriink« aufgeführt.
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2 Matrofen,1 hat und 1 Hund.
Kleine Tragödie von E r .n ft J o h a n n f e n.

Verfasser erhielt dsn Erzählerpreis der Zeit-
schrift „Die neue liiiie«, ferner den 2. Preis für sein
Spiel »Wiiiider ohnegleichen« vom Hauptaint für
Technik der NSDAP.

Tief unter sich das Deck des vor Anker liegen-
den Schiffes, über sichs Das strahlende Blau der
himmlischen Kuppel, ringsum die gewaltige
Fläche des blitzen-den Meeres und des schlafenden
grünen Landes, so arbeiteten Die Matrosen Paul s Alsred, sich ein wenig verschinsaufend und mit aus-
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heitere Mundartplauderei von Ernst Schenke.

Pfingsta ies doo! Die schinnste Zeit eim
Joahre ies wieder gsekunima Jitz blühts wieder
weit und breet, — jitz stieht dserr Springuuf
wie-der eim Piische, weit ususfgesprunga und die
heckarüsla macha ’n Geruch, doß ma stiehn bleit
und die Luft ei die Noasse zieht und eemoll übersch

hoan merr ins zu Pfingsta neue hosa mach-a loon.
Knickerbockerhoso. Uff die Jacke hoots nich ge-
reecht, aber doas schodt jii n-ischt, mir giehn eim
slleherhemite. hauptsache die Weibsleute sei-n
schien. Und doas sein fe. Kraiit-Kolles Sei-ne,
die Riislia, hoot sich a wunderboares Kleied msacha andre rufft: ,,Aach, aach, richt doas gustt, — richt

amall!“ Und natierlich bricht ma sich a Rüsla
ob und steckts derr Lisebsta (is koasn aa Die Ehe-
liebfte sein) onn die neue Bluse, mit gekeulta
Aermeln, oder sich sallber eis Knopplooch; denn
Psingst«a, Daas ies nu eemall Die Zeit, wu Die
Leute verliebt sein. Warsch nich gleebt, braucht
blus ei Die Zeitung gucka. Doo giehts ock jitz
immer: Als Verlobte empfehlen sich: Erika Lamm
und .f)esrbert Wolf, Gerstrusd Meise und Albert
Drossel, Annemarsiie (Eichhorn und Günster Rabe,
Jngigert hahn und Wolfgang Fuchs, und gilsei
drunder stieht: Jhre Vermähliung geben be-
kannt... Und asu gieht doas hol-be Seita lang,
oder oo ganze Sei-ta, — lauter verlobte Leutla
und lauter junge Ehepoare.

Uff olle Fälle ies heut Pfin«gsta, und doas
Fest wulln merr feiern. Doo wiilln merr amoll
’n Biehmsa nich oansahn. Doo wiilln merr Die
Markstückla amoll nich lange rimdrähn ei derr
hand, doo wiilln merr amsoll asu tun, als wenn
merrsch hätta. Doo wulln merr zum Schützafeste
giehn und Spritzwärschtla ass-a, doß Derr Saft acl
afu spritzt. Und doo wulln merr ’n Aussliusg eis
Grsiene macha ei insem neua Ooanzuge, oder eiiin
neu-e sJ3fingfttleeDe. Oh, —- werd doas ’n Lust
fein, wenn merr warn a errfchta Groassleck
drin-ne hoan.

Uff Gardrobe miuiß Derr Mensch haln, —-
überhaupt zu Psingsta. Dar Meenung bien iech
schunt immer gewaast, iind dar Meenung ies oo
mei Fremd, derr Kraut-Kolle, und deswägen

loon bei derr Nähtern. s21a rutes mit weiß-a
Pünktlan D-ruffe. Wie ’.n Mooblume sitt se aus,
unD Derr Kolle macht err ork immer a hof, wenn
fe eim Howe avürkimint. A ies ganz verliebt ei
seine Ale. Die sitt aa werklich schien aus ei dam
Kleede Js poßt err zwoar nich zum Besta. Js
gofft awing am ‚helfe, unD ’s ies hinga zu kurz
und viirne zu lang, aber Daas haat fe noch gear-
nich bemerkt, und woas derr Kollse ies, Dar sitt
asu waas errfnht recht nich. Hauptsache die Forbe
ies schien, und doas is fe. '

Mir wiilln heuer ’n grußa Aiisfluig zusomma
mach-a, mei Frei-nd, die Russla und is klesene
Wald-la, Kraut-Kolles sei Stommhaltein Aus-fliega
wulln merr, und zwoar mit ’m Kinderwaansla
Ganz huch nuff sliega wulln merr, uff a Jota-
ber-g, iiff a Siling. Derr Kraut-Kolle spricht: Js
Waldla s:iii-i:ß oo amoll waas voo derr Welt sahn.
Wenn a immerfiirt bliis undsa eim Durfe steckt.
„ab kri·,gt a kenn Weitblirk dar klcene Stäber, doo
werd sei horizont zu enge, doo hoot a keene hori-
zontaile. Und a siil doch amoll a grußes Tier
warn. Na, derr Kolle inuuß ia wiffa, waas Dam
klenn Stäber am Nötigsta sahlt. Fusza Monda
ies a jitz groade asalt, Dar lleene Kerle. Jech sah
scheinst, wie a werd vom Zotaberge rundergucka
und .,äh, äh« macha.

Uff olle Fälle wulln mer-r nqu uff dan Berg.
Wenn is Kinderwaanla a Aiito wär, doo führn
merr a Stirkla weiter, Daa tät merr bis ei die
hiiche Eule faahrn, Denn durt ziehts ins schimt Wange hien. Aber is Kinderwaanla ies nu eemoll

und Alfred nebeneinander auf Der Rah. Sag-tie-
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gestrecktem Arm balsd hier, bald dorthin weisend:
»baie! Drei, vier, sechs — acht haiiiesl Fällst Du
hier in Den Bach, so bist Dii verloren.“ Daraus
erwiderte der ältere Paul breit: »Kannst Di opp
verlotenl Aber paß man lieber auf Deine Arbeit,
ja, und steh' hier nicht fa freihändig rum und
quaffel man auch nicht so viel!“ Solches war kaum
gesagt, da riß ein BesnzeL Jäh sauste der Mann
kopfüber in die Tiefe. Seitwärts segelte die
Mütze. Nicht einmal Zeit für ein-en fürchterlichen
Fluch blieb.

Alfred aber starrte mit ausgerissenen Augen
hinterdrein und fah, wie Vaul mit den Armen
schlagend um die rechte haltung bemüht war. Er
fah, wie die Mütze fröhlich wirbeslnd ihre eigen-
willige Bahn zosg, und hörte es aufklatschen dort
unten in der feierlich ruhigen See. bei, da ging-s
unmittelbar neben einein hai ins fühle Gewoge.
Der Fisch zuckte im jähen Schreck und glitt feige
davon, tauchte und verschwand. Nun erst gelang
es Alsred, »Mann über Bordl« mit ganzer Kraft
hin-abzubrüllen. Dann aber verzog sich sein brau-
nies Gesicht zu eine-m breiten Grinsen. »Quassel
man nicht so viel«, hatte Der gefagt, unD war in
die Tiefe gefahren

»Mann über Bord!« erscholl es nun auch
unten an Deck. Zugleich aber tanzte Karro, der
Schiffshund, auf dem Vorschifs herum, sprang auf
die Reling, 'fah den Austauchieniden und dachte:
,,Endlich, endlich wird mail wieder geschwommen!«
Bellen-d stürzte er sich in Die See. Paul indessen
halte Luft und schwamm mit gewaltigem Eifer
das kleine Stück bis zur Strickleiter, die der
sBootsmann sofort zur Stelle hatte. Paul galt als
schwerfällig un-D langfam. Langsam? So schnell
war vielleicht nie zuvor ein schwerfällig-er Paul
aus dem Wasser gekommen _ bin wie eins Fisch
nach Stropp iinsd Leiter iinsd raus und hoch!
Zum Fluch auf Die haie fand er erst jetzt Zeit.

Von Wasser triefen-d stand er nun Da, schüt-
telte den Kopf uiid grinste zum Grinsen des
Bootsmanns. Er kochte vor Wut. Enttäuschit
sah Karro, daß Die Schwimmerei offen-bar schon
wieder beendet war. Bellen-d verlangte er Ge-
fellfchaft. ,,K«arro, kommt« rief der Bootsmann,
sah Den Rücken eines finis und sagte honigsüß:
»Komm, Karro, komm Dach!“ Der Hund aber, ein-
mal im Wasser, ivollte wenigstens um das Schiff
herum schwimmen. Da half kein gutes Wort und
kein Geschimpfe. Wie sie sichs alle um ihn bemüh-
ten! Da war man doch auch einmal wieder
Mittelpunkt Plötzlich sank er tiefe-r und ver-
schwand. Ein wenig kräuselte sich Das Wasser,
das war alles. Aller Augen starrten nach der
Stelle, wo eben noch Kaer eitel und gewichtig
geschwommen war. Da sprach der Bootsmann zu
Pan-l: »Du Dösbütell Fort is de lütt Karro!
hätte der Hai dich doch lieber geschluckt!« und ge-
Faiitkenverlorem ,,L-üt-t.Karro, lütt Karro -— fort,
or .«

Mit einem hai kam auch Karro Des Abends
an Deck, freilich tot und in einem kläglichen Zu-
stand. Er wurde in einen Beutel genäht unid in
Der Tiefe des Meeres beigesetzt.

ff-

kee Aiito nich, und doo miß mserrsch äbenst beim
Zotaberge bewenda loon.

Woas ferr-n ’n Pracht ies doas jitz wieder weit
und breet. Dar Flsieder ei jedem Goarta. Die
Bluma uff alla Beetlan unid die Mai-ka«wer usf
jedem Boomse, und die Rsaupa. A Maikaiver mißt
msa jitz fein, doo hätt ma’s gutt. Die kllenn Kerle
tun fich’s aan. Voo enner Blüte zur andern gieht
ad.’ Daas jitz immer, voo enim Zweigla zum an-
dern, und is tauert goarnich lange, doo ies afu
a Sträuchla, oder asu ’n hibsche junge Eeche rotzes
koahl abgegraaft. Denn De-rr Opptiset bei dan
klenn Kerln läßt nsischt zu wünscha übrig. Und
warüm sulln se fich's nich schniecka loon, nagell?
Js hoot ju genung, is wächst ju genung olle Tage.
Ju, ju, die Maigatsschker;« die ärgern ins wieder
amoll urnsdl-ich, aber merr wulln ins deswägen
Die Pfingststismmunig nich verterba loon. Doas
sein se nich wart, die geliebta Kamerla, und is
tauert iu aa nimme lange, doo schreib merr Juni,
und doo hoan se om länsgsta ,,susmm, summ« ge-
macht. Doo iss aus mit derr herrlichkeet

heut aber ies errscht amoll Pfi«n-gsta. Wenn
m-a’s nich wüßte, kännt m-a's ann Dan himmels-
viela Roadfoahrern sahn, die jsitz uff alla Strsoßa
nausradeln oder onn dan viela Leuta, die mit
griißa Riirksärka bepackt durch a Puusch gekeuscht
kamma, oder aann Dan ganza Autofoa-hrern, die
am Stroßarande sBanne macha. uff alle Fälle
aber meldts ins derr Pirol, derr Psinsgstvogel, die
Biereule. Dar sitzt jitz wieder eim Piische und
rafft eenrall übersch andre: Schenk a Glasla Bier
ei, schenk a Glsasla Bier ei. Und wenn dar zu
hiern ies, doo ies Pfingsta. Doo ies doas Fest
wiedergekumma voo dam derr Dichter singt:

Die Kinder springq
Eis Weite naus,
Die Glocksa klinga,
Laar werd is haus

Lang nickt eim Winde
Js griene Kum,


